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Bauen+Wohnen 


Kristall 
spiegelglas 


Gerade an GroBbauten und Gebäuden, die der Arbeit dienen, 

setzt sich die Aufgliederung der Fronten in tragende, viel Licht und Sonne 
eintassende Glaswände mehr und mehr durch. Bei solcher Vielzahl von 
Fenstern ist die Verwendung von echtem, doppelseitig geschliffenem 

und poliertem Kristallspiegelglas notwéndig, um der Fassade 
Gespanntheit und Ruhe zu verleihen. 


Bauen Sie mit Glas, aber verwenden Sie Kristallspiegelglas, 
das geschliffene Glas 
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Das neuerbaute 
Rathaus 
von Lünen 


Der interessante Bau mit zwôlf Hochhaus- 
geschossen über zweigeschossigen Flachbauten 
zeigt, daB ein Rathaus »etwas anderes und 
mehr ist« als ein Verwaltungszentrum. 

Über 5000 qm DLW-Linoleum wurden verlegt, 
wobei die ästhetische Schônheit dieses Boden- 
belags ebenso ins Gewicht fiel wié die groBe 
Strapazierfähigkeit und die zeitsparende Reini- 
gung. Unterrichten Sie sich über DLW-Linoleum, 
fordern Sie Druckschriften von der 

Deutsche Linoleum-Werke Aktiengesellschaft, 
Bietigheim/Württ. 


LINOIEUM 


Ein neuer Beweis unserer Leistungsfähigkeit 


10 Jahre Garantie aufjede rheinland-Lichtkuppel, 
die 1961 geliefert wird: das ist das Ergebnis einer 
vieljährigen Entwicklungsarbeit und tausend- 
fachen Erfahrung. Hervorragend im Material, 
perfekt im Mechanismus und vollendet in der 
Ausstattung, bietet sich dierheinland-Lichtkuppel 
als ein Bauelement an, das als vollkommen be- 
zeichnet werden darf. Im Bereich des Flachdach- 
baues lôst die rheinland-Lichtkuppel alle Licht- 
undLüftungsproblemein geradezuidealerWeise. 
4900 Variationsmôglichkeiten im Grundpro- 
gramm der rheinland-Lichtkuppel — ohne die 
vielfältigen Spezialausführungen — verbürgen 
Architekten und Bauherren eine Auswahl, die 
alle Wünsche erfüllt. Es gibt in ihrer Art nichts, 
was besser und praktischer wäre. Darum stimmt 


schon, was der Fachmann sagt: Esser weif 
was die 
Praxis verlangt 


Schon ein Gespräch mit Esser lohnt! Fordern Sie Spezial- 
unterlagen. Nutzen Sie unseren technischen Beratungsdienst. 
Schnell, zuverlässig und objektiv lôst er auch schwierige 
Probleme, denn das »GewuBt-wie« und »GewuBt-wo« steht bei 
Esser obenan. Seit vielen Jahren! Neben Essers-Handbuch 
und Detailprospekten stehen Stücklisten, AufriBpläne 

und Ausschreibungstexte unverbindlich zur Verfügung. 


Fordern Sie das neue Esser-Handbuch an: KLAUS ESSER / BAU- UND 
» DAS FLACHDACH« (seine Belichtung, Entlüftung, INDUSTRIEBEDARF KG. 
Entwässerung und Abdichtung) Re 

Jahrg. 1961/1. Auflage, 330 Seiten, Schutzgebühr DM 8,— tn ne se 


Firmensitz: Norf, Bez. Düsseldorf 
Telefon: Norf 71 (Bundesvorwahl 02107) 
Fernschreiber: 8517710 
Telegrammwort: esserwerke 


(Armstrong 


Armstrong Kork GmbH., 
Abt. A1, 
Münster/Westfalen, 
Postfach 698 


Armstrong-travertone Relief im Telefunken-Hochhaus, Berlin 


Zeitproblem Lärm - 
elegant gelôst 


Bei unserer heutigen leichten Bauweise gewinnt die Schalldämmung mehr und mehr 
an Bedeutung. Hier überzeugende Lôsungen zu finden, die gestalterisch interessant 
und funktionell wirksam sind, darauf kommt es an. Amstrong-Akustikdecken weisen 
den Weg. Die vielen interessanten Muster lassen der Raumgestaltung, dem dekora- 
tiven Bemühen weiten Spielraum. Hohe Schallabsorption garantiert wirkungsvollen 
Schutz gegen lästigen Lärm, und das unbrennbare Armstrong-Material gibt zusätzliche 
Sicherheit. Ausführliche Informationsschriften über Armstrong-Akustikdecken senden 
wir Ihnen gern zu. Bitte schreiben Sie uns. 


Für jeden Raum ist Armstrong richtig! 


Wir lieftern für die Bauwirtschaft 


KUNSTSTOFF AUF STAHL= PLATAL 


Die Trierer Walzwerk AG hat einen kunststoffbeschichteten, 
kaltgewalzten Bandstahl PLATAL entwickelt, 

der auf einem in Deutschland neuartigen Verfahrensweg 
hergestellt wird. 


PLATAL verbindet die guten Eigenschaften des Stahls 

mit denen des Kunststoffs. Es besitzt die Festigkeiït von Stahl. 
PLATAL 1ä8t sich stanzen, pressen, biegen oder 

tiefziehen, im allgemeinen wie normales Feinblech oder 
Bandeisen verformen. 


Auf dem Gelände der Messe Hannover wurden vier Ausstellungs- 
hallen mit dem neuen Werkstoff PLATAL verkleidet. 


PLATAL vereinigt gutes farbliches Aussehen mit 
hervorragendem Korrosionsschutz. Nachträgliche, kostspielige 
Erhaltungsanstriche fallen fort. 


Zurinternationalen Ausstellung BAUEN UND WOHNEN 
in München vom 15. September bis 1. Oktober 1961 sind 
wir Aussteller in Halle B, Stand 228 


Hoesch AG Westfalenhütte Dortmund 


Formstahl: 1- und U-Profile - Stahispundbohlen, System Hoesch - Kanaldielen, Külner Modell 
Betonstähle: Betonstahl 1, Betonstahl Il, Rippenstahl - Stabstahl - Warmbreïtband - Grob- und 
Mittelblech - Riffel- und Tränenblech - Handelsfeinblech - Draht und Drahterzeugnisse - Zement 
Wegebauschlacke - Schlackensand 


Hoesch AG Walzwerke Hohenlimburg 


Profile und Sonderprofile aus Warm- und Kaltband - Bandeisen und Bandstahl warmgewalzt 
Kaïltgewalzter Bandstahl auch in Qualitäts- und Edelstahigüten, ungehärtet und gehärtet, in 
allen vorkommenden Oberfiächenausführungen 


Hoesch AG Rohrwerke Hiltrup i. W. 


Elektrisch geschweiSte Stahirohre, längsnahtgeschweiBt von 10X1 bis 219X8mm: Gas- und 
Wasserleitungsrohre - Siederohre - Kesselrohre - Stahilrohre für Druckbehälter - Flanschen- 
rohre - Stahimuffenrohre - Ôlleitungsrohre - Konstruktionsrohre - Präzisionsstahlrohre - Profil- 
rohre - Geländerrohre - Stahirohre zur Verlegung elektrischer Leïtungen - Hoesch GroBrohre 
spiralgeschweiBt von 300 bis 2000 mm (ca. 12° —81"") Durchmesser als Leitungsrohre, Kon- 
struktionsrohre und Rohre für Gründungen - Stahirohrkonstruktionen für Hallen und Dächer 
Kranbahnen, Kranbrücken, Kranausleger - Sonstige SchweiBkonstruktionen 


Schmiedag AG Hagen i. W. 


Planierkleinraupe - Hico-Schalungsträger - Stahlrohrgerüste 


Becke-Prinz GmbH Dortmund 


Kessel-, Brücken- und Schiffsnieten - Handelsnieten - Metalinieten - Handelsschrauben 
Dortmunder Drahtseilwerke GmbH Dortmund 


Drahtseile für jeden Verwendungszweck aus Eisen- und GuBstahldrähten in blanker und ver- 
zinkter Ausführung, nach allen Normen und in jeder Spezialkonstruktion 


HOESCH AG DORTMUND 
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Sie wissen 
es sicher schon 


Formate: 
244 x 122cm 
244 x 80 cm 

Stärke: 
ca. 1,k4mm 


Pberachipuol 


sollen Kunststoff 
| Môbel sein 


DUROPAL hat darum die neuen lichten Pastell- 
farben entwickelt und herausgebracht. Sorgfältig 
abgestimmte Farbtône verbinden sich mit der be- 
kannten Qualität und Brillanz der Oberfläche 


U91 lichtgelb + U93 lichtrosé 
U 94 lichtblau « U95 lichttürkis 
U96 lichtgrau | 


VOLLKUNSTSTOFFPLATTEN 
der richtige Belag für 
Môbel, Türen und Wand- 
verkleidungen 


Schreiben Sie uns, wir senden lhnen gerne Musterketten 


EBERH. NEHEIM-HÜSTEN/RUHR 


Wetter nach Wunsch 


war vor nahezu vier Jahrzehnten unser Werbespruch für Klimaanlagen. 
Auch heute kônnen wir nicht die Wolken vom Himmel herunterholen. 
Aber das Problem der Klimatisierung und Belüftung von Theatern, 
Kaufhäusern, Bürogebäuden, Krankenhäusern und vielen anderen 
Bauten haben wir seitdem in hunderten von Fällen mit Erfolg gelôst. 
Auch Sie sollten unserer reichen Erfahrung vertrauen und sich mit 
Fragen der Raumklimatisierung an uns wenden. 

Wir planen, fertigen und erstellen vollautomatische Klima- und 
Lüftungsanlagen für Industrie und Komfort. 


Lufttechnische Gesellschaft mbH 


Stuttgart-Zuffenhausen, WernerstraBe 119-123, T 89531, FS 0723957 
Zweigbüros: Münster/Westfalen, Ludgeriplatz 2, T 45400, FS 0892718 
Düsseldorf, KarlstraBe 2, T 24880 
München 2, Fürstenfelder StraBe 10, T 226171 


Wilkhahn 
Gestaltete Sitzmôbel 


Vollpolstergruppe 860 


entworfen von Professor Dr. Rainer 


860/4 Vollpolstersessel, 

860/7 Vollpolsterbank, 4-sitzig, 
Polster abgesteppt, 

Bezug: Leder 

Gestell: Stahl vernickelt, 

entworfen von Professor Dr. Rainer 
550/0 Tisch 150x53 cm, Hôhe 53 cm, 
Platte aus Kirsche, Teak oder NuB, 
Gestell: Stahl vernickelt, 

entworfen von Professor Leowald 


Professor Dr. Rainer, Rektor der Akademie für Bildende Künste in Wien und 
darüber hinaus verantwortlich für die gesamte Stadtplanung der ôster- 
reichischen Hauptstadt, entwirft seit Jahren Sitzmôbel für WILKHAHN. Vom 
Stapelstuhl für groBe Mehrzweckräume bis zum repräsentativen, eleganten 
Polstermôbel sind es viele Formen mit den verschiedensten Funktionen, 
die das Gesicht des WILKHAHN-Programms wesentlich beeinfluBt haben. 


WILKHAHN, WILKENING UND HAHNE (20a) EIMBECKHAUSEN UND (213) ESPELKAMP-M. 


Bauen u. wohnen September 1961 


Ein Konferenz- und Schreibtischsessel 
mit ausgezeichnetem Sitzkomfort 


Die Kufen aus Spezialstahl machen ihn sehr beweglich. 
710 Sessel, voligepolstert, auch mit hoher 

Rückenlehne lieferbar, Gestell: Stahl vernickelt, 

531 Konferenztisch, 200 x100 cm, Hôhe 73 cm, 

Gestell: Stahl vernickelt, Platte: Kirsche, Teak oder NuB 


Entworfen von Professor Dr. Rainer 


Ein eleganter Sessel, für GroBobjekte 
wie auch für den Wohnbedarf geeignet 


702/2 Sessel, Sitz gepolstert, Rücken Palisander furniert 
702/4 Sessel, Sitz und Rücken gepolstert 
Gestell: Stahl vernickelt 


Entworfen von Professor Dr. Rainer 


WILKHAHN, WILKENING UND HAHNE (20a) EIMBECKHAUSEN UND (21a) ESPELKAMP-M. 
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Ein Beispiel rationeller Wärmeversorgung: 


FAT 2 
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Ein groBes Stahlwerk beheizt 
seine moderne Wohnsiedlung mit 
Fernwärme aus einem 
Blockheizwerk. Die Anlage 
arbeitet vollautomatisch: 
Fôrderbänder beschicken die 
beiden Hochleistungskessel mit 
Koks, ein elektronisches 
Regelgerät steuert die Kessel- 
leistung nach der jeweiligen 
Witterung, und die Asche wird 
pneumatisch entfernt. 


WennSie an genauenEinzelheiten 
über diese moderne Heizungs- 
anlage interessiert sind, sendet 
lhnen die Ruhrkohlen-Beratung 
Essen gern eine ausführliche 
Beschreibung zu. 


Sicherheit auf lange Sicht! 


Fernwärme 
durch Koks 
für eine 

moderne Siedlung 
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Von diesem Schaltpult aus wird die Beheizung von 244 
Wohnungen mit einem beheizten Rauminhalt von rund 
45000 m* gesteuert und überwacht. Der maximale Wär- 
mebedarf beträgt 2,4 Millionen kcal/h. Er wird von zwei 
automatischen Koks-Hochleistungskesseln gedeckt. 
Koks ist für die Beheizung von Wohnsiedlungen der 
ideale Brennstoff: Er verbrennt ruffrei, ist einfach zu 
lagern und gefährdet das Grundwasser nicht. 
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die Krvne 
cer Sécherheit 


Organisation ist alles! Das Beispiel einer 
BKS Hauptschlüsselanlage zeigt nur einen 

Ausschnitt aus der Vielfalt 
organisatorischer Môglichkeiten. 


Ein kleiner BKS Schlüssel in der Hand 
des Chefs kann alle verschieden schlie- 
Benden Türen des Unternehmens ôffnen. 
BKS Anlagen kônnen nicht nur in Neubauten, 
sondern auch nachträglich in Altbauten 
eingebaut werden. 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 


... unter der gleichen Marke: 


GABELSTAPLER UND HEBEZEUGE 


Wichtige Neuerscheinungen 


Grundlagen des 
Vertragsverhältnisses 
zwischen Architekt 
und Auftraggeber 


Von Regierungsbaumeister E. Fabricius, Architekt BDA + 


Aufgestellt für den Bund Deutscher Architekten BDA 1909 
nebst den Grundlagen für die Berufsausübung und den 
gesetzlichen Bestimmungen. 


Neu bearbeïtet von Dipl.-Ing. W. Mohné, Architekt BDA 


4., erweiterte und verbesserte Auflage 1961 
24 Seiten DIN A 5, geheftet DM 2,50 


Aus dem Inhalt: Wer ist Architekt? — Grundlagen des Vertragsver- 
hältnisses — Einschlägige gerichtliche Entscheidungen und gesetzliche 
Bestimmungen: Architektenvertrag — Werkvertrag — Aus dem Kunst- 
schutzgesetz — Aus dem Werkvertrag BGB — Aus dem Dienstvertrag 
BGB — Sonstige Bestimmungen des BGB — Die Tätigkeit des Ober- 
leiters und die des Bauführers. 


Bemessungstafeln 
für Stahlhetonplatten 


unter Berücksichtigung der Ergänzung zur DIN 1045 


Von Dr.-ing. H. Graudenz 


1961. 32 Seiten DIN B5, kartoniert DM 6,50 


Die im Jahre 1960 bekanntgewordene Ergänzung zur DIN 1045 sieht 
für die Schlankheit aller auf Biegung beanspruchten Stahibetonbauteile 
bestimmte Grenzwerte mit Rücksicht auf die Durchbiegung vor. In 
Abhängigkeït von den vorhandenen Stahli- und Betonspannungen ist 
die zulässige Schlankheït der Vorschrift zu entnehmen. Da auch die 
Betongüte und der erforderliche Stahiquerschnitt angegeben sind, kann 
auch die Bemessung allein durch das Ablesen dieser Tafelwerte 
durchgeführt werden. 


Tragwerksherechnung 


nach Cross 
Von Baurat a. D. Dipl.-Ing. C. Prenzlow 


5. Auflage 1961. 152 Seiten DIN A 5, 105 Abbildungen, 
10 Tafeln, kartoniert DM 10,50 


So urteilt die Fachpresse: 


“Der in der hôheren Statik weniger bewanderte Ingenieur, aber auch 
der geübte Statiker, dürfte mit dem Verfahren von Cross häufig rascher 
als mit den ,klassischen‘ Methoden zum Ziele kommen.“ 

(Brücke und StraBe) 


Bereits die vorangegangenen Auflagen hatten einen groBen Erfolg. 
Der Verfasser ist der Bahnbrecher für die inzwischen überall aner- 
kannte neue Form der Tragwerksberechnung. Dem Werk ist eine 
môglichst weite Verbreitung zu wünschen." (Baumarkt) 


Fordern Sie bitte ausführliche Prospekte an 


WERNER-VERLAG . DÜSSELDORF 


In jeder Buchhandlung erhältlich 


Ihre Idee 
SEGUSO berät 
und führt aus 


Repräsentative Beleuchtungskôrper aus 
Murano-Glas 


Haben Sie eine Vorstellung, welche vielfachen Gestaltungsmôglich- 


keiten die Verwendung von Glas bietet ? 


Die besten Fachkräfte der welthekannten Muraneser Glasfirma 
SEGUSO SRL. sind durch ihre jahrzehntelange Erfahrung in der 
Lage, alle Ihre Wünsche nach speziellen Formen und Farben zu 
erfüllen. Die Einzelteile werden nach genauen zeichnerischen Vor- 
lagen mundgeblasen, geprüft und bis zur endgültigen Zusammen- 
setzung vorbereitet. Sie finden bei Prof. Poli, einem der bekanntesten 
Fachleute auf dem Gebiet der Glasverarbeitung, Unterstützung nicht 
nur in technischer Hinsicht, sondern auch in der Gestaltung und 


Formgebung aller Ihrer Ideen. 


Wenden Sie sich mit Ihren Fragen und Wünschen an die Firma 


W. SIEBERS, BAD AIBLING (0BB.), TEL. 08061-41478 


Alleinvertretung der Firma SEGUSO SRL. Murano - Venedig für Deutschland 
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für Dächer und Balkone in 


vielen Farben zu kombinieren 


GEBRÜDER KÜMMERLING GMBH KUNSTSTOFFWERK - 


PIRMASENS/PF - TELEFON 3344 - 


SEGUSO-LEUCHTE Entwurf von Prof. FLAVIO Poli 


Grundelemente in weiBer, hellgrüner und strohfarbener Tônung 
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FS 045219 


ELFER MOBEL 


NACH ENTWURFEN VON PROFESSOR KARL NOTHHELFER 


LIPPISCHE STUHLINDUSTRIE 


KUHLMANN & LALK KG 


KÜ 
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BLOMBERG/LIPPE 


Bestell-Nummer: 980 B 


STUHLE - TISCHE - POLSTERMOBEL 


FÜRS JAHRHUNDERT GEBAUT 


WANDE AUS STOFF‘®? 


* 


Indanthren 


Unübertroffen 
waschecht 
lichtecht 
wetterecht 


Aber ja! Wiände müssen keineswegs immer »festgemauert in der Erden« sein. 

Mit einem von der Decke bis zum Fufboden reichenden Vorhang läfit sich eine » Wand« bilden, 
die eine überaus reizvolle und abwechslungsreiche Raumaufteilung ermôglicht : 

Nach Wunsch trennt oder vereinigt diese Wand aus Stoff ganz oder teilweise den Raum. 

Und wie dekorativ wirkt so eine Wand aus Stoff durch ihre Farben und Muster! 

Dazu ein kleiner Tip: Vorder- und Rückseite kônnen auch aus zwei verschiedenfarbigen 

oder -gemusterten Stoffen gebildet werden. 

Die Wahl der Farben und Muster für die Wand aus Stoff ist natürlich Sache des 

persônlichen Geschmacks. Das Bestehen auf INDANTHREN-Farben jedoch ist Sache einer 
verantwortungsvollen Planung. INDANTHREN-Farben bieten Gewähr dafür, daf sie 
unveränderlich ihre ursprüngliche Farbenfrische und Leuchtkraft bewahren. Dadurch behält die 
Wand aus Stoff immer ihre Schônheit. Denn INDANTHREN-Farben sind echte Farben: 
unübertroffen waschecht, lichtecht, wetterecht. 


Das INDANTHREN- Zeichen gilt seit 40 Jahren in aller Welt als Bürgschaft für hôchste Farbechtheit. 
INDANTHREN-/arbige Dekostoffe bleiben immer so schôn wie am ersten Tag. 


Modell 501 


alrborne 


Paris 


Polstersessel 

Stahlrohr 

schwarz lackiert 
Schaumgummipolster 
patentierter Ganzstahlaufbau 


Generalvertretung 
CERTES AO AE BREMSHEY CME-M 
Solingen-Ohligs 
Tel.:1 48 0 

FS.: 085 14822 


Modell Yearling 


Fortschritt bringt Profit! 


Ein neues Projekt? Triangeler Dämm- 
stoffe gehôüren in die verantwortungsbe- 
wuBte Planung. Denn der Fortschritt bringt 
manchen lohnenden Profit: - Erstaunliche 
Môglichkeit der Flachdach-Dämmung durch 
KUBIT-Dachplatten.-Gegen Trittschall, Luft- 


D Triangeler Däimmstoffe schall und TemperatureinfluB TRIKOFA- 


Dämmatten aus reiner Kokosfaser. - Zuver- 


lässige Dämmstoffe für Hoch- und Industrie- 
bauten: TORF-ISO-THERM, ISO-Bitumen- 
filz,ISO-Bitumenkorkfilz.-Triangeler Dämm- 
stoffe sind bewährte Baustoffe. Bei vielen 
bekannten GroBprojekten wurden Triange- 
ler Dämmstoffe verwendet. Auch Sie soll- 
ten in jedem Fall darauf Wert legen. 


TRIANGELER DAMMSTOFFWERK 
HERMANN KOEHLER 
TRIANGEL, KR. GIFHORN 


die echte Kunststoffplatte 


sauber schôün dauerhaft 


Getalit wird in vier wirtschafilichen Abmessungen 


gefertigt: 
À 2955 x 1300 mm 


2500 x 1220 mm 
2500 x 860 mm 
2140 x 1020 mm 


Standardstärke 1,3 mm 


WESTAG & GETALIT AKTIENGESELLSCHAFT 
WIEDENBRÜUCK / WESTF 


ein 


Rein Î d D B Î B | schleu & hoffmann beuel/rh. 
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e neue kollektion der werkkunstschule krefeld : nur im fachhandel erhältlich 


Ein Riese 
aus Stahlbeton, Aluminium, 


Glas und 
NOVOPAN 


Das ,Zürich-Hochhaus’ in Frankfurt am Main 
ist Ausdruck schôpferischer Bauform und Baukultur 
unserer Zeit. 


NOVOPAN, der moderne Baustoff aus Holz, ist auch 
indiesemrepräsentativen BauwerkBeispielfürdiehar- 
monische Einheit von Architektur und Innengestaltung. 


NOVOPAN für versetzbare Schrank- und Trenn- 
wände, Wandvertäfelungen und Deckenverkleidun- 
gen, war auch hier das willkommene Arbeitsmaterial 
in der gestaltenden Hand des Architekten. 


Der NOVOPAN-Beratungsdienst stellt jedem Inter- 
essenten gern technische Blätter über die Konstruktion 
einfacher und schalldäm- 
mender Trennwände zur 
Verfügung und berät in 
allen speziellen Einzel- 


fragen. 


Deutsche NOVOPAN-Gesellschaft m.b.H.+ Co. Gôttingen 
Abteilung: NOVOPAN-Beratungsdienst 


TECHNIKA 
9%*12 cm 


9X12cm 
4XSin 


DAS Luhof SYSTEM 


SCHLÜSSEL ZUR VIELSEITIGKEIT 


Verschiedenartig sind die fotografischen Aufgaben in der Architektur und im 
Bauwesen. Grôite technische Anpassungsfähigkeit ist entscheidend! Das LINHOF 
System verleiht der TECHNIKA und COLOR eine Vielseitigkeit, welche die fach- 
gerechte Lôsung je der dieser Aufgaben mühelos ermôglicht. Vom Lupen-Ob- 
jektiv und dem Ulira-Weitwinkel bis zum Tele-System steht die grôBte Auswahl 
von Obijektiven der führenden optischen Industrie für jede Spezialaufgabe zur 
Verfügung. Die Verschiedenartigkeit der Kassetten ermôglicht eine Verwendung 
sämtlichen auf dem Weltmarkt befindlichen Aufnahmematerials, einschlieBlich des 
perforierten 70-mm-Films für lange Serien bis zu 50 Aufnahmen. Selbst Polaroid- 
film für Sofortbilder ist verwendbar. Beleuchtungsansätze gewähren auch die 
Herstellung von VergrôBerungen mit der vorhandenen Kamera. Diese Kombination 
bietet sogar die wertvollen Entzerrungsmôglichkeiten, welche sonst nur bei kost- 
spieligen Spezialgeräten verfügbar sind. 

Dies alles und vieles mehr ermôglicht das LINHOF System zur SUPER TECHNIKA 
und COLOR, den prädestinierten Aufnahmegerüten für die Architektur-Fotografie. 


Lassen Sie sich von lhrem Fotofachhändler beraten, oder verlangen Sie von der 
Welt grôBtem Spezialwerk für Kameras im Mittel- und GroBformat und Präzi- 
sionsstative die Druckschrift Nr. 28/9. 


. LINHOF Doppel- und Super- 8. Mattscheiben-Einsteligerät 
Planfilm-Kassette (für Polaroid-Aufnahmen) 


9. Universal-Obiektiv 

10. Spezial-Weichzeichner-Objektiv 
11. Weitwinkel-Obijektiv 

12. Tele-Obijektiv 


. Grafmatic-Magazin 
. Filmpack-Kassette 


. Cine Rollex-Kassette 56x72 mm 
(für 50 Aufnahmen auf perforiertem 


70-mm-Film) 13. Extremes Weitwinkel-Objektiv 
. Super Rollex-Kassette 56x72 mm 14. Reduzier-Objektivplattenaufnahme 
(für 10 Aufnahmen auf B-Il-8-Roll- 15. Makro-Tubus 
film) 16. SUPER TECHNIKA 9x12 cm: 
. Polizei-Adapter 6x13 cm 3facher Bodenauszug 
für 3 Aufnahmen 4x6 cm 17. Lupen-Obijektive: 25 und 40 mm 
. Polaroïd-Rückteil (für Sofortbilder] 18. Lupen-Obiektive: 16 und 100 mm 
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muf sich Ihr Bodenbelag bei stärk- 
ster Beanspruung bewähren. 


Durch seine hohe Abriebfestigkeit 
und durhgehende Marmorierung 
gewährt Unilan gleihbleibende, 
dauerhafte Shônheit. 


Der dBovenbelag 
fur Aspruchsvelle 


Einschichtiger PVC-Belag 
in Bahnen und Platten 


BAUSTOFF-INDUSTRIE 


GMBH 


MANNHEIM 
VERBINDUNGSKANAL LINKES UFER 18 
TELEFON 26007 


KUNSTSTOFF 


IHRE GROSSEN VORZÜGE SIND 


geräuscharmerLauf,unempfind- 
lich und betriebssicher, in vielen 
Farben, licht- und farbecht, ab- 
solut witterungsbeständig, vor- 
zügliche Isolierung gegen Hitze 
und Kälte, leichte Bedienung 
auch bei übergrofien Fenstern. 


Verlangen Sie Prospekt. 
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130 x Quell 


in einem Haus! 


In diesem modernen Berliner Appartementhaus an der Unter- 
tunnelung HalenseestraBe - Kurfürstendamm werden alle 130 
Küchen und Brausen durch Junkers Durchlauf-Gaswasser- 
heizer des Typs ,Quell” gespeist. Sekundenschnell leitungs- 
frisches HeiBwasser bei Tag und Nacht, gleichzeitige Versorgung 
von Küche und Bad, sparsamster Verbrauch, grôBte Sicherheit 
durch Junkers Zündsicherung, unverwäüstlich und wartungsarm 
durch Junkers Edelstahlbrenner - all das spricht für den ,Quell”, 
den idealen HeiBwasserbereiterfür den fortschrittichen Haushalt. 


Heiñes 
Wasser 
Junkers — 
Sicherheit 
Junkers 
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Bei den gezeigten Installationsbeispielen wird der ,Quell’ mit 
Abgasführung montiert, da eine Brause mitversorgt wird. 


Gutschein 
An Junkers & Co. GmbH, Wernau/Neckar, 
PostschlieBfach 33 


Senden Sie mir bitte kostenlos und unverbindlich die ,Junkers Informationen 
für Baufachleute" über die moderne Junkers HeiBwasserversorgung. 


Name : 

Ort: 

StraBe : An2-2 
EE 


SAP UT I SIC H + ARBEITSFLACHE + ELEKTROHERD 


Rieber- 


KOMBISPÜLEN 


mit kunststoffbelegten Unterbauten 
erfüllen alle Wünsche der modernen Haus- 
frau: Sie vereinen unter einer fugenlosen 
Abdeckung aus Chromnickelstahl 18/8 das 
gewählte Spültishmodell, einen Marken- 
elektroherd mit Automatikbackofen, dazu 
auf Wunsch eine Arbeitsfläche mit Shubka- 
sten und Sitznische. Sie verkürzen die Ar- 
beitswege, bieten viel Platz zum Abstellen, 
sind lelcht sauber zu halten und kônnen in 
neun Farbtônen beliebig kombiniert werden. 


HEINRICH RIEBER REUTLINGEN/BETZINGEN-:RUF7546-POSTFACH 28-FS.0729700 


ERNST SORST & CO 


HANNOVER-HAINHOLZ 


4 


À DIE NEUE ORIGIN 


FÜR FENSTERVORHANG UND GARDINE 


ÈS 
à Bezugsquellennachweis durch den Hersteller: 
Zu beziehen 


GEBRÜDER FILTHAUT 


y durch den Metallwarenfabrik für neuzeitliche Innendekoration 
Fachhandel 


(21b) Bôüsperde in Westfalen 
Tel.2954/2955 Amt Menden : Telegr.-Adr. GEFI Bôsperde 


PIRA-SYSTEM … FE 


Planmôbel H. Busch + Co. 


Espelkamp-Mittwald 
Ruf 373 


Konsequent durchdacht, sicher in der 
Konstruktion und universell in der 
Anwendung, bietet das Pira-System 
weitreichende Vorteile. Die Einrich- 
tung der Bücherei in einer Industrie- 
und Handelskammer zeigt, daB dieses 
System in der Gestaltung neutral 
A Es den Gegenstand der Aus- 


e. 


or | RA- STONE M ver plan 


Verschiedene, sorgfältig 
ausgewählte Furnierarten 


vervollständigen die aufgezeigten Planmôbel H. Busch + Co. 
Vorteile. So ist das Pira-System Espelkamp-Mittwald 
geeignet, im Wohnraum wie Ruf 373 


im Kinderzimmer, im Arbeitsraum 
wie am EBplatz, Unterbrin- 
gungsmôglichkeiten für vielerlei 
Gegenstände zu bieten. 

Als vollwertiges Môbel kann 

es funktionell richtig dem Raum 
jene eigene, individuelle Note 
und Behaglichkeit geben, die 

in der Hast unserer Zeit mehr 
denn je Notwendigkeit wurden. 
Das Pira-System kann nach 
Belieben zu einem spâteren 
Zeitpunkt ergänzt oder erweitert 
werden. 

Unser umfangreicher Katalog 
zeigt lhnen, wie aufbaufähig 
dieses System ist und gibt viele 
Beispiele geschmackvoller 
Einrichtungen. 


Bauen + Wohnen, September-Heft 1961 


Atedergewicht'’ unter den hunststoffen 


Ein Kubikmeter aufgeschäumtes ®STYROPOR — des mikroporôsen Kunststoffes 

der BASF — wiegt etwa 20 kg. Dabei ist dieses ,Federgewicht” nicht etwa schwach auf den 

Beinen: es zeichnet sich durch gute Stabilität aus. So kônnen zum Beispiel Bauplatten 

aus STYROPOR während des Verlegens begangen werden. 

Schaumstoffe aus STYROPOR bieten auch einen ausgezeichneten Schutz gegen Winterkälte 

und Sommerhitze. Die Wärmeleitfähigkeit beträgt 0,027 kcal/mh°€ bei 20° C, Rechenwert 

nach DIN 4108 im Bauwesen 0,035 kcal/mh °C bei +102 C, die Trittschalldämmung einer 

1 cm starken STYROPOR-Platte 13—15 Phon — je nach Aufbau der Massivdecke. 
STYROPOR bietet viele Vorteile: geschlossenzellig, ausgezeichnete isolierende Eigenschaften sowohl 

thermisch als auch akustisch, sehr geringes Gewicht (spez. Gewicht 0,02 g/cm°), sehr niedrige 

Wasseraufnahme, leicht zu verarbeiten, beständig gegen Säuren und l'augens 


kein Nährboden für Schimmel- und Fäulnispilze, schwer entflammbar. 


Die BASF 


liefert den Rohstoff STYROPOR. AC f Le 
Auf Wunsch senden wir Ihnen gern G 
| F5 LRTIN ANSE RER Fabal AT 
Anschriften von Verarbeiterfirmen. 
ACGA-WERBUNG LUDWIGSHAFEN AM RHEI 


Senden Sie uns bitte diesen Kupon. h 
AÎ Wir interessieren uns für STYROPOR 


und bitten um Anschriften von Verarbeiterfirmen. 
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D Résumés 


… Walter Gropius 
_ Le rôle de l’architecte dans la société 
… moderne (pages 319—321) 


La position de l'architecte dans son 
ouble rôle de citoyen et de spécialiste 
era l'objet des considérations suivantes. 
Nous chercherons particulièrement à 

_ savoir pourquoi l'influence de l'architecte 

_ sur les autorités publiques — celles qui 
le touchent de plus près — est si peu 
efficace. Les connaissances et techni- 

_ ques de l'architecte étant vastes et sa 
responsabilité à l'égard de la société 

_ très grande, nous voudrions savoir si 

Rs l'architecte peut, et de quelle manière, 

_ étendre son pouvoir. De plus, nous 

aimerions élucider les «hauts et les bas» 

_ de l'opinion publique et leurs rapports 

. avec l'architecture en général. En effet, 
rien ne réagit aussi sensiblement sur les 

# _ activités de nos semblables que l'archi- 

à * tecture. Presque toutes les considé- 

rations de ces derniers temps sont 
ommunes à dire que l'architecture de 
l'an 1960 est régie par la confusion et le 

. chaos. On semble croire et admettre que 
_ toutes les tendances des dernières 50 

années, qui formaient un ensemble 

LL architectural unitaire et logique, ont été 

pui brisées par la confusion des méthodes 
ns et des buts, La technique qui n'est qu'un 

Ro oyen devient fin, certains principes 

- individuels deviennent dogmes, un cer- 
La ain instinct historique nous ramène à 

_ l'arbitraire, l'abondance matérielle nous 

- fait oublier nos responsabilités sociales 
4 -etintensifie le goût du luxe et du superflu, 
les jeunes gens se perdent dans cette 
“ _ profusion de moyens; en un mot, nous 

autres architectes, sommes accusés 

_ d'avoir amené l'arbitraire, le manque de 

conduite et de respect, le hasard et 

: l'esprit de jeu. 

éanmoins, avant de parler de cette 

«accusation», nous tâcherons d'élucider 

certains concepts. En effet, quel est le 

_ sens du mot «chaos»? Une définition 

_ classique nous dit que le chaos est un 
état entièrement régi par le hasard, Les 

recs del’antiquité considéraient«Chaos» 
comme le dieu le plus ancien. En ce qui 

_nous concerne l’on peut dire que «Chaos» 

… est de vigueur aujourd'hui encore et la 

confusion qu'il sème un peu partout 
paraît principalement atteindre ceux qui 


ivres Lei de qualité n AbnE 
ans l’ensemble absolu de nos agglomé- 


ne sont pas les différentiations Sarl, 
ulières qui procurent le malaise, mais 
n plutôt l'ensemble amorphe non- 


doivent être respectés par l'architecte 
d'aujourd'hui s'il veut échapper à la 
usion de notre temps. D'une part, 
oit pouvoir suivre certains courants 


osés par la société même, d'autre 
il doit ge les moyens techni- 


ont de réaliser “A projets. N'oublions 
pas que le premier aspect est d'impor- 
> primordiale. Evidemment, il existe 
solutions possibles selon 
t il n'est pas juste d'admettre 
chaque problème posé ne possède 
seule solution. Cette erreur a 


ds possibilités techniques et esthé- 
ve le tempérament du construc- 
dernier siècle nous a apporté 
uantité d’inventions techniques et 
sociaux qui ont entièrement 
nos habitudes, standards et 
res de gravité. Cette révolution a 
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trielle d'une part et la précision technique 
d'autre part. Les caractéristiques fonda- 
mentales de l'architecture moderne sont: 
Augmentation de la flexibilité et amé- 
lioration des possibilités de mouvement, 
rapports spatiaux plus intenses entre 
l'intérieur et l'extérieur, formes de cons- 
truction plus légères et audacieuses. 
Tels sont les éléments principaux qu’un 
architecte moderne ne peut plus ignorer; 
bien utilisés, ces éléments ne peuvent 
être chaotiques. C'est pourquoi il est à 
notre avis injuste de vouloir rendre 
l'architecte responsable de l’état «chaoti- 
que» de nos villes. Nous savons fort 
bien que nos autorités publiques n'ont, 
jusqu'à présent, jamais donné plein- 
pouvoir aux architectes, pourquoi donc 
les rendre responsable en ce qui concerne 
les urbanisations? A notre avis, c'est la 
société dans son ensemble qui est 
responsable, n'ayant pas su réalisé dans 
la pratique les théories de notre époque. 
Nous devons quitter toute idée de propa- 
gande ou d'originalité «à tout prix» et 
nous mettre à la recherche des véritables 
besoins de l'être humain. Seule cette 
recherche d'ordre éthique peut nous 
aider à combattre chaos et confusion. 
L'architecte doit retrouver son rôle 
«historique» dans la société. Les formes 
justes de l'architecture ne peuvent être 
atteintes que par l'équilibre des forces 
morales, économiques et techniques. 
Malheureusement l'autorité principale de 
notre 20ème siècle est le citoyen de notre 
état démocratique, et nous n'avons pas 
su apprendre à cette autorité qu'elle 
est le pilier portant de notre culture. Le 
citoyen comprend fort bien la législation 
qui le régit, mais il n'est pas conscient 
de ses propres possibilités: création, 
intervention et autres. Notre société doit 
encore prouver qu'elle est capable de 
faire d'une civilisation une culture, 
culture qui prendra place dans l'histoire, 
et ceci n’est possible que si le citoyen 
est à même de juger de ses possibilités, 
les formules de «beauté» toutes faites 
ne serviront jamais à rien. L'homme du 
20ème siècle doit apprendre à observer, 
comprendre, juger et créer. L'architecture 
ne sera plus alors un phénomène isolé, 
mais facteur dans ensemble intégral. Il 
est évident que l'éducation de l'homme en 
général et des jeunes gens en particulier 
joue ici un rôle de toute première impor- 
tance. La pédagogie moderne a prouvé 
que le développement de l'imagination 
doit être poussé à fond, car celle-ci est 
absolument nécessaire pour atteindre la 
liberté d'esprit désirée. Les bases de 
l'enseignement doivent être objectives 
permettant à l'étudiant de mettre en 
valeur sa liberté de jugement. Le Bauhaus 
a réussi à prouver que l'unité d'expression 
est possible sans étouffer l'individu en 
l'obligeant à utiliser certaines formules 
ou méthodes. A ce point de vue le Bau- 
haus a souvent été mécompris, Il s'agit 
ici de créer une unité de culture et non 
un dogme ou doctrine quelconque. 
L'aspect révolutionnaire du Bauhaus 
consistait principalement en sa «méthode 
d'enseignement». Le Bauhaus a su évi- 
ter le principe d'imitation des «grands 
maîtres» tout en créant un ensemble 
etunniveauculturelde valeur absolument 
historique. Il serait désirable que les 
méthodes d'enseignement du Bauhaus 
soient poursuivies, Un vocabulaire uni- 
forme pourrait être ainsi créé, permettant 
l'épanouissement complet de la création 
individuelle. En plaidant pour une uni- 
formité de vocabulaire nous espérons 
souligner les concordances, les rapports 
d'un individu à un autre, créant ainsi un 
jargon commun au niveau des. inter- 
relations. 

Comment l'architecte moderne, nous 
demanderons-nous, pourra-t-il participer 
à ce mouvement culturel? La mode du 
«team-work» ne suffira certainement pas, 
car pour porter ses fruits, le travail 
d'équipe a besoin de buts précis et de 
méthodes de travail bien définies. Sans 
ces méthodes, le travail d'équipe est 
pratiquement.sans effet notable. 


Nous sommes sans aucun doute du 
même avis en prétendant qu'une ex- 
pression commune ne peut résulter d'une 
ligne de conduite définie d'avance. Une 
certaineintuition collectiveestsans aucun 
doute absolument indispensable. Com- 
ment l'atteindre? Selon nous, la création 
d'équipes, dont la création doit être 
entièrement basée sur la libre volonté 
de ses membres, peut considérablement 
intensifier cette intuition collective. C'est 
pourquoi, selon nous, la propagation de 
la conception de team-work est de toute 
première importance, et fort heureuse- 
ment nous ne sommes pas les seuls à 
être de cet avis. L'idée selon laquelle 


ab ne se 


doit. een être Déneltée 
conception incomplète et démodée. L 


* formes nouvelles de notre société — et de | 


l'architecture — demandent und «archi- 
tecture totale» comprenant la collabora- 
tion d'individus en équipes. En parlant 
de collaboration nous n'entendons pas 
l'addition mais plutôt la complémentarité 
des forces, facteur souvent ignoré. Le 
vocabulaire particulier et les métho- 
des du véritable team-work cependant 
demandent une disposition d'esprit, une 
conception des choses de ce monde 
correspondantes. Seule cette disposition 
culturelle permettra le véritable travail 
d'équipe. Les possibilités de communica- 
tion d'homme à homme — qui n'ont 
jamais été si faibles qu'aujourd'hui — 
forment le point de départ principal de 
cette disposition d'esprit particulière, 
L'esprit d'équipe, d'une part, et l'initiative 
individuelle dans le groupe, d'autre part, 


.sont les conditions indispensables des 


méthodes de travail du team-work. 
Evidemment, il est nettement plus simple 
de décrire le travail d'équipe que de 
l'exécuter. En tous les cas il est absolu- 
ment certain que l'efficacité d’une équipe 
bien organisée est nettement supérieure 
à celle du travail isolé. L'organisation du 
team-work est une des tâches les plus 
importantes des générations présentes 
et futures. Il faudra libérer les individus 
de leur splendide isolement en les invitant 
à se soumettre à la conception d'équipe, 
seule capable de combattre efficacement 
le chaos culturel de notre époque. Le 
recrutement de toutes les forces morales 
et techniques sera indispensable pour 
atteindre le niveau culturel qui sera le 
point de départ d'une véritable unité de 
pensée démocratique et unité d'action. 
Nous pensons que si cette unité existait, 
il serait même possible de tolérer certains 
défauts sans que l'ensemble en souffre 
trop. Nous sommes certains que les 


grandes œuvres architecturales et urbai-- 


nes — Venise, Rome et autres — sont 
inpensables sans cette unité d'esprit qui 
seule peut créer le terrain favorable aux 
grandes actions. Comment, sans cela, 
expliquer l'église de St. Pierre, larichesse 
des espaces urbains des grandes villes 
italiennes ou autres chef-d'œuvres de la 
société humaine ? É 


San Marco a parfaitement bien illustré 
notre manière de voir en parlant de 
«l'unité dans la diversité». En effet, ces 
deux concepts ne sont pas contraires; 
ils sont complémentaires et forment un 
ensemble absolument indispensable. 
Cette complémentarité est le concept 
même de toute véritable culture et seule 
la culture peut efficacement combattre 
la confusion morale, technique et écono- 
mique, en un mot le chaos d'une société 
encore incomplète. 


Gollins, Melvin et Ward 


Bibliothèque de l'université de 
Sheffield (pages 322—327) 


La bibliothèque de l'université de Shef- 
field qui contient environ 1.000.000 livres 
est la plus grande bibliothèque de 
Grande Bretagne après Oxford et Cam- 
bridge. Elle estessentiellement composée 
de petites bibliothèques d'institutions 
locales qui ont été groupées il y a environ 
50 ans. A cette époque on pensait que 
le bâtiment suffirait longtemps encore, 
puisque l'université ne comptait que 200 
étudiants et 22.000 livres à cette époque. 
40 ans plus tard, la même institution 
comptait déjà 2.000 étudiants et 200.000 
livres.Le programmedu concours organisé 
en 1953 avait ces 200.000 livres comme 
point de départ y compris une augmenta- 
tion de 8.000 livres par année sur une 


‘durée de 100 ans, ce qui nous mène aux 


1.000,000 livres .et 700 places de lecture 
pour 3.500 étudiants environ. En réalité 
l'augmentation annuelle des livres est de 
10.000 ou même 15.000 au lieu des 8.000 
projetés dans le concours. 


Le bâtiment de concours à forme carrée 
et sans axes de prolongement était 
donc déjà trop petitle jour de l'ouverture! 
Lorsque le microfilm aura définitivement 
pris place dans nos bibliothèques peut- 
être le bâtiment sera-t-il alors trop ou 
juste assez grand? 


La salle des périodiques contient 2.000 
périodiques différents. Les étages du 
sous-sol qui représentent 4 fois 1.500 m? 
de place utile sur une hauteur d'étage de 
2,20 m contiennent chacun 217.000 livres. 
Les rayons occupant 80% de la place 
sont séparés les uns des autres à une 
distance de 1,20 m; 20% sont placés à 
une distance de 1,35 m pour les très gros 


, livres. 


_q pos 

“ésutrôle, l'on considère par princip 

le lecteur est plus important que F4 
livres. 11 est donc plus important que les 
étudiants puissent choisir librement les 
livres qui les intéressent que de vouloir 
ménager les livres de la bibliothèque, car 
évidemment, avec ce principe beaucoup 
de livres se perdent ou sont volés. 


Bien que la bibliothèque de l'université 
de Sheffield n'existe que depuis 2 ans 
seulement, elle fait l’objet de maintes 
critiques: manque de flexibilité, etc. Les 
critiques admettent pourtant que la 
bibliothèque est devenu un véritable 
centre culturel, 


Philip Powell et Hidalgo Moya 


Bibliothèque d'enfants à Pimlico, 
Londres (pages 328—329) 


La bibliothèque en question fait partie 
des services sociaux de la colonie Chur- 
chill Gardens. Elle est installée au rez- 
de-chaussée d'un bâtiment de 7 étages 
réservé à l'origine à des magasins. La 
bibliothèque est destinée aux enfants ne 
dépassant pas 15 ans. Les enfants plus 
âgés ont le droit de fréquenter la biblio- 
thèque des adultes, placée à côté. La 
disposition des différentes fonctions, 
les meubles correspondants et l'organisa- 
tion générale de l'institution sont très 
satisfaisants. Les meubles sont très 
simples au point de vue epGsIrUebI (voir 
plan détachable)., 


Arieh El Hanani 


Bibliothèque de l'institut des sciences 
naturelles à Rehovot (pages 330—332) 


L'édifice en question est placé sur le 
terrain de l'institut de recherches scientifi- 
ques Weizmann et sert de bibliothèque 
à 9 instituts différents. La bibliothèque 
en question comprend 80.000 livres et 
100 emplacements de lecture. L'entrée 
est absolument libre, Notons le réseau 
intéressant de 135 cm, ainsi que la cons- 
truction de béton armé très originale, 


Carl Olschner 


Bibliothèque publique à Pascagoula 
(pages 333—334) 


Par opposition aux bibliothèques europé- 
ennes, les bibliothèques des USA sont 
des institutions véritablement «ouvertes» 
à tous les points de vue. Un plan de 
rez-de-chaussée d'un édifice de ce genre, 
dans une petite ville du Mississippi suffit 
pour nous prouver état de chose. Tous 
les livres sont accessibles et la distribu- 
tion se restreint à l'auto-service, de plus 
l'envie de lire est nettement intensifiée 
grâce à la liberté d'action des lecteurs. 


Skidmore, Owings et Merrill 


Bibliothèque pour rarités de l'univer- 
sité de Yale (pages 335—338) 


Le centre de l'ensemble est formé par un 
bâtiment principal de 6 étages abritant 
environ 180.000 livres et documents 
rares. Les étage du sous-sol compren- 
nent différentes sections et 640,000 livres 
supplémentaires. 

Les éléments de construction du bâtiment 
en question sont préfabriqués. Le squelet- 
te est en acier et l'ensemble revêtu d'élé- 
ments-façade. L'adaptation du bâtiment 
à son entourage, sa forme ainsi que ses 
proportions sont satisfaisantes, mais, 
nous demandons-nous, le caractère de 
l'édifice correspond-il véritablement aux 
besoins ? 


Kurt Thut et Andreas Christen 


Meubles fabriqués à la machine 
(pages 339-343) 


. Lorsque l'on voit des meubles d'acier 
l'on a généralement l'impression qu'il 
s'agit d'une production d'usine. En 
réalité rien n'est aussi manuel que les 
points de soudure et le montage d'un 
meuble d'acier en général. A vrai dire 
rien n'est plus compliqué et plus coûteux 
que ce genre de construction, car leur 
production ne peut s'effectuer sur la. 
machine. Par opposition à ce genre de 
meubles, les pièces illustrées dans ce 
cahier sont entièrement «fabricables»: 
découpage, montage et nettoyage peu- 
vent être effectués png ré +; ‘ 
machine. 


n 

L amp es ont presque toujours 
rdé rme de «poire», Tapio Wirkkala 
‘a osé changé cette forme devenue tradi- 
tionnelle. Les «poires» de Wirkkala 
servent en même temps de lampes et 
sont traitées particulièrement, Remplies 
d'un gaz particulier elles ont une durée 
d'éclairage de 1500 heures. Une poudre 
blanche répartie sur la paroi intérieure de 
la lampe permet une luminosité beaucoup 

plus grande que les poires courantes. 


-Arne Jacobsen 


_ Collège Sainte Catherine à Oxford 
(pages 345—346) 


200 garçons étudient dans ce collège 
composé d'une section sciences et sec- 

_ tion clas&ique. Le terrain de l'édifice est 
de 315 ares et le coût de l'édifice sera de 
1.000.000 de livres sterling environ. 292 
Chambres, 46 appartements et autres sont 
destinés aux étudiants et aux maîtres. 
La disposition et la construction du 
bâtiment sont claires.Notons que la reine 
même a inauguré le chantier. 


Léonie et Charles-Edouard Geisendorf 


Centre d'éducation des professions 
féminines à Stockholm (pages 347—353 


D'importantes réformes de l'enseigne- 
ment suédois ont obligé la ville de Stock- 
holm de prévoir deux grands centres 
professionnels destinés aux arts ména- 
gers, et ceci aussi bien pour les jeunes 
filles que pour les jeunes gens. Les deux 
centres en question enseignent égale- 
ment les arts et techniques de l'industrie 
textile, de la restauration, tourisme, 
transport etc. Un enseignement de ce 

. genre n'ayant de sens que s'il est à même 
de s'adapter continuellement aux besoins 
de l'économie publique, les salles d'étude 
et de démonstration doivent nécessaire- 
ment être très flexibles dans l'usage. Le 
programme extrêmement varié du centre 
en question comprend: 


4. L'école centrale des arts ménagers. 
2. L'école centrale des arts textiles. 

8. Aula avec scène pour 350 personnes. 
4. Halle de gymnastique. 

5, dardin d'enfant pour 60 enfants. 

6. Centre de démonstration pour adultes. 
7. Halles d'exposition. 


8. Centre administratif municipal de 
l'orientation professionnelle. 


9, Salles à manger avec cuisine (Capa- 
cité de 2.000 repas par jour). 


40. Internat pour 50 étudiantes, différents 
appartements pour le personnel. 


11. Services annexes (chaufferie, parking, 
_ etc.). 


Les surfaces utiles nécessaires furent 
"projetées dans une maison-tour pour des 
raisons de place. Les élèves ayant au 
moins 14 ans révolus la question des 
ascenseurs n'offraient pas de difficultés 
particulières et de plus, la solution «en 
hauteur» était la seule possible. 


La solution choisie étant très concentrée, 
.la place suffit tout juste pour y loger 
terrains de jeu, cours d'école, etc. Malgré 
une organisation peu courante, la dis- 
position des différents secteurs et des 
salles communes est excellente, 


, 


Friedrich Wilhelm Kraemer 


Gymnase complémentaire — école du 
soir — à Dortmund (pages 354—358) 


Le perfectionnement toujours plus grand 
de l'enseignement moderne n'est pas fait 
pour diminuer le coût de nos écoles. 
L'enseignement en petits groupes, d'une 
part, l'augmentation des leçons scientifi- 
ques, d'autre part, et les progrès techni- 
ques, enfin, amplifient sans cesse les 
besoins de qualité et quantité. Le problè- 
me que nous illustrons dans ce cahier 
représente à notre avis une exception. 
En effet, l'école en question est utilisée 
deux fois par jour, ce qui évidemment, 
peut être considéré comme fort rentable, 
… L'après-midi l'école est utilisée comme 
… gymnase complémentaire, le soir comme 
gymnase du soir. L'édifice composé de 
différents bâtiments en béton armé et 
entourés de verdure comprend en tout 
nn _m° à 75 DM/m*, La maison-tour 


abitation DaAnt loger 85 élèves 


Summary 


Walter Gropius 


The role of the architect in modern 
society (pages 319—321) 


1 should like to talk about the ambiguous 
position of the architect in his relation 
to society and about his double role as a 
citizen and a professional. | want to 
point out why he, armed to the teeth with 
technical intricacies, design theories, and 
philosophical arguments, so rarely suc- 
ceeds in pulling his weight in the realm 
of public domain where decisions are 
made which vitally affect his interests. 
Since popular opinion holds him respon- 
sible for the condition our cities, towns 
and our countryside have gotten into, 
| would like to examine where exactly he 
stands in this respect and which avenues 
of action are open to him to broaden his 
influence. 

1 would like to add also my reactions to 
certain “rumbles"” in the architectural 
profession which have interested me as 
much as they have baffled me. Since 
architects possess in general a sensitive, 
built-in thermometer which registers the 
crises and doubts, enthusiasms and 
fancies of their contemporaries—we 
should listen to the notes of misgivings, 
warning or satisfaction emerging from 
their ranks. 

Allreports, made lately, by architects and 
educators on the state of architecture in 
the sixties were dominated by two words: 
confusion and chaos. It seems to them 
that the inherent tendencies of an archi- 
tecture of the twentieth century as they 
were born fifty years-or so ago and ap- 
peared then as a deeply felt, indivisible 
entity to their initiators, have been ex- 
ploded into so many fractions that it 
becomes difficult to draw them together 
to coherence again. Technical innova- 
tions, first greeted as delightful new 
means-to-an-end, were seized separately 
and set against each other as ends in 
themselves; personal methods of ap- 
proach were hardened into hostile dog- 
mas; a new awareness of our relation- 
ship to the past was distorted into a 
revivalist spirit; our financial affluence 
was mistaken for a free ticket into social 
irresponsibility and  art-for-art's-sake 
mentality; our young people felt bewil- 
dered rather than inspired by the wealth of 
means at their disposal, They were either 
trying to head for safe corners with 
limited objectives or succumbing to a 
frivolous application of changing patterns 
of “‘styling” or “mood” architecture, In 
short, We are supposed to have lost direc- 
tion, confidence, reverence, and every- 
thing goes. 

When trying to take a stand, | would like 
first of all to extricate myself from the 
verbal jungle we have gotten ourselves 
into. What, actually is chaos? One of 
Webster's definitions is: “A state of 
things in which chance is supreme."” 
Well, those of us who welcome “chaoti- 
cism!' may take comfort from the fact that 
the ancient Greeks considered Chaos to 
be the oldest god of alltimes. 


Personally | do not feel too fearful of 
this god, who returns periodically to 
stir up things on earth, because never in 
my life-span has the architectural mission 
looked any less dangerous, less difficult 
and chaotic to me than it does. now. 
It is true, in the beginning of the struggle 
the battle lines were drawn more clearly, 
but the fight was essentially the same: 
the coming to terms of a romantically 
oriented, jealously individualized archi- 
tectural profession with the realities ofthe 
twentieth century. It seems to me that the 
specter of confusion is haunting mostly 
those who, for a short while, thought 
they had won allthe battles and found all 
the answers; those who have come by 
their Inheritance too easily, who have 
forgotten the great goals set at the 


| But let me examine the anne of the 


word “chaos” more closely in ail its 
aspects. 

With our tremendously accelerated 
communication system, it has become 
quite easy today for people in all corners 
ofthe world to reiteratethe mostadvanced 
ideas verbally while being actually unable 
to catch up withthemselves inthis respect 
emotionally. Therefore we see all around 
us an astonishing discrepancy between 
thought and action. Our glibness often 
obscures the real obstacles in our path 
which cannot be sidestepped by brilliant 
and diverting oratory. It also creates too 
rosy an impression of the actual influence 
architects are permitted to take in the 
shaping of our larger living spaces. 
Whether a conscientious and dedicated 
architect of today resolves his personal 
design problem in this or that way is, un- 
fortunately, less decisive for the general 
looks of our surroundingsthan we are fond 
of believing. His contribution is simply 
swallowed up in the featureless growth 
that covers the acres of our expanding 
cities. In the last 20 vears the U.S, has 
seenthe emergence of an unusual number 
of gifted architects, who have managed 
to spread interest and admiration among 
designers in other countries. But when 
the curious arrived at our shores to seethe 
new creations for themselves they were 
overwhelmed by the increase in general 
ugliness that hit their eyes before they 
had even a chance to find the objects of 
their interest in the vast, amorphous 
display. Ît is here where chaos reigns 
supreme, it is the absence of organic 
coherence in the total picture which 
causes the disappointment, and not the 
dilemma between different individual 
approaches to design. È 


Having been in the cross-currents of the 
architectural development for over half a 
century now, | find that an architect who 
wants to help mould the evolutionary 
forces of his time instead of letting him- 
self be overcome by them, must distin- 
guish between two sets of components 
which are apt to influence and direct his 
work. The first one consists of the human 
trends which gradually move a society 
toward new patterns of living; the second 
consists of the contemporary technical 
means and the individual choices of 
form expression which help these trends 
to take shape. It is imperative never to 
lose sight of the first while getting em- 
broiled with the second because the 
architect is otherwise in danger of losing 
himself in the design of technical stunts 
or in personal mannerisms. 


The potentialities of the new technical 
means fascinated my generation just as 
much as it does the architect of today, 
but at the beginning of our movement 
stood an idea, not an obsession With 
specific forms and techniques. The ac- 
tivities of life itself were under scrutiny. 
How to dwell, how to work, move, relax, 
how to create a life-giving environment 
for our changed society, this was what 
occupied our minds. Of course we went 
about the realization of such aims in very 
different ways, but | do not see why this 
diversity should by itself cause confusion, 
except to those who naively believe that 


. there is always only one perfect answer 


to a problem. There are, of course, many 
technical and form approaches to the 
same task, and any one of them may be 
successful if they are well suited to the 
purpose of the building, to the tempera- 
ment of the architect and if they are used 
with discrimination in their given environ- 
ment, 

The great technical inventions and social 
developments of the last hundred years 
which set off such a stream of changes in 
our way of living and producing, gradually 
established new habits, new standards, 
new preferences which have come to 
represent the unifying trends in today's 
general picture. Beginning with the 
discovery of the Bessemer steel and of 
Monier's reinforced concrete which freed 
architecture of the supporting, solid wall 
and presented it with virtually limitless 
possibilities for flexible planning, there 
has been a steady movement toward a 


- less rigid, less encumbered style of living 


and building. The skeleton structures 
enabled us to introduce the large window 
opening and the marvel of the glass 
curtain wall—today misused and there- 
fore discredited—which transformed the 
rigid, compartmental character of build- 
ings into a transparent “fluid” one. This, 
in turn, gave birth to a totally new, dynamic 
indoor-outdoor relationship which has 
enriched and stimulated architectural 
design beyond measure. Pressure for 
ever more mobility and flexibility en- 


prod: GED 4 AA D ever increa: 
precision and simplification of the build = 
ing process for the future. The commo # 
characteristics which clearly emer 

from all these innovations are: 


A new indoor-outdoor relationship; 


A bolder and lighter, less earthbo 
architectural appearance. j 


These are the constituent SIernonts of 
today's architectural imagery and. an 
architect can disregard them only at h 
peril. lf related to a background of mean- 
ingful planning, they would reveal diversi 

not chaos. 

1 cannot accept, therefore, the eee o 
thecriticsthatthe architectural professioi . 
as such is to blame for the disjointed 
pattern of our cities and for the formless 
urban sprawlthat creeps over ur Caunne 
side. As we well know, the architect and 
planner has almost never received a. 
mandate from the people to draw up the 
best possible framework for a le 73 à 
way of life. All he usually gets is an | 
individual commission for a lim 
objective from a client who wants to ma 

his bid for a place in the sun. Itis 
people as a whole who have stop 4 
thinking of what would constitute a better 
frame of life for them and who hav 
instead, learned to sell themselves sf 
to a system of rapid turnover and mini 
creature comforts. It is the lack of a 
tinct and compelling goal rather than 
intentions of individuals that often ruins. 
attempts ofa more comprehensive charac= 
terto generalplanning and sacrificesthem. 
bit by bit to the conventional quick profi 
motive. ou 
And this is, of course, where we all come 
in. In our role as citizens we all share in à 
the general unwillingness to live up. & 
our best potential, in the lack of dedicas 
tion to our acknowledged principles, in Æ 
our lack of discipline towards the lures. CE 
complacency and of materialabundance. VE 


Julian Huxley, the eminent biologist, 
warned recently that ‘“sooner rather. than 
later we must get awaÿ from à system » 
based on artificially increasing the num= 
ber of human wants and set about con J 
structing one aimed at the qualitive satis- : 
faction of real human needs, spiritual 
well as material and physiological, Dhi: 
means abandoning the pernicious in: 

of evaluating every human project solely 
in terms of its utility. A 
Our cunning sales A in its 
unscrupulous misuse of our langua 
has brought about such a distortion of. 
truth, such a dissolution of decency an 
morality, not to speak of its planned 
wastefulness, that it is high time for the 
citizen to take to the barricades against … 
this massive onslaught against the u 
wary. Naturally, the all-pervading sales 
mentalityhasalso hadits demarre t12 
onthe architecture of our time. Relentless 2 
advertising pressure for ever-changing, 4 
sensational design has discouraged any 
tendency to create a visually integrat 4 
environment because it tacitly expects 
the designer to be different at all cost 
for competition's sake. The effect is 
disruptive and quite contrary to the 
desirable diversity of design which would. 
result naturally from the work of different 
personalities who are aware of their M. 


Here again we see that the forces which 
cause confusion and chaos originate fr 
the excessive infatuation with the rewai 
of salesmanship which dominates modern . 
life and which we can influence only in 
the role of human beings and democratic. 
citizens, but hardly as professionals. 


| was somewhat startled, therefore, by a 
sentence in the recent A.I.A. Report on 
the state of the profession: “The tota 
environment produced by architecturi 
in the next forty years can become greater 
than the Golden Age of Greece, surpa 
the glories of Rome and outshine the 
magnificence of the Renaissance, This 
is possible providing the archite ct 
assumes again his historicroleas Master: | 
builder." nt 


H re. 
How does this vision compare to the 

we need toremember that such highpo 
in history came about only when En? kill 


the clear ee Ra a 
of those who felt themselves to 
rightfulrepresentatives ofa whole 
The Greek pinnacle was reached 


and artistic resources ofthe whol 
andits allies, includingthe milita ‘bud u 


de 


to force the érection of the Parthenon. The: 


Romans, spreading this Mediterranean 
heritage over the whole of the Roman 
empire, set in their buildings monuments 
to the centralized power of their leaders. 
The Réñaissance, after giving birth to 
fiérce political rivalry, harnessed all 
secular and clerical powers, all craftsmen 
and artists for the glorification of the 
competing principalities. Wherever we 
lookin history, we find thatthe rulers took 
no chances with the individual tastes and 
inclinations of the populace, but imposed 
L'strict patterns of behavior as well as 
hierarchy of religious, civic and eco- 
nomie standards which dominated archi- 
tectural and artistic expression. In Japan 
this even covered the proportionate size 
of all domestic architecture, which was 
strictly regulated according to birth, 
rank and occupation of the owner. 


All these systems have produced mag- 
nificent results in one period or another, 
but they have no roots any more in our 
modern world. Even if some authoritative 
remnants are still around in the form of 
large corporations and institutions, this 
cannot conceal the fact that the architect 
and'artist of the 20th century has to face 
a completely new client and patron: the 
average citizen or his representative 
whose stature, opinion and influence is 
uacertain and difficult to define compared 
to the authoritarian lord of the past. As 
we have seen, this citizen, as of now, is 
not at all in the habit of extending his 
vision beyond his immediate business 
concerns because we have neglected to 
educate him for his role of cultural arbiter. 
He repays this neglect by running loose, 
only here and there restricted by social 
ambitions from recklessly following his 
commercial interests, Though he is quite 
aware of the restrictions the law puts on 
his building activities, he is almost totally 
ünaware of his potentialities to contribute 
something positive, socially and cultur- 
ally, to the actual development, change 
and'improvement of his environment. So 
far we are only trying to prevent him by 
zoning laws, from committing the Worst. 
abuse, but | feel that unless we take the 
positive step of trying to mould him into 
the man of responsibility he must become, 
there willbe little chance for the ‘’Master- 
buüilder’! ever to assume his comprehen- 
give historic role as creator of cities again, 


Our modern society is still on trial where 
œultural integration is concerned. This 
certainly cannot be accomplished by 
handing out authoritative beauty formulas 
to an uncomprehending public, untrained 
to see, to perceive, to discriminate. A 
society such as ours which has conferred 
équal privileges on everybody will have 
to: acknowledge its duty to activate the 
general responsiveness to spiritual and 
aesthetic values, to intensify the develop- 
mentof everybody's imaginative faculties. 
Only this can create the basis from which 
eventually the creative act of the artist can 
rise, not as an isolated phenomenon, 
ignored and rejected by the crowd, but 
firmly embedded in a network of public 
response and understanding. The only 
active influence which our society can 
fake towards such a goal would be to see 
to it that our educational system for the 
next generation will develop in each 
Child, from the beginning, a perceptive 
awareness which intensifies his sense of 
form. Seeing more, he will comprehend 
more of what he sees and will learn to 
understand the positive and negative 
factors which influence the environment 
hé finds himself in. Our present methods 
ôf education which put a premium on 
accumulation of knowledge, have rarely 
reached out to include à training in crea- 
tive habits of observing, seeing and shap- 
ing our surroundings. The apathy we 
meet in the adult citizen, who entertains 
only vague notions of wishing to get 
away from it all, can certainly be traced to 
this early failure of arousing his active 
interest in the improvement of his living 
area. Children should be introduced right 
from the start to the potentialities of their 
environment, to the physical and psycho- 
logical laws that govern the visual world 
and to the supreme enjoyment that comes 
from participating in the creative process 
of.giving form to one's living space. Such 
‘experience, if continued in depth through- 
out the whole of the educational cycle, 
Will never be forgotten and will prepare 
the adult to continue taking an informed 
interest in what happens around him. 
Recent research at the University of Chi- 


= Cago has shown that “the high |. Q. 


children seek out the safety and security 
of the ‘known,' while the high creative 
“Children seem to enjoy the risk and 
“uncertainty of the ‘unknown.'" We 
* should Strengthen this creative spirit, 
which is essentially one of non-conformist 


independent search. We must instill 


‘ overnight. 


# ? nn 


respect for it and create response to iton 


the broadest level, otherwise the common 
man stays below his potential and the 


uncommon man burns up his fireworks in - 


solation. 

My concern With the problem of drawing 
out the potential artist and of providing 
him with a stimulating educational cli- 
mate and a chance to acquire a perfect 
technique prompted me over 40 years ago 
to create the Bauhaus School of Design. 
In opposition to the then prevailing trend 
of bringing up a student of design on the 
subjective recipes of his master, we tried 
to put him on a solid foundation by giving 
him objective principles of universal 
validity, derived from the laws of nature 
and the psychology of man. From this 
basis he was expected to develop his own 
individual design approach, independ- 
ent of the personal one of his teacher. 
This novel method of education in design 
has been ‘wWidely misunderstood and 
misinterpreted. The present generation 
is inclined to think of it as a rigid stylistic 
dogma of yesterday whose usefulness 
has come to an end because its ideologi- 
cal and technical premises are now out- 
dated. This view confuses a method of 
approach with the practical results 
obtained by it at a particular period of its 
application. The Bauhaus was not con- 
cerned with the formulation of time- 
bound, stylistic concepts, and its techni- 
cal methods were not ends in themselves. 
It wanted to show how a multitude of in- 
dividuals, willing to work concertediy but 
without losing their identity, could evolve 
a kinship of expression in their response 
to the challenges of the day. It wanted to 
give a basic demonstration on how to 
maintain unity in diversity, and it did this 
with the materials, techniques and form 
concepts germane to its time. It is its 
method of approach that was revolution- 
ary, and | have not found yet any new 
system of education for design which 
puts the Bauhaus idea out of course. In 
fact, the present disenchantment with 
the doubtful results obtained from simply 
imitating Pighly personal design methods 
of this or that master without adding to 
their substance should give renewed 
emphasis to its principles. 


it would be most desirable if the initial 
work done by the Bauhaus were continued 
and expanded so that we would be able 
to draw on an ever-increasing common 
fund of objective knowledge, teachable to 
all age groups and furnishing the much 
needed vocabulary with which individuals 
are free to compose their personal design 
poetry. Îf the capacity to focus and crys- 
tallize the tendencies of a period becomes 
dim, as it has in our time, the necessity 
of intensifying our efforts at coherence 
becomes ever more important. There are 
some vital centers in this country where 
such work is pursued with dedication, 
but their influence is still limited, anditis 
hard to find creative architects and 
artists who want to take on teaching 
positions besidestheir other work because 
public opinion regards teaching as a metre 
backwatercomparedtotheexcitementand 
rewards of practical work. That the two 
must be combined if a healthy climate for 
the growing generation is to evolve 
remains an applauded theory rather than 
an actual accomplishment, 


| remember an experience | had myself 
years ago When, on the occasion of my 
70th birthday, “Time” magazine com- 
mented on my career. After coming to 
this country, they said, l had been “content 
to teach only," as if this were, in itself, a 
minor occupation as compared to that 
of a practicing architect. Apart from 
the fact that the paper was misinformed— 
1 had never given up my practice—it 
brought home to me ägain the realization 
that the profession of the teacher is 
looked upon in this country as a kind of 
refuge for those visionaries who cannot 
hold their own in the world of action and 
reality. Though admittedly there has been 
a shiftin this view lately, itis still muchtoo 
firmly established to become uprooted 
It remains a tremendous 
handicap for those who realize the 
importance of combining practice and 
teaching and want to make their contribu- 
tion in both fields. 


What, now, can be done by the individual 
practicing architect to promote a greater 
measure of cooperation between those 
groups who contribute to the develop- 
ment of our visible world? In spite of our 
partiality to ‘‘Togetherness,"” this fashion- 
able trend has accomplished little in our 
field since it lacks a distinct purpose, a 
discipline, a working method of its own. 
All these must be found before we get 
more and more lost to each other. 

1 think we all agree that a relatedness of 
expression and a consolidation of trends 
cannot be consciously organized in a 


CET AN 
:mocracy; but springs: s ê 
group consciousness, from col 


intuition which brings our pragmatic 


requests' and our Sspiritual desires into 
interplay. | have tried for a long time, 
therefore, to give more incentive to such 
a state of mind by developing a spirit of 
voluntary teamwork among groups of 
architects. But my idea has become 
almost suspect since so many of my 
colleagues are still wedded to the 19th 
century idea that individual genius can 
only work in splendid isolation. Just as 
our profession 50 years ago closed its 
eyes to the fact the machine had irrefu- 
tably entered the building process, so now 
itis trying to cling to the conception ofthe 
architect as a self-sufficient, independent 
operator who, with the help of a good 
staff and competent engineers, can solve 
any problem, and keeps his artistic 
integrity intact. This, in my view, is an 
isolationist attitude which will be unable 
to stem the tide of uncontrolled disorder 
engulfing our living spaces. Ît runs coun- 
ter to the concept of Total Architecture, 
Which is concerned with the whole of our 
environmental development and demands 
collaboration on the broadest basis. 
Our present casual way of solving prob- 
lems of collaboration on large projects 
is simply to throw a few prominent archi- 
tects together inthe hope that five people 
will automatically produce more beauty 
than one. The result, as often as not, 
becomes an unrelated assemblage of 
individual architectural ideas, not an 
integrated whole of new and enriched 
value. It is obvious that we have to learn 
new and better ways of collaboration. 


In my experience these call first of all for 
an unprejudiced state of mind and for 


. the firm belief that common thought and 


actionis a precondition for cultural growth. 
Starting on this basis, we must strive to 
acquire the methods, the vocabulary, 
the habits of collaboration with which 
most architects are unfamiliar. This is 
not easy to accomplish. It is one thing to 
condition an individual for cooperation 
by making him conform; it is another, 
altogether, to make him keep his identity 
within a group of equals while heis trying 
to find common ground with them. It is 
imperative, though, that we develop such 
a technique of collaboration to a high 
degree of refinement since it is our 
guaranty for the protection of the indi- 
vidual against becoming a mere number 
and, at the same time, for the develop- 
ment of related expression rather than 
of pretentious individualism. 


There can be no doubt, of course, that 
the creative spark originates always with 
the individual, but while he works in 
close cooperation with others and is 
exposed to their stimulating and challeng- 
ing critique, his own work matures more 
rapidly and never loses touch with the 
broader aspects which unite a team in a 
common effort, 


Communication from person to person is 
at an all time low today in spite of, or 
because of, our tremendous technical 
means of communication and most indi- 
viduals are driven into shallow super- 
ficiality in all their relations with our 
people, including their own friends. But 
just as the airplane is no substitute for 
our legs, so personal contact between 
people oflike interests cannot bereplaced 
by the vast output of professional litera- 
ture and information service because 
individual interpretation and exchange is 
stillessential for our functioningas human 
beings. Our over-extended receptive 
faculties need a respite so that greater 
concentration and intensification can take 
place, and | feel that a well-balanced team 
can help achieve just that. As we cannot 
inform ourselves simultaneously in all 
directions, a member of a team benefits 
from the different interests and attitudes 
ofthe other members duringtheir collabo- 
rative meetings. The technical, social and 
economic data, gathered individually and 
then presented tothe others, reachesthem 
already humanized by personal inter- 
pretation and, since all members of a team 


* are aptto add their owa differentreactions, 


the new information is more easily seen 
in its proper perspective and its potential 
value. 


For the effectiveness of this kind of inti- 
mate teamwork, two preconditions are 
paramount: Voluntariness, based on 
mutual respect and liking and exercise of 
individual leadership and responsibility 
Within the group. Without the first, 
collaboration is mere expediency, without 
the last, it loses artistic integrity. To 
safeguard design-coherence and impact, 
the right of making final decisions must 
therefore be left to the one member who 
happens to be in charge of a specific job, 
even though he has previously received 


_Supportand criticism from other members. 


_cau al arrive 
our old habits of trying to beat the o > 
fellow to it. But 1 believe that a group of 
architects willing to give collaboration a. . 

chance, will be rewarded by seeing their 


still ar 


effectiveness strengthened and their in- 
fluence on public opinion broadened. AI 
teams so organized, | trust, will eventually 
act as ferments in our drive for cultural 
integration. 

Considering the reservoir of rich talent 
and the wealth of technical and financial 
resources available today, it would seem 


that this generation holds all the aces in - 


the age-old game of creating architectural 
form symbols for the ideas by which a 
society lives. Only a magic catalyst seems 


to be needed to combine these forces . 


and free them from isolation. 1 personally 
seethis catalystinthe powerof education; 
education to raise the expectations and 
demands a people make on their own form 
of living, education to waken and sharpen 
their latent capacities for creation and for 
cooperation. Creativity of the makers 
needs the response of all the users. | am 
convinced that a surprising amount of 
individual whimsy, yes, even aberration 
and downright ugliness, could be tolerat- 
ed without causing serious harm if only 
the grand total design, the image a society 
should have ofitself, would emerge clearly 
and unequivocally. What we admire in the 
achievements of city builders of the past 
is the fact that their work reveals so 
clearly the ultimate destination to which 
each individual feature was put as an 
organic part of the whole area. This was 
what made the city perform its functions 
well and gave the people a stimulating 
background for all their activities, How 
else can the marvel of the Piazza San 
Marco, this arch example of perfection 
be explained? Not the work of a single 
master like Piazza Sdint Peter, we find 
instead that over a long period of growth 
a perfect balance was developed between 
the contributions of a number of archi- 
tects, using many different materials and 
methods. They achieved this miracle 
because they never violated the main 
purpose of the general plan yet never 
forced uniformity of design. San Marco 
is an ideal illustration to my credo, “unity 
in diversity," to the development of which, 
in our time, | can only hope to have made 
my personal contribution during a long 
life of search and discovery. 


Gollins, Melvin and Ward 


Library of the University of Sheffield 
(pages 322—327) 


The Library of the University of Sheffield, 
containing around 1,000,000 books, is the 
largest library in Great Britain after those 
of Oxford and Cambridge. It is essentially 
composed of small libraries of local 
nstitutions which were assembled to- 
gether about 50 years ago. At that time it 
was thought that the building would be 
sufficient for a long time to come, since 
the University then had but 200 students 
and 22,000 books. 40 years later the same 
university already had 2,000 students and 
200,000 books! The competition organized 
in 1953 used these 200,000 books as a 
point of departure, plus an increase of 
8,000 books per year over a period of 
100 years, which yields the figures of 
1,000,000 books and a seating capacity of 


. 700 for around 3500 students. In reality, 


the annual increase of books is 10,000 or 
even 15,000 instead of the 8,000 envisaged 
in the competition. The prize-winning 
building has a square plan and without 
annexes was already too small the day it 
opened! When the microfilm has defini- 
tively made itself at home in our libraries, 
will the building be too big or just big 
enough? 

The periodical room contains 2,000 dif- 
ferent periodicals. The basement floors, 
representing 4 times 1500 sq. meters of 
utility surface, each floor having a heïght 
of 2.20 meters, contain 217,000 books each. 
The shelves occupying 80% of the room 


are separated from one another by a 


distance of 1.20 meters; 20% are placed 
at a distance of 1.835 meters for the very 
large books. 


The large reading room taking up two 


floors in height contains alone 15% of 
allthe books, thatis, around 130,000 books 


# 
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Skidmore, Owings and Merrill 


‘Library for Rare Books of 


Yale University (pages 335—338) 


The core of the complex is constituted 
by a.main 6-storey building accommiodat- 
ing around 180,000 rare books and docu- 
ments. The basement levels comprise 
different sections and 640,000 additional 
books. 


The construction Een ofthe building 
in question are pre-fabricated. It has a 
steel skeleton and is faced with standard 


* elements. The adaptation of the building 
| toits surroundings, its design as well as 


its proportions are satisfactory, but the 
question could be raised as to whether 
the character of the building really 
corresponds to the needs it fulfils. 


* Kurt Thut and Andreas Christen 


* Machine-made Furniture 
* (pages 339—343) 


When we see metal furniture we generally 
have the Impression that it is factory- 
produced. In actual fact nothing calls for 
as much manual skill as the welding and 
assembling of metalfurniture, and nothing 
js more complicated and more costly 


than this type of construction, since it 


cannot be carried out by machinery. In 
contrast to this kind of furniture, the items 
dealt with in this issue are entirely ame- 
nable to machine production, fitting, 
assembly and cleaning being possible 
entirely by machine. 


+ 


Met bulb, ae ps s have retained 
their pear shape. Tapio Wirkkala has 
taken the bold step of changing this 


| traditional shape. Wirkkala's bulbs serve 


* as lamps and at the same time are treated 

- as individual units. Filled with a special 
gas they have a life of 1500 hours. When 
the inside surface of the bulb is coated 
with a white powder the bulb has a much 
higher luminosity than ordinary ones. 


Arne Jacobsen 
St. Catherine's College in Oxford 
(pages 345—346) . 


This school serves 200 boys andis divided 
into a science and a classical section. 


The grounds have an area of 315 acres. . 


The building will cost around 1,000,000 
Pounds.ltwillcontain 292 rooms, 46 apart- 
ments and other rooms for both students 
and masters. The building has a very 
clearly conceived disposition and con- 
struction. Construction was inaugurated 
by the Queen herself. 


Léonie and Charles-Edouard Geisendorf 


Women's Professional Training 
College (347—353) 


The important reforms that have taken 
place in Swedish schooling have obliged 
the City of Stockholm to plan two large 
professional training centres devoted to 
domestic science, both for girls and for 
young men. The two centres in question 
provide instruction as well in textile arts 
and techniques, restaurant management, 
tourist services, transport, etc. Since 
instruction of this kird is devoid of mean- 
ing unless it can adapt continually to the 
demands of the economy, the study and 
demonstration rooms have necessarily to 
be designed for a great variety of different 
possible uses. The program of the centre 
in question is an extremely varied one and 
comprises the following: 


1. The central domestic science school. 
2, The central school of textile arts, 
3. Auditorium with stage for 350 persons. 


4 
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9, Dining-rooms à kitchen 
(Capacity: 2,000 meals daily) 
10. Dormitory facilities for 50 gir 
different aquarters for staff. 
11. Other facilities (heating pla 
parking, aio:) 


of space. As none ofthe students ar 
… than 14 years of age, the question of 


posed no particular difficulties 
besides, the “high-rise” solution We 
only possible one. 

Since the plan adopted is extr 
centrated, the site is just s 
accommodate playgrounds, reci 

etc. In spite of a rather inflexible 
zation, the disposition of theud 
departments and common room 
excellent. SN 


Friedrich Wilhelm Kraemer 


Complementary Gymnasium— 
Evening School in Dortmund 


. (pages 354—358) 


The ever increasing perfection of m 
educational methods does not con 
to a diminution ofthe cost of our sc 
Instruction in small groups, on fl 
hand, the expansion of the 
curriculum, on the other, and te! 
cal progress, finally, all combine to 
our qualitative and quantitative sta 
The problem that we take up in th 
represents, in our opinion, an ex 
In fact, the school in questio 
twice a day, which can obvio 
regarded as very economic. In the 
noon the school is used as a comp 
tary gymnasium, in the evening 
evening school. The building 
up of different sections of rei 
concrete and surrounded by a green 
has a volume totalling 38,000 cubt 
at 75 DM per cubic meter. The’hic 
apartment house intended tou 
85 students ‘approximately has n 
been built. 
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Arieh El-Hanani 


Geboren 1898 in Poltava. Studium an der 
Technischen Hochschule und der Kunst- 
akademie Kiew. Eigene Büros seit 1929 
in Jerusalem und Tel-Aviv. Auszeich- 
nungen an der Weltausstellung in Paris 
1937 und in New York 1989. 


Wichtigste Bauten: 
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in New York, 1939 
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deoeiule Zürich. 


Andreas Christen 


Geboren 1936 in Bubendorf, Baselland. 
Studium an der Kunstgewerbeschule 


-Zürich. Eigenes Büro seit 1960, 


Tapio Wirkkala 


Geboren 1915 in Hanko, Finnland. Stu- 
dium an der Kunstgewerbeschule Hel- 
sinki. Direktor der Kunstgewerbeschule 
Helsinki 1951—54. Zusammenarbeit mit 


- Raymond Loewy in New York 1955—56. 


Entwerfer für groBe finnische Glasfirmen. 
Auszeichnungen (3 grofie Preise) an 
der IX, X und XII Triennale. Entwerfer 
der Innenausstattung des finnischen Pa- 


villons an der Weltausstellung in Brüssel . 


1958. 


Knud Holscher 


Geboren 1930 in Rôbby. Studium an der 
Kôniglichen Akademie der Schônen 
Künste Kopenhagen. Zusammenarbeit 
mit Brik Herlôs (Industrial Design) und 
Arne dacobsen. Lehrer an der Kônig- 
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Abteilung für Architektur. Seit 1960 as 


soziiert mit Arne Jacobsen. : 


Charles-Edouard Geisendorf . 
Geboren 1913 in Genf. Studium an der 


ETH Zürich. Beauftragt für Bauunter- 


suchungen von der Schwedischen Na- 
tionalen Bauforschungsstelle 1949—51, 
Assistentan derKôniglichen Technischen 
Hochschule in Stockholm 1951. Büro 
zusammen mit seiner Frau seit 1946 in 
Stockholm und seit 1957 in Zürich. Seit 
1957 Professor an der ETH Zürich, 
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Wohnbauten, Experimentierbau für Halb- 
Vorfabrikation in Bagarmossen, Stock- 
holm, Touristenzentrum in Stureplan, 
Stockholm 
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sammen mit Robert Winkler 
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_ Die ÉTÉ d 


in der modernen 
Gesellschaft’ 


Le rôle de l'architecte dans la société 
moderne 


The role ot the architect in modern society 


Die Stellung des Architekten in der heutigen 
Gesellschaft in seiner Doppelrolle als Bürger 
und als Fachmannistdas Thema meiner Rede. 

Alle Berichte der letzten Zeit über den Stand 
der Architektur um 1960 sind beherrscht von 
zwei Worten: Konfusion und Chaos. Der Ein- 
druck scheint vorzuherrschen, daf die der 
Architektur des 20. Jahrhunderts innewoh- 
nenden Tendenzen, wie sie vor 50 Jahren 
zuerst demonstriert wurden und die ihren da- 
maligen Urhebern als eine zutiefst empfun- 
dene, unteilbare Einheit galten, heutein so viele 
Teile zersprengt worden sind, daf es un- 
môglich erscheint, sie wieder sinnvoll zu ver- 
einigen. Technische Erfindungen, zuerst als 
wundervolle »Mittel zum Zweck« begrüfit, 
werden als Endzwecke behandelt; persônliche 
Entwurfsmethoden verhärten sich zu aggres- 
siven Dogmen; ein neu erwachtes Interesse 
für unsere Beziehung zur Vergangenheit wird 
zum Rückfall in eklektische Spielerei; unser 
materieller ÜberfluB verleitet zu sozialer Ver- 
antwortungslosigkeit und begünstigt eine 
ästhetisierende Luxuskunst; unsere Jugend, 
verwirrt anstatt begeistert vom Reichtum an 
Môglichkeiten, der ihr zur Verfügung steht, 
flüchtet entweder in den engen Rahmen limi- 
tierter Aufgaben oder erschôpft sich in ziel- 
loser Anwendung wechselnder Motive und 
Sensationen. Kurz — wir Architekten sind 
angeklagt, alle Richtung, allen Glauben, allen 
Respekt verloren zu haben und dem Zufall 
freies Spiel zu lassen. 

Was bedeutet eigentlich »Chaos«? Eine der 
vielen Definitionen lautet: »Ein Zustand, der 
dem Zufalluneingeschränkte Macht überläfit.« 
Diejenigen unter uns, die eine Vorliebe fürs 
Chaos hegen, werden eine Bestätigung in der 
Tatsache finden, dal die Griechen der Antike 
Chaos für den ältesten GottallerZeitenhielten. 
Ich persônlich kenne diesen Gott, der perio- 
disch zurückkehrt, um die irdischen Dinge 
aufzustôren, nur zu gut; denn ich kann mich 
nicht erinnern, daB während meiner Lebens- 
zeit die Mission des Architekten jemals we- 
niger gefährlich, weniger schwierig und chao- 
tisch ausgesehen hätte als heute. Es stimmt, 
daB im Anfang der modernen Architekturbe- 
wegung die Gefechtslinien klarer gezogen wa- 
ren; aber der Kampf selbst geht weiterhin um 
dieselben Dinge, nämlich um die Anpassung 
eines romantisch orientierten, eifersüchtig in- 
dividualisierten Berufsstandes an die Realitä- 
ten des 20. Jahrhunderts. Es scheint mir, daB 
der Geist der Konfusion hauptsächlich die- 
jenigen heimsucht, die für eine kurze Zeit 
glaubten, alle Schlachten gewonnen und alle 
Antworten gefunden zu haben, und die zu 
leicht zu ihrer Erbschaîft gekommen waren 
und die groBen Ziele, wie sie am Anfang ge- 
setzt wurden, vergessen haben. Diese nun 
finden ihr Gleichgewicht gestôrt durch die 
neuen Entwicklungen auf dem sozialen und 
technischen Gebiet. 


* Ansprache anläfilich der Verleihung des Goethepreises 
in Frankfurt, Ende August 1961. 
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D TiGéfornen Éetraehtet 
werden. Durch unser fantastisch angewach- 
senes System technischer Verbindungsmittel 
sind heute Menschen in allen Gegenden der 
Welt in der Lage, ohne Schwierigkeiten die 
fortgeschrittensten Architekturideen mit dem 
Wort zu vertreten, während sie noch längst 
nicht in der Lage sind, emotionell mit ihnen 
Schritt zu halten. Darum sehen wir überall um 
uns herum einen erstaunlichen Zwiespalt 
zwischen Denken und Handeln. Wortge- 
wandtheit verbirgt oft die wahren Schwierig- 
keiten, die der Architekt überwinden mu und 
die nicht durch brillante Redekunst über- 
sprungen werden kônnen. Sie erzeugt auch 
oft einen zu rosigen Eindruck von dem tat- 
sächlichen Einfluf, der Architekten gewährt 
wird, wenn es sich um die Planung unserer 
Umgebung im weitesten Sinne handelt. Ob 
ein gewissenhafter, seinem Beruf ergebener 
Architekt von heute sein persônliches Ent- 
wurfsproblem in dieser oder jener Weise 
lôst, ist leider viel weniger entscheidend für 
das Gesamtbild unserer Umgebung, als wir 
gerne glauben môchten. Tatsächlich ver- 
schwindet nämlich sein Beitrag einfach in der 
formlosen Masse unkontrollierter Bauten, die 
sich infolge des unaufhaltsamen Wachstums 
unserer Städte meilenweit über das Land er- 
strecken. In den letzten 20 Jahren ist in den 
USA eine beträchtliche Anzahl begabter 
Architekten hervorgetreten, deren Arbeiten 
Interesse und Bewunderung auch in anderen 
Ländern gefunden haben. Aber wenn Be- 
sucher bei uns auftauchen, um diese neuen 
Bauwerke selbst in Augenschein zu nehmen, 
so fühlen sie sich zuerst einmal vüllig über- 
wältigt von der erschreckenden Zunahme an 
allgemeiner HäBlichkeit, bevor sie in 
dem riesigen, amorphen Wachstum die Einzel- 
objekte ihres Interesses finden kônnen. Hier, 
in dieser Absenz organischen Zusammen- 
hangs im Totalaspekt, herrscht wirkliches 
Chaos; hier liegt der wahre Grund zur Ent- 
täuschung, nicht in der Verschiedenheit 
individueller Entwurfsergebnisse. 


Nachdem ich selbst seit 50 Jahren mitten in 
den Strômungen der Architekturentwicklung 
gestanden habe, glaube ich, dafi ein Archi- 
tekt, der die evolutionären Kräfte seiner Zeit 
mitzuformen wünscht, statt sich von ihnentrei- 
ben zu lassen, zwischen zwei Gruppen von 
Komponenten unterscheiden mu, die seine 
Arbeitrichtunggebend beeinflussen. Die erste 
besteht aus den menschlichen Entwicklungs- 
wellen, die allmählich die Gesellschaft neuen 
Lebensformen zuführt; die zweite besteht aus 
den zeitgenôssischen technischen Mitteln 
und aus den individuellen Ausdrucksformen, 
die dazu beitragen, diese Tendenzen ins 


Sichtbare, Greifbare zu übertragen. Es ist : 


hôchst wichtig, die erste Gruppe nicht aus 
dem Auge zu verlieren, während man sich mit 
den Problemen der zweiten herumschlägt; 
sonst läuft der Architekt Gefahr, sich in tech- 
nischen Sensationen oder in persônlicher 
Manieriertheit zu verlieren. 


Die Entwicklungsmôglichkeit der neuen tech- 
nischen Mittel faszinierte meine Generation 
genauso stark wie die heutige; aber am Be- 
ginn unserer Bewegung stand eine Idee, nicht 
eine Besessenheiït von bestimmten Formen 
und Techniken. Das Leben selbst in all seinen 
Aspekten war das Objekt unseres Studiums. 
Wie leben, arbeiten, sich erholen; wie eine 
lebensbereichernde Umgebung für unsere 
veränderte Gesellschaft schaffen: das war es, 
was unsere Gemüter beschäftigte. 

Natürlich fanden verschiedene Persônlich- 
keiten verschiedene Antworten auf diese 
Fragen; aber warum sollte diese Vielseitigkeit 
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Rats Verniirure, stiften, aufer bei 
jenigen, die naiverweise glauben, daB es je- 
weils immer nur eine perfekte Lôsung für ein 
Problem gibt? Tatsächlich finden sich immo 
mehrere technische und ästhetische Lôsun- . 
gen für dieselbe Aufgabe; eine jede kann er- 10 
folgreich sein, wenn sie ebenso den Zwecken 
des Gebäudes wie dem Temperament des ds 
Architekten entspricht und wenn sie mit Takt 
und Verständnis in die gegebene Umgebung 
hineingepañit wird. rà 
Die grofen technischen Erfindungen und so- x 
zialen Errungenschaften der letzten hundert 
Jahre, die so tiefgehende Veränderungen in 
unserer Lebens- und Produktionsweise zur 
Folge hatten, brachten allmählich neue 
Gewohnheiten,neue Standards, neue Akzente, À 
die, zusammengenommen, einen einigenden 
Faktor im heutigen Gesamtbild der Gesell- 
schaîft darstellen. Beginnend mit der Erfin- 
dung des Bessemer Stahls und Moniers Eisen- 
beton, die beide die massive tragende Wand 
entbehrlich machten und den Architekten mit 
praktisch unbegrenzten Môglichkeiten für 
freie, flexible GrundriBplanung ssh 
hat sich die Entwicklung stetig in der Richtung 
auf eine weniger starre, weniger beengte :, 
Lebens- und Bauweise vorwärtsbewegt. Die … 
Skelettkonstruktion erlaubte es nicht nur, . 
die gro8e Fensterôffnung und das Wunder 
der gläsernen »curtain-wall« — heute so oft 2 
mifbraucht und daher diskreditiert — einzu- 
führen, sondern auch den alten,starren Grund- . z 
ri8 mit seinen festgelegten Raumabschnitten - 
in einen veränderlichen, sozusagen fliefenden 
zu verwandeln. Dies wiederum hatte die Ent- … 
faltung einer neuen dynamischen Beziehung … 
im Bau zwischen Innen- und Aufenraum zur … 
Folge, die die moderne Architektur unendlich 
angeregt und bereichert hat. Der Drang nach 
immer grôBerer Beweglichkeit und Flexibilität 
fôrderte auch die Entwicklung der industriel- 
len Vorfabrikation, die heute schon einen gro- 
Ben Teil unserer Bauproduktion übernommen … 
hat und die eine immer grôkere Präzision und 
Vereinfachung des Bauprozesses für die Zu- 
kunft verspricht. Die charakteristischen Er- … 
gebnisse aller dieser Neuerungen in der mo- 
dernen Architektur sind: rare 
Zunahme an Flexibilität und Bewedglichkeit, 
Entstehung einer neuen Raumbeziehungzwi- 
schen Innen und Aufen, 

kühnere, leichtere, weniger serdae de ë, 
Bauformen. # 
Dies sind die wesentlichen Elemente unserer … 
heutigen architektonischen Formsprache, die 2 
kein Architekt ohne Gefahr ignorieren kann. 
Bewufit und sinnvoll in eine Gesamtplanung 
einbezogen, würden sie Vielseitigkeit offen- 
baren, nicht Chaos. ; 
Ich kann daher nicht das Urteil einiger Kriti- 
ker annehmen, dafi die Architektenprofession % 
als solche für das zerrissene Bild unserer 
Städte und für die unkontrollierte Landzer- 
stôrung verantwortlich zu machen sei. Wir 
wissen ja, daB die ôffentliche Hand fast nie- 
mals dem Architekten oder dem Planer de: 
Vollmacht erteilt, einen Gesamtplan zu ent- 
werfen und auszuführen, der maximale Le=q 
bensverhältnisse verpricht. Alles, was er nor- 
malerweise erwarten kann, ist ein Auftrag 
für ein scharf umgrenztes Einzelobjekt für ï 
einen privaten Auftraggeber, der sich selbst 
oder sein Unternehmen ins beste Licht setzen 
môchte. Es ist das Publikum selbst, als Gan- 
zes gesehen, das es aufgegeben hat, darüber t 
nachzudenken, wie es sich einen besseren 
Lebensrahmen schaffen kann, und das me 
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dessen gelernt hat, sich einem schnellen Um- 
satzsystem und Ersatzgenüssen zu verkaufen. 
Versuche, Planungen von umfassenderem 
Charakter durchzuführen, scheitern MES 
L 


an Gegenwirkungen einzelner Individuen als 
am Fehlen einer klaren, überzeugenden Ge- 
samtidee, die fähig wäre, die üblichen Profit- 
gelüste und Schnellverdienstmotive in Schach 
zu halten. 

Und hier müssen wir uns natürlich alle schul- 
dig bekennen, denn mit unseren Mitbürgern 
teilen wir die Unterlassungssünden, die uns 
verhindern, unsere anerkannten Prinzipien in 
die Tat umzusetzen und genügend Disziplin 


aufzubringen, um nicht der Selbstgefälligkeit 


im materiellen ÜberfluB zu erliegen. 


Unsere raffinierte Verkaufspropaganda hat in 
ihrem bedenkenlosen MiBbrauch unserer 
Sprache und ihrer Verfälschung aller Werte 
unsere Anstands- und Moralbegriffe derart 
unterminiert — ganz zu schweigen von ihrem 
Anreiz zu planmäfiger Verschwendung —, 
daB es hohe Zeit wird, daB sich die Opfer 
dieses massiven Angriffs zur Wehr setzen. 
Natürlich hat diese Geschäftsmentalität auch 
ihre nachteiligen Wirkungen auf die heutige 
Architektur ausgeübt, Der Reklamedrang 
nach immer neuen, sensationellen Entwürfen 
hat das Suchen nach einer harmonisch aus- 
balancierten menschlichen Umgebung im 
Keime erstickt. Stillschweigend wird vom 
Architekten erwartet, dafi er aus Konkurrenz- 
gründen ein môglichst auffallendes Projekt 
liefert, anstatt sich dem Ganzen einzugliedern. 
Die Wirkung istchaotisch und steht im Gegen- 
satz zu der hôchst wünschenswerten Mannig- 
faltigkeit an architektonischem Ausdruck, der 
dann entsteht, wenn verschiedene selb- 
ständige Persônlichkeiten, die sich aber alle 
verpflichtet fühlen, den Zusammenhalt des 
Gesamtbildes zu bewahren, ihre Arbeit in 
gegenseitiger Verständigung durchführen. 
Hier sehen wir wieder ganz klar, daB Konfu- 
sion und Chaos nur der einseitigen Geschäfts- 
mentalität entstammen, die unser modernes 
Leben beherrscht. Diese kônnen wir aber nur 
in unserer Rolle als Menschen und demo- 


kratische Bürger, weniger mit unserer beruf- 


lichen Kapazität beeinflussen. 


Ich war daher überrascht, im letzten Bericht 
des »American Institute of Architects« fol- 
genden Satz über die Lage unserer Profession 
zu finden: »Das Gesamtbild der Architektur- 
Produktion der nächsten vierzig Jdahre kônnte 
das Goldene Zeitalter der Griechen, die Pracht 
Roms und die Herrlichkeit der Renaissance 
übertreffen. Dies wäre môglich, vorausgesetzt 
da der Architekt wieder seine historische 
Rolle als >Bau-Meisterc übernimmtk. 


Wie nimmt sich diese Vision neben den Rea- 
litäten des heutigen Tages aus? Müssen wir 
uns nicht ins Gedächtnis zurückrufen, da 
solche Hôhepunkte in der Geschichte nur 
dann zustande kamen, wenn die Eingebung 
und das Kônnen des Architekten und des 
Künstlers durch die klare, unbestrittene Auto- 
rität derjenigen in die Tat umgesetzt wurden, 
die sich, zu Recht oder Unrecht, als die ech- 
ten Repräsentanten des Volkes fühlten? Der 
griechische Gipfelpunkt der Kunst wurde 
durch den Mut und die Weitsicht ihres Füh- 
rers Perikles erreicht, der alle finanziellen und 
künstlerischen Ressourcen der ganzen Nation 
und ihrer Alliierten — einschliefilich des Mili- 
tärbudgets — mobilisierte, um die Errichtung 
des Parthenons durchzusetzen.— Die Rômer, 
die dieses Mittelmeererbe über das {ganze 
rômische Reich verbreiteten, setzten in ihren 
Bauten der zentralisierten Macht ihrer Führer 
Denkmäler. — Die Renaissance, gekenn- 
zeichnet durch heftigste politische Rivalität, 
spannte alle weltliche und kirchliche Macht, 
alle Handwerker und Künstler ein zur Verherr- 
lichung der wetteifernden Fürstenhäuser. Wo 
immer wir hinblicken in der Geschichte, finden 
wir, daf die regierenden Häupter sich selten 
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auf den individuellen Geschmack und die 
Neigungen der Bevôlkerung verlieBen, son- 
dern da sie strenge Zucht hielten und eine 
ganze Hierarchie religiôser, sittlicher und 
ôkonomischer Normen aufstellten, die die 
Ausdrucksformen der Architektur und Kunst 
beherrschten. In Japan war selbst die relative 
GrôkBe aller Wohnbauten strengstens regu- 
liert nach Geburt, Rang und Beruf des Be- 
wohners. 


Alle diese Systeme haben zu ihrer Zeit grofs- 
artige Leistungen hervorgebracht, aber in 
unserer heutigen Welt haben sie keine Wur- 
zeln mehr. Selbst wenn noch einige autorita- 
tive Instanzen in der Gestalt groBer Korpora- 
tionen und Institute vorhanden sind, so kôn- 
nen sie nicht die Tatsache verhüllen, da der 
Architekt und Künstler in der Demokratie des 
20. Jahrhunderts einem ganz neuen Auftrag- 
geber gegenübersteht, nämlich dem Durch- 
schnittsbürger oder seinem gewählten Ver- 
treter, dessen Haltung, Urteil und Einfluf un- 
sicher und schwer definierbar sind, verglichen 
mit dem des autoritären Auftraggebers der 
Vergangenheit. Wie wir gesehen haben, ist 
dieser Bürger durchaus nicht gewohnt, 
seinen Blick über seine engeren Geschäfts- 
interessen hinaus zu richten, weil wir ver- 
säumt haben, ihn für seine verantwortliche 
Rolle als Kulturträger richtig zu erziehen. Er 
rächt sich für dieses Versäumnis, indem er 
rücksichtslos seinen Geschäftsinteressen 
folgt und sich nur hier und da, von gesell- 
schafîtlichem Ehrgeiz geleitet, Zurückhaltung 
auferlegt. In seiner Rolle als Bauherr ist er 
sich der Gesetze, die die Bautätigkeit regu- 
lieren, durchaus bewuñt; aber er ist fast vüllig 
ahnungslos über seine eigenen Môglichkeiten 
und Verpflichtungen, zur kulturellen und so- 
zialen Entwicklung und Verbesserung seiner 
Umgebung etwas Positives beizutragen. Bis- 
her haben wir lediglich versucht, ihn durch 
Bauzonengesetze am schlimmsten MiBbrauch 
von Grund und Boden zu hindern; ich bin aber 
überzeugt, da, falls wir uns nicht positiv 
dazu entschlieBen, ihn durch entsprechende 
Erziehung verantwortungshewuñit zu machen, 
der »Bau-Meister«, wie ihn sich der Bericht 
des »American Institute of Architects« vor- 
stellt, kaum eine Chance hat, seine historische 
Rolle als Schôpfer der Städte wieder anzu- 
treten. 


Unsere moderne Gesellschaft muf erst noch 
beweisen, ob sie eine Zivilisation in Kultur 
verwandeln kann. Dies kann sicherlich nicht 
dadurch zustande gebracht werden, dal man 
einem verständnislosen Publikum, das nicht 
zum Sehen, Beobachten, Beurteilen erzogen 
worden ist, von oben herab Schônheitsrezepte 
gibt. Eine Gesellschaft wie die unsrige, die 
allen gleiche Rechte gewährleistet, sollte es 
sich zur Pflicht machen, die Aufnahmefähig- 
keit für geistige und ästhetische Werte in der 
Bevôlkerung zu stärken undihre Phantasie an- 
zuregen. Nur so kann die Basis geschaffen 
werden, auf der schliefilich die schôpferische 
Tat des Künstlers wachsen kann; nicht als ein 
isoliertes Phänomen, ignoriert oder abge- 
lehnt von der Menge, sondern getragen vom 
ôffentlichen Interesse. Dieses Interesse mu 
durch eine Erziehung geweckt werden, die in 
jedem Kind eine intensive Beobachtungs- 
fähigkeit entwickelt und seinen Formsinn 
schärft. Wer intensiver sieht, begreift mehr 
von dem, was er sieht,und wird später mehr 
Verständnis zeigen für die positiven und ne- 
gativen Faktoren, die seine Umgebung beein- 
flussen. Die Apathie, die wir später beim Er- 
wachsenen finden, der nur passiv hinnimmt, 
was ihn im gewôhnlichen Leben umgibt, kann 
nur mit dem Mangel an rechtzeitiger Schärfung 
seinesinteresses an derUmwelterklärtwerden. 
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Kinder sollten gleich zu Beginn ihrer Schulun 

mit den physischen und psychologischen Tat- 
sachen, die die visuelle Welt beherrschen, 
bekannt gemacht werden und die tiefe Freude 
und Genugtuung erleben, die aus der aktiven 
Teilnahme an der Gestaltung unserer Umwelt 
entspringt. Eine solche Erfahrung, während 
der ganzen Ausbildungszeit ständig vertieft, 
wird nie vergessen und wird im Erwachsenen 
für immer ein lebhañftes Interesse für Schick- 
sal und Gestalt seiner Umgebung wachhalten. 
Forschungsarbeiten, die vor kurzem an der 
Universität von Chicago durchgeführt wur- 
den, haben gezeigt, daB Kinder mit hoher 
Intelligenzquote dazu neigen, den Schutz und 
die Sicherheit des »Bekannten« vorzuziehen, 
während schôpferisch veranlagte Kinder an- 
scheinend das Wagnis und die UngewiBheit, 
ins »Unbekannte« vorzustofen, lieben.Schôp- 
ferische Haltung, das heifit Unvoreingenom- 
menheit und Unabhängigkeit des Geistes, 
sollte mit allen Mitteln gefôürdert werden; ohne 
weitverbreiteten Respekt und Aufnahmebe- 
reitschaft für das Schôpferische bleibt der 
Durchschnittsmensch unter seiner Maximal- 
leistung stecken, und der geniale Mensch 
verbrennt sein Pulver allein und unbemerkt. 


Mein Wunsch, jungen, künstlerisch veran- 
lagten Menschen ein stimulierendes erziehe- 
risches Klima zu verschaffen, während sie 
gleichzeitig Gelegenheit fänden, sich tech- 
nisch zu vervollkommnen, gab mir vor 40 Jah- 
ren den Ansporn, das Bauhaus zu gründen. 
Im Gegensatz zu der sonst üblichen Methode, 
einen Studenten nach dem Vorbilde und in 
der persônlichen Formsprache seines Mei- 
sters zu erziehen, versuchten wir im Bauhaus, 
ihn auf eine solidere Basis zu stellen, indem 
wir ihm objektive Gestaltungsprinzipien von 
universaler Geltung, wie sie sich aus den 
Gesetzen der Natur und der Psychologie des 
Menschen ergeben, lehrten. Auf dieser 
Grundlage aufbauend, sollte er seinen eige- 
nen Ausdruck finden, unabhängig von dem 
seines Meisters. Diese neue Gestaltungs- 
lehre ist weitgehend miBverstanden und falsch 
ausgelegt worden. Die jetzige Generation ist 
oft geneigt, in ihr ein starres, stilistisches 
Dogma von gestern zu sehen, das heute un- 
brauchbar geworden sei, weil seine ideologi- 
schen und technischen Voraussetzungen ver- 
altet seien. Diese Anschauung verwechselt 
eine Methode mit den praktischen Resultaten, 
die zu einer gewissen Zeit ihrer Anwendung 
zustande kamen. Das Bauhaus war nie an der 
Formulierung von zeitgebundenen Stilauffas- 
sungen interessiert, und seine technischen 
Methoden waren keine Endzwecke. Es wollte 
zeigen, wie eine Vielheit von Individuen in 
Zusammenarbeit, aber ohne damit ihre Indivi- 
dualität zu verlieren, eine Ausdrucksver- 
wandtschaft in ihren Arbeiten entwickeln 
kônnte. Es wollte grundsätzlich demon- 
strieren, wie Einheit in der Vielfalt bewahrt 
werden kann, und tat dies mit den Materialien, 
der,Technik und den Formvorstellungen sei- 
ner eigenen Zeit. Es war die Lehrmethode des 
Bauhauses, die revolutionär war, und ich habe 
noch keine neuere Gestaltungslehre gefun- 
den, die die des Bauhauses auRer Kurs 
setzen kônnte. In der Tat sollte die augen- 
blickliche Enttäuschung mit den zweifelhaften 
Resultaten, die durch Imitierung persônlicher 
Entwurfsmethoden dieses oder jenes Mei- 
sters, ohne Hinzufügung eigener Substanz, 
entstanden ist, die Aufmerksamkeit erneut 
auf die Bauhauslehre hinlenken. 


Es wäre hôchst wünschenswert, wenn die ur- 
sprünglichen Untersuchungen des Bauhauses 
fortgesetzt und erweitert würden, so daB 
allen Altersgruppen ein immer grôBerer 
Fundus von objektiv lehrbaren Kenntnissen 
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_ wendige Vokabular liefern, mit dem jedes 


Individuum seine freie, persônliche Gestal- 


tungspoesie Kkomponieren kônnte. Wenn die 
Fähigkeit nachläft, die Tendenzen einer Zeit 
in ihrer Gänze zu kristallisieren und zu demon- 
Strieren, wie dies in unserer heutigen Gesell- 
schaîft der Fall ist, so ist es doppelt nôtig, 
neue Zusammenhänge herzustellen. Es gibt 
zWar éinige lebendige Zentren, wo solche 
Ziele mit Hingabe verfolgt werden, aber ihr 
Einflu8 ist noch begrenzt. Auch ist es schwer, 


schôpferische Architekten und Künstler zu 


finden, die neben ihrer sonstigen Arbeit noch 
Lehrstellen annehmen wollen, da die ôffent- 
liche Meinung das Lehren nur als ein etwas 
abgelegenes, platonisches Tätigkeitsfeld an- 
sieht, verglichen mit den Reizen einer loh- 
nenden Praxis. DaB beide Tätigkeiten mit- 
einander kombiniert werden müssen, wenn 
ein gesundes Klima für die kommende Gene- 
ration entstehen soll, ist zwar allgemein an- 
erkannt, aber in der Praxis selten erfüllt. 


Ich machte selbst eine solche Erfahrung vor 
einigen Jahren, als die Zeitschrift »Timex an- 
läRlich meines 70. Geburtstages über meine 
Laufbahn berichtete. Nachdem ich nach 
Amerika gekommen sei, sagte der Bericht, 
hätte ich mich damit »zufrieden gegeben, nur 
zu lehrentx, gerade als ob dies nur eine un- 
wichtige Angelegenheit sei im Vergleich mit 
der eines praktizierenden Architekten! Abge- 
sehen davon, dafi die Zeitschrift falsch infor- 
miert war — ich hatte meine Architekturpraxis 
neben dem Lehren nie aufgegeben —, so gab 
mir diese ÂuBerung erneute Einsicht in die 
Tatsache, daB in den USA der Beruf des 
Lehrers mehr oder weniger als eine Art von 
Zuflucht für den Theoretiker gehalten wird, 
der sich für die Härte des praktischen Bau- 
lebens nicht stark genug fühlt. Obwohl man 
zugeben mu, daf in letzter Zeit ein gewisser 
Wandel in dieser irrigen Auffassung statt- 
gefunden hat, so ist sie doch zu tief einge- 
wurzelt, als daf sie über Nacht verschwinden 
kônnte. Sie bleibt ein schweres Handicap für 
alle, die gerne ihren Beitrag in beiden Be- 
reichen leisten würden. 


Wir stimmen wohl alle darin überein, dafi eine 
gemeinsame Zielsetzung und Ausdrucksver- 
wandtschaft in einer Demokratie nicht auf 
dem Wege bewufiter Organisation erreicht 
werden kônnen. Sie entspringen vielmehr 
einem spontanen Gruppenbewuitsein, einer 
kollektiven Intuition, die unsere pragmatischen 
Forderungen und unsere geistigen Ideale zur 
Wechselwirkung bringen. Seit langer Zeit 
habe ich aus dieser Erkenntnis heraus ver- 
sucht, einen Antrieb zur Entwicklung einer 
solchen Haltung zu geben, indem ich die 
Teamarbeit auf freiwilliger Basis propagiert 
habe. Aber viele meiner Kollegen sind meiner 
Idee geradezu mit Argwohn begegnet, da sie 
anscheinend noch mit der Auffassung des 
19. Jahrhunderts behaftet sind, dafi der indivi- 
duelle Genius nur in autokratischer Isolierung 
arbeiten kônne. Wie unsere Profession vor 
50 Jahren vor der Tatsache die Augen ver- 
schloB, daf die Maschine unaufhaltsam in den 
BauprozeB eingedrungen war, so klammert 
sie sich jetzt an die veraltete Auffassung vom 
Architekten als einem autoritativen Chef, 
der mit Hilfe von gutem Personal und fähigen 
Ingenieuren jede Aufgabe lôsen und in dieser 
Weise vor allem seine künstlerische Selb- 
ständigkeit wahren kônne. Dies ist meiner 
Ansicht nach eine altmodische Feudalhal- 
tung, die uns Architekten nicht helfen wird, 
Planung und Form der immer mehr anschwel- 
lenden Bautätigkeit unter Kontrolle zubringen. 
Sie steht im Gegensatz zu der Idee der »Total- 
architektur«, die die Gesamtentwicklung im 


Auge hat und daher eine Zusammenarbeit auf 
breitester Grundlage verlangt. Unsere augen- 
blickliche Methode, das Problem der Zusam- 
menarbeit bei groBen Projekten zu lôsen, be- 
steht in der halben Mafinahme, ein paar pro- 
minente Architekten zusammenzuspannen, 
in der Hoffnung, dal fünf Leute automatisch 
mehr Schônheit produzieren werden als einer. 
Das Resultat ist meist eine Aufreihung un- 
koordinierter architektonischer Ideen anstatt 
eine bereicherte Gesamtkonzeption von über- 
individuellem Wert. Offenbar haben wir noch 
viel zu lernen auf dem Gebiet der Zusammen- 
arbeit. 


Nach meiner Erfahrung kommt es hierbei vor 
allem auf eine unvoreingenommene Geistes- 
haltung und auf die Überzeugung an, dafi ge- 
meinsames Denken und Handeln die Vorbe- 
dingung für kulturelles Wachstum ist. Von 
dieser Grundlage ausgehend, müssen wir uns 
die rechte menschliche Haltung, die Arbeits- 
methoden und das Vokabular der Teamarbeit 
aneignen, mit denen die meisten Architekten 
nicht bekannt sind. Dies ist keine leichte Auf- 
gabe. Es ist verhältnismäfig einfach, Indivi- 
duen zur Zusammenarbeit zu trainieren, wenn 
man sie gleichschaltet; es ist aber ganz etwas 
anderes, sie dazu zu bringen, unter Gleich- 
berechtigten ihre Identität zu bewahren und 
gleichzeitig zu versuchen, ein Maximum an 
Berührungspunkten mit ihnen zu finden. Es 
wäre äuRerst wichtig, die Technik solcher Zu- 
sammenarbeit mehr und mehr zu verfeinern; 
denn sie ist unsere beste Garantie, das Indivi- 
duum davor zu bewahren, zur blo8en Nummer 
herabzusinken und gleichzeitig Gemein- 
schaftsausdruckstattindividualkultzufôrdern. 


Es kann natürlich kein Zweïfel darüber be- 
stehen, daf der schôpferische Funke immer 
im Individuum entspringt; aber wenn der 
schôpferische Mensch in enger Zusammen- 
arbeit mit anderen ihrer stimulierenden, an- 
spornenden Kritik ausgesetzt ist, wird seine 
eigene Arbeit schneller reifen und auBerdem 
in ständigem Kontakt mit den breiteren Zielen 
bleiben, die sich das Team gesetzt hat. 


Da heute die persônliche Kommunikation von 
Mensch zu Mensch trotz oder wahrscheinlich 
wegen der enormen Steigerung der Nach- 
richtentechnik auf einem Tiefpunkt angelangt 
ist, haben die meisten Individuen eine zu 
oberflächliche Beziehung zu ihren Mitmen- 
schen, ja selbst zu ihren Freunden. Aber so 
wie das Flugzeug kein Ersatz für unsere Beine 
sein kann, so kann auch der persônliche Kon- 
takt zwischen Menschen gleicher Interessen 
nicht durch eine noch so gewaltige Produk- 
tion von beruflicher Literatur und anderer In- 
formationsmittel ersetzt werden. Persônliche 
Anschauung und Meinungsaustausch bleiben 
immer unentbehrlich für unsere Funktion als 
Mensch. Unsere überanstrengten Aufnahme- 
organe brauchen Entspannung, so daf eine 
intensivere Konzentration stattfinden kann, 
und ich glaube, daB ein wohlausbalanciertes 
Team helfen kann, gerade dieses zustande zu 
bringen. Um nur ein Beispiel zu nennen: Da 
wir uns nicht in allen Richtungen gleichzeitig 
auf dem laufenden halten kônnen, wird jedes 
Mitglied eines Teams aus den verschiedenen 
Interessen und Einstellungen der anderen 
Mitglieder während ihrer gemeinschaftlichen 
Zusammenkünfte Nutzen ziehen kônnen. Die 
technischen, soziologischen und Gkonomi- 
schen Unterlagen, die von einzelnen gesam- 
melt und den anderen präsentiert werden, 
erreichen diese in der bereits humanisierten 
Form einer persônlichen Darstellung, und 
während einer darauffolgenden gemeinsamen 
Diskussion kann dann der Wert der neuen 
Information schneller in die richtige Perspek- 
tive gerückt werden. 


Die zweiwichtigsten Vorbedingungenfür diese 
Art intimer Teamarbeit ist einerseits die Frei- 
willigkeit des Zusammenschlusses und an- 
derseits die Ausübung individueller Initiative 
und Verantwortung innerhalb der Gruppe. 
Ohne die erste wäre Teamarbeit eine reine 
ZweckmäRigkeitsangelegenheit, ohne die an- 
dere verlôre sie ihre künstlerische Integrität. 
Um einem Entwurf Einheitlichkeit und Schlag- 
kraft zu sichern, mu das Recht, Entscheidun- 
gen zu treffen, bei demjenigen Teammitglied 
liegen, das mit der Leitung des jeweiligen 
Baues betraut ist, obwohl vorher die Mithilfe 
und Kritik der anderen gesucht worden ist. 


Esist leichter, eine Teamarbeitzu beschreiben, 
als sie praktisch durchzuführen, da wir meist 
noch mit unserer alten Gewohnheit, den 
anderen aus dem Felde schlagen zu wollen, 
behaftet sind. Ich bin aber überzeugt, daB 
eine Gruppe von Architekten, die sich indieser 
Form zusammenschliefit, sich mit grôfierer 
Wirkungskraft und mit stärkerem EinfluB auf 
die ôffentliche Meinung belohnt sehen wird. 
Ich glaube auch, da sie schlieRilich als Fer- 
mente wirken werden in unserer Bemühung 
um kulturelle Vertiefung. 

Wenn man die Fülle an Begabungen und den 
ÜberfluB an technischen und finanziellen 
Hilfsmitteln, der uns heute zur Verfügung 
steht, betrachtet, so hält diese Generation 
eigentlich alle Trümpfe in der Hand für die 
Aufgabe, architektonische Formsymbole für 
die Ideen zu finden, die unsere Gesellschaft 
zusammenhalten. Es scheint nur eines Zau- 
berwortes zu bedürfen, um die vorhandenen 
Kräfte aus ihrer Isolierung zu befreien und sie 
zu vereinigen. Persônlich erhoffe ich diese 
Befreiung von der Macht und dem Einfluf 
einer neuen Erziehung, die die Erwartungen 
und Wünsche der Menschen für ihre eigene 
Lebensform steigern und ihre latenten schôp- 
ferischen und geselligen Kräfte zur Geltung 
und zur gegenseitigen Beziehung bringt. 

Die Schaffenskraft des kreativen Menschen 
braucht die Aufnahmebereitschaft aller Emp- 
fangenden. Aus dieser gegenseitigen Bezie- 
hung wächst die Einheit einer Kultur. Ich 
glaube, daB eine überraschende Menge an 
persônlichen Varianten und Launen, ja sogar 
an abwegigen und ausgesprochen unschônen 
Einzelheiten ohne vwirklichen Schaden ge- 
duldet werden kônnte, solange die groBe 
Gesamtvorstellung, das Wunschbild, das eine 
Gesellschaft von sich selbst hat, klar und un- 
zweideutig zutage träte. Was wir an den 
Leistungen der Städtebauer der Vergangen- 
heit besonders bewundern, ist die Tatsache, 
dal ihre Werke so klar erkennen lassen, wie 
jedes einzelne Element als organischer Teil 
dem Ganzen eingegliedert wurde. Dies er- 
laubte der Stadt, sowohl ihre praktischen 
Funktionen unbehindert zu erfüllen als auch 
dem vielseitigen Leben, das sich in ihren 
Mauern abspielte, als reicher und anregender 
Hintergrund zu dienen. Wie kônnte man sonst 
das Wunder des Markusplatzes in Venedig, 
dieses Erzbeispiels perfekten Städtebaus, er- 
klären? Nicht das Werk eines einzelnen, wie 
Berninis Platz vor St. Peter, finden wir hier, 
vielmehr Bauten einer ganzen Reihe von 
Architekten, die trotz verschiedener Stile und 
Materialien eine vollendete Ausgewogenheit 
des Stadtbildes erreichten. Sie schufen diese 
wunderbare Einheit, weil sie nie weder gegen 
die ursprüngliche Idee des groBen Platz- 
raumes verstieBen noch je versuchten, Form- 
klischees zu erzwingen. San Marco illustriert 
in idealer Weise mein Credo »Einheit in der 
Vielfalt«, für dessen Entwicklung in unserer 
Zeit ich während eines langen Lebens voll 
Suchens und Findens einen persônlichen 
Beitrag geliefert zu haben hoffe. 
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Gollins, Melvin & Ward ER T E Le TRS EN 


Bibliothek 
der Universität Sheffield 


Bibliothèque de l’université de Sheffield 
Library of the Sheffield University 


Entwurf 1953—55, gebaut 1955—59 


1 

Ostansicht mit dem Haupteingang links. Links ein altes 
Universitätsgebäude. 

Vue est avec entrée principale à gauche. Sur la gauche, 
vieux bâtiment universitaire. 


East view with main entrance on the left. To the left, an 
older building of the university. 


2 

Das Gebäude der neuen Bibliothek ist der erste Teil 
einer groBzügig geplanten baulichen Erweiterung der 
Universität. 

Le bâtiment de la bibliothèque est la première étape d'un 
grand projet de construction de l’université. 

The library building is the first stage of a large-scale 
extension programme planned by the university. 


3 
Lageplan 1:5000. Ausschnitt von der projektierten Ge- 
samtanlage. 


Plan de situation. Partie de l'ensemble projeté. 
Site plan. Detail from the ensemble projected. 


1 Bibliothek / Bibliothèque / Library 
2 Philosophische Fakultät / Faculté de philosophie / Arts 
Building 
Heizzentrale / Chaufferie / Heating 
Chemieinstitut / Institut de chimie / Chemistry Institute 
Naturwissenschaften, bestehendes Gebäude / Scien- 
ces naturelles, bâtiment actuel / Natural science, 
present building 
6 Verwaltung / Administration des bourses / Bursar's 
department 
7 Erweiterung der naturwissenschaftlichen Abteilungen/ 
Prolongement des sections des sciences naturelles / 
Extension of the natural science department 
8 Theater / Théâtre / Theatre 
9 Versammlungssaal / Salle d'assemblée / Assembly 
. Hall 
10 Altes Universitätsgebäude / Ancien bâtiment univer- 
sitaire / Former university building 
11 Ôffentlicher Park / Parc publique / Public park 


4 
Haupteingang. 


Entrée principale. 
Main entrance. 
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Eingangshalle. 
Hall d'entrée. 


Entrance hall. 
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6 

Bücherausgabe und Aufsicht im Katalogsaal. Durch das 
Fenster Durchblick zum Büchermagazin im Lesesaal, 
Sortie des livres et surveillance de la salle des catalogues. 
A travers la fenêtre vue vers les magasins des livres et 
la salle de lecture, 

Distribution of books and supervision of the catalogue 
room. View through to book stacks in the reading-room. 


7 

Im Aufgang vom ErdgeschoB zum Katalogsaal ist auf 
einem ZwischengeschoB eine Kontrolle mit Drehtüren 
zu passieren. Boden aus dunkelrotbraunen Holzriemen, 
Rückwand schwarzer Marmor. 


Entre le rez-de-chaussée et la salle des catalogues, portes 
circulaires de contrôle sur le palier intermédiaire, Sol: 
Revêtement de bois brun-rouge foncé: paroi arrière en 
marbre noir. 


Between the ground floor and the catalogue room, on a 
mezzanine, there is a check point with revolving doors. 


The floor is of dark red-brown wood strips; rear wall in 
black marble, 


229 


RS /L. /4 


ni 


_… 
= 


| 


16 


LU 


16 


Re oo 
E ra 
PRE EN RE) 


ee 


putain Os 


TH 


CETTE |] ILLLLLLLL 
im 


1 

GrundriB 2.Obergeschof 1:600. 
Plan du 2ème étage. 

Plan of second floor. 


2 
Grundrif 1.0bergeschof 1:600. 


Plan du Îer étage. 
Plan of first floor. 


3 

GrundriB Erdgeschof 1:600. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


4 
Schnitt AA 1:600. 


Section AA. 


D 
Schnitt BB 1:600, 


Section BB. 


1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Entrance hall 
2 Garderobe / Ciloak room 
3 Arbeitsraum für fotografische Arbeiten / Studio de 
travail pour photographie / Processing room 
4 Dunkelkammer / Chambre noire / Dark room 
5 Schreibmaterialmagazin / Magasin du matériel de 
bureau / Stationery stores 
6 Stahlkammer / Salle blindée / Strong room 
7 Putzraum / Débarras de nettoyage / Cleaners 
8 Aufzug / Ascenseur / Lift 
9 Nebenraum / Local secondaire / Mess room 
0 Büchermagazin / Magasin des livres / Book stores 
1 Leseraum für ältere Studenten / Salle de lecture pour 
étudiants séniors / Post graduate reading room 
12 Leseraum für Periodika / Salle de lecture des pério- 
diques / Periodicals’ reading room 
13 Packraum / Emballage / Packing 
14 Katalogisierungsraum / Local des catalogues / 
Cataloguing 
15 Beschriftung der Bücher / Numérotage des livres / 
Labelling 
16 Katalogsaal / Salle des catalogues / Catalogue hall 
17 Bücheraustausch mit anderen Bibliotheken / Echange 
entre bibliothèques / Inter-library loans office 
18 Stellvertreter des Bibliothekars / Remplaçant du biblio- 
thécaire / Deputy-librarian 
19 Sekretär / Secrétaire / Secretary 
20 Leseraum, Büchermagazin / Salle de lecture, magasin 
des livres / Reading-room, book stores 
21 GroBer Lesesaal / Grande salle de lecture / Large 
reading-room 
22 Ruheraum für weibliche Angestellte / Salle de repos 
des employées / Female staff common room 
23 Ruheraum für männliche Angestellte / Salle de re- 
pos des employés / Male staff common room 
24 Küche / Cuisine / Kitchen 
25 Luftkonditionierungsanlage / Climatisation / Air con- 
ditioning 
26 Ausstellungsraum /Salle d'exposition / Exhibition room 
27 Flugschriften, Broschüren / Papillons de propagande, 
brochures / Pamphlet room 
28 Doktorarbeiten / Salle des doctorands / Thesis room 
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Blick von der Treppe in den kleinen Lesesaal. 
Vue de l'escalier vers la petite salle de lecture. 
View from the stairwell to the post graduate room. 


2 

Treppenhalle im 1.ObergeschoB. Im Hintergrund Katalog- 
saal. Links Bücherausgabe und Durchgang zum Lesesaal. 
Hall d'escalier au 1er étage. A l'arrière-plan la salle des 
catalogues. À gauche sortie des livres et passage à la 
salle de lecture. 


Staircase on the first floor. In the background is the 
catalogue room. To the left, distribution of books and 
doorway to the reading-room. 
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: 4 fi È Die Universitätsbibliothek von Sheffield, die 
x _ 4 Million Bücher fassen soll, ist nach Oxford 


und Cambridge, die je 1% Millionen Bücher 
besitzen, die grôBte Bibliothek Englands. Sie 
setzte sich ursprünglich aus kleineren Biblio- 
theken lokaler Institutionen zusammen, die vor 
50 Jahren zusammengelegt wurden. Man 
glaubte damals, daB das Bibliotheksgebäude 
für lange Zeit ausreiche, denn die Univer- 
sität hatte damals nur 200 Studenten und 
besaB 22000 Bücher. 40 Jahre spâäter, 1950, 
Waren an der gleichen Universität 2000 Stu- 


denten eingeschrieben; die Bibliothek um-° 


faRte 200000 Bände, die jährlich um 5000 neue 
Einheiïtenvermehrtwurden.Das Wetthewerbs- 
programm von 1953 umfafite ausgedehnte Er- 
weiterungsbauten derUniversitätund verlangte 
als ersten und dringlichsten Bau die Biblio- 
thek. Bëi der Ausschreibung ging man von 
den vorhandenen 200000 Büchern aus, rech- 
nete mit einem jährlichen Zuwachs von 8000 
Büchern und nahm an, daf der Bau 100 Jahre 
ausreichen sollte. 


Es waren Lesezimmer mit 360 Plätzen verlangt, 
da sich wahrscheinlich 20% der Studenten 
dauernd in der Bibliothek aufhalten. Diese 
Prozentzahl, die gewühnlich als Leitzahl für die 
Berechnung der Zahl von Arbeitsplätzen 
dient, läft jedoch viele Fragen offen. Niemand 
weiB beispielsweise zum voraus, wie viele 
Studenten die Bibliothek lediglich als Arbeits- 
platz benutzen und wie viele sich dort aufhal- 
ten, weil sie die Bücher der Bibliothek zur Ar- 
beit wirklich benôtigen. Auch sieht man nicht 
voraus, wie sich diese Zahl verändert, wenn 
die Wohn- und Arbeitsverhältnisse der Stu- 
denten verbessert werden. Immerhin läfit sich 
der Zuwachs an Studenten ziemlich genau 
vorausberechnen. In Sheffield sind jetzt 3500 
Studenten; 1966 werden es zirka 4500 sein. 
Diese 3500 benôtigen in den Lesezimmern 
zirka 700 Arbeitsplätze, also doppelt so viele, 
als im Wetthbewerbsprogramm verlangt wur- 
den. Es war aber bei der Ausführung nicht 
môglich, mehr als 80 zusätzliche Plätze zu 
schaffen. Die Zunahme der Bücher blieb nicht 
auf 8000 im Jahr beschränkt, sondern beträgt 
jetzt mehr als 10000 im Jahr und wird bald 
15000 erreichen. 
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Die Bibliothek war also bei der Erôffnung be- 
reits zu klein! Das Gebäude läfit sich, so wie 
es ist, nicht mehr vergrôBern, weil der quadra- 
tische GrundriB etwas in sich Abgeschlos- 
senes bildet und weil zur Erweiterung der 
Platz fehlt — wiederum ein typisches Beispiel 
dafür, daB heute die Lôsung verschiedener 
Bauaufgaben in den Dimensionierungen sehr 
unbestimmt ist. Alles verändert sich rapid; bei 
anderen Bauaufgaben noch mehr als bei 
Bibliotheken — und doch erwiesen sich auch 
hier die optimistischsten Schätzungen als 
trügerisch. Aber wenn heute der Bau zu klein 
ist, wird er vielleicht einmal zu grof oder 
wenigstens nicht mehr um so viel zu klein 
sein, wie es jetzt der Fall ist: dann nämlich, 


wenn der Mikrofilm die Struktur der traditio- 
nellen Bibliotheken vollständig verändert. 

Im Zeitschriftensaal liegen die neuesten Num- 
mern von 2000 Periodika auf. In den Unterge- 
schossen sind in 4 übereinanderliegenden 
Büchermagazinen von je 1500 m°? Fläche und 
2,20 m Raumhôhe je 217000 Bücher unterge- 
bracht. Auf 80% der Grundfläche stehen die 
Bücherregale in Abständen von 1,20 m, auf 
20% der Grundfläche in Abständen von 1,35 m. 
Die Bücherregale im Abstand von 1,35 m sind 
für sehr gro8e Bücher bestimmt. 

Im grofen Lesesaal sind auf 2 Geschossen 
130000 Bücher (15% des Gesamtbestandes) 
untergebracht, die den Studenten nicht über 
eine Bücherausgabe ausgehändigt werden, 


GroBer Lesesaal und rechts ein Büchermagazin auf zwei 
Geschossen, das vom Lesesaal direkt zugänglich ist. 

Grande salle de lecture, à droite le magasin des livres sur 
2 étages, accessible directement depuis la salle de lecture. 


Large reading-room, to the right a book stack on two floors 
immediately accessible from the reading-room. 


2 
Durchgang vom Hauptlesesaal zum Katalogsaal. Im Vor- 
dergrund der Arbeitsplatz des Aufsichtsbeamten, 


Passage de la salle de lecture principale à la salle des 
catalogues. Au premier plan l'emplacement de travail 
du surveillant. 


. Passage from the main reading-room to the catalogue 
room. In the foreground is the work area of the library 
supervisor. 


3 
Ausschnitt vom Hauptlesesaal. 


Partie de la salle principale de lecture. 
Detail of the main reading-room. 


Treppe vom Hauptlesesaal zum Obergeschof des direkt 
zugänglichen Büchermagazines. 

Escalier menant de la salle de lecture principale à l'étage 
supérieur des magasins de livres. 

Stairs leading from the main reading-room to the open 
book stack. 
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sondern direkt zugänglich sind. Dies ist für 
die Studenten nicht nur angenehm, sondern 
auch anregend, denn sie werden versucht, 
gelegentlich etwas anderes zu lesen als nur 
die Fachbücher ihrer Fakultät. Natürlich hat 
dieses System auch Nachteile: teure und un- 
ersetzliche Bücher kônnen gestohlen werden; 
oder die Bücher werden nicht mehr in die rich- 
tigen Fächer zurückgestellt und gehen damit 
Averloren‘“. Trotzdem gab man dieser Lôsung 
den Vorzug, weil das Buch weniger wichtig ist 
als der Leser und interessierte Student. Kost- 
bare oder weniger gebrauchte Bücher befinden 
sich ohnehin in den Büchermagazinen, zu de- 
nen die Studenten, wenigstens ursprünglich, 
keinen Zugang hatten. Der Platzmangel führte 


aber dazu, dal für die Mediziner in einem Bü- 
chermagazin des Untergeschosses proviso- 
risch ein Lesesaal eingerichtet wurde. 

Trotzdem die Bibliothek schon seit 2 Jahren 
benutzt wird, ist die Kritik am Gebäude immer 
lauter geworden: es sei auf ganz bestimmte 
Raumverhältnisse zugeschnitten und zuwenig 
flexibel. Die Kritiker lassen immerhin gelten, 
da das Gebäude wirklich einen Mittelpunkt 
bildet und ein Ort des Suchens und Lernens 
ist, und zwar in bezug auf die bauliche Gestalt 
wie auf die räumliche Anordnung. üe 
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Ausschnitt eines Büchermagazines in einem der Unter- 
geschosse, 


Partie du magasin des livres dans un des sous-sols. 
Detail of basement book stack. 


Gestelle in den Büchermagazinen. 
Rayons des magasins de livres. 
Library shelves. 


3 
Haupt- und Nehenträger. 


Sommier secondaire et sommier principal. 


Showing bottom booms of secondary girders encased 
including bottom boom of main girder. 


4 

Ausschnitt von der Südfassade. 
Partie de la façade sud. 

Detail of south elevation. 
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Philip Powell und Hidalgo Moya 


Kinderbibliothek 
in Pimlico, London 


Bibliothèque d'enfants à Pimlico, Londres 
Children's library in Pimlico, London 


Entwurf 1959, gebaut 1959 bis 1960 


Die Kinderbibliothek ist ein Teil der sozialen 
Einrichtungen in der Siedlung Churchill 
Gardens. Sie ist im ErdgeschoB eines 
7geschossigen Wohnhauses eingebaut. Ur- 
sprünglich war das ganze ErdgeschoB für 
Läden vorgesehen. Der Eingang der Biblio- 
thek liegt an einer Ladenstrake. 


Die Bibliothek ist für Kinder bis zu 15 Jahren 
eingerichtet; ältere Kinder haben Zutritt zur 
Erwachsenenbibliothek, die gleich neben der 
Kinderbibliothek liegt. Die Bücherausgabe ist 
für alle Kinder des Quartiers zugänglich undist 
von 16.30 bis 19.30 Uhr und an den in England 
stets schulfreien Samstagen von 10.00 bis 
12.80 Uhr geôffnet. AuBerhalb der genannten 
Zeiten ist der Lesesaal auch während der 
Schulstunden zugänglich. 


Die verschiedenen Aufgabenteile sind nach 
Räumen unterschieden angeordnet: ein all- 
gemeiner Leseraum, ein Katalograum, ein Bil- 
derbücherraum und eine Ecke für die Ge- 
schichtenerzählerin. 


Bei schônem Wetter werden Lesestunden 
in einem kleinen Gartenhof von 16 m°? abge- 
“halten. 


Der 3,15 m hohe Raum, wie er für Läden ge- 
baut war, mufite für die Kinder niedriger sein. 
Daher sind über den verschiedenen Raum- 
teilen Decken auf verschiedene Hôühen abge- 
hängt worden; diese Raumteile sind jetzt 
2,75 m, 2,70 m und 2,40 m hoch. 


In 1,35 m hohen Bücherschränken sind 4000 
Bücher aufgestellt. 


Die Môbel sind sehr einfach (siehe Konstruk- 
tionsblätter) und die Farben zurückhaltend, 
weil die Bücherrücken in den Schränken ge- 
nügend Abwechslung in der farbigen Ge- 
staltung des Raumes schaffen. üe 


1 
Eingang zur Kinderbibliothek an einer LadenstraBe. 


Entrée de la bibliothèque d'enfants dans une rue commer- 
ciale. 


Entrance to the children's library on a shopping street, 


2 
Die Räume kônnen von der Aufsicht allseitig überblickt 
werden. 


Les locaux peuvent être surveillés d'un point central. 
All parts can be supervised at once from a central point, 


Durchblick zum Gartenhof. 
Ï Vue vers la cour-jardin. 
Looking toward the garden court. 


2 

Querschnitt AA 1:250. 
Section AA. 

Cross section AA. 


3 
Grundrif 1:250. 
Plan. 


4 Eingangsvorplatz / Vestibule d'entrée / Lobby 

2 Aufsicht (siehe Konstruktionsblatt) / Elévation (voir - 
également plan détachable) / Supervision (cf. Design 
Sheet) 

8 Leseraum / Salle de lecture / Reading area 

4 Gartenhof / Cour-jardin / Garden court 

5 Platz der Geschichtenerzählerin / Place de la conteuse / 
Story-telling area 

6 Stuhllager / Magasin de chaises / Chair storage 

7 Büro / Bureau / Office 

a Sitzgelegenheit / Places assises / Seating 

b Festes Büchergestell mitBilderbüchern / Rayon fixe avec 
livres d'images / Fixed bookcase picture books 

c Fensterplatz (siehe Konstruktionsblatt) / Place de 
fenêtre (voir plan détachable) / Window seat (see 
design sheet) 

d Schiebefenster (siehe Konstruktionsblatt) / Fenêtre 
coullissante (voir plan détachable) / Sliding window (see 
design sheet) d 

e Nachschlagewerke / Dictionnaires / Reference section 

f Feste Buchgestelle, Bücherausgabe / Rayons fixes, 
prêt / Fixed bookcase, lending section 

g Landkarte auf runder Säule / Carte géographique sur 
le pilier rond / Map on circular column 

h Bücherwagen (siehe Konstruktionsblatt) / Trolley à 
livres (voir plan détachable) / Booktrolley (see design 
sheet) 

i Bücherkataloge / Catalogues des livres / Card index 
cabinet 


El 


5e Platz der Geschichtenerzählerin. Rechts Durchblick : 
zum Gartenhof. 

La place de la conteuse. A droite vue vers la cour-jardin. 

The story-telling area. Right, view through to the garden 

court. 
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Arieh El-Hanani 


Bibliothek des 
naturwissenschaftlichen 
Institutes in Rehovot 


Bibliothèque de l'institut des sciences naturel- 
les à Rehovot 


Library of the Institute of Science, Rehovot 


Entwurf 1957, gebaut 1958/59 


Nordwestansicht. Im Vordergrund die Eingangshalle, 
hinter der Bruchsteinmauer rechts die Zufahrt. 


Vue nord-ouest. Au premier plan, le hall d'entrée, en 
arrière le mur de pierre et à droite l'accès. 


Northwest elevation. In foreground, the lobby, behind the 
quarry stone wall, right, the driveway. 


Blick vom Weizmann-Gedächtnisraum zur Eingangshalle. 


Vue de la salle commémorative Weizmann vers le hall 
d'entrée. 


Viewfromthe Weizmann Memorial Roomtowardthe lobby. 


ae 


Das Gebäude liegt auf dem Gelände der natur- 
wissenschaftlichen ForschungsinstituteWeiz- 
mann und dient neun Abteilungen als zentrale 
Bibliothek. 

Das Büchermagazin hat ein Fassungsvermü- 
gen von 80000 Bänden. In den Leseräumen 
wurden 100 Arbeitsplätze eingerichtet. Alle 
Bücher sind direkt zugänglich. 


Den Grundrissen ist ein Raster von 135 cm im 
Quadrat zugrunde gelegt. 

Die Räume im Obergeschof an der Nordseite 
werden durch vertikale Sonnenbrecher vor 
direkter Sonnenbestrahlung geschützt. Die 
Lamellen kônnen mit elektrischer Kraft ge- 
dreht werden. 


tbet a Mer on und Westseite 
1lieBen die Räume im ObergeschoB ab. Auf 
der Südseite schützt eine kassettenfôrmige 
Sonnenbrecherfassade aus Stahlbeton die 
Räume im Erd- und Obergeschof vor direkter 
Bestrahlung. 

In den pyramiden- und tetraederfôrmigen 
Dachaufbauten aus 7 cm starken Stahlbeton- 
platten sind die Einrichtungen für die Luft- 
konditionierungsanlage (Kanäle, Einblasôff- 
nungen usw.) eingebaut. 

Ingenieur war Moshe Lavie. üe 


1 

Südfassade. 
Façade sud. 
South elevation. 


2 

Querschnitt 1:450. 
Section. 

Cross section. 


3 

Aufsicht auf das Dach 1:450. 
Vue sur le toit. 

View on to the roof. 


4 

GrundriB Erdgeschof 1:450. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


5 

Grundrif 1. Obergeschof 1:450. 
Plan de l'étage supérieur. 

Plan of upper floor. 
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Eingang / Entrée / Entrance 

Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 
Ausstellungshalle und Weizmann-Gedächtnisraum / 
Hall d'exposition et salle commémorative Weizmann / 
Exhibition hall and Weizmann Memorial Room 

4 Büros / Bureaux / Offices 

5 Archiv / Archives 
6 
7 
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Klimaanlage / Climatisation / Air-conditioning 
Fotolabor / Laboratoire de photographie / Photographic 
laboratory 
8 Garderobe / Cloakroom 
9 Zufahrt / Accès / Driveway 
10 Aufsicht / Surveillance / Control desk 
11 Lesesaal / Salle de lecture / Reading-room 
12 Büchermagazin / Magasin des livres / Stacks 
13 Mikrofilm / Microfilm 
14 Kataloge / Catalogues 
15 Innenhof / Cour intérieure / Patio 
16 Arbeitsraum des Bibliothekars / Studio de travail du 
bibliothécaire / Librarian's study 
17 Arbeitsraum / Studio de travail / Cubicles 
18 Treppe zu den Fotolabors / Escaliers menant au labo- 


ratoire de photographie / Stairs to the photographic 
laboratory 

19 Eingang zum Arbeitsraum des Bibliothekars / Vestibule 
du studio de travail du bibliothécaire / Access to li- 
brarian's study 

20 Konferenzzimmer / Salle de conférence / Conference 
room 

21 Büro Bibliothekar / Bureau du bibliothécaire / Librar- 
ian's office 
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Ausschnitt vom Lesesaal. Links der Arbeitsplatz des 
Aufsichtsbeamten. 

Partie de la salle de lecture. À gauche, places des sur- 
veillants. 

Detail of reading-room. Left, supervision desk. 


2 

Durchblick vom Lesesaal zum Innenhof. 
Vue de la salle de lecture sur la cour-jardin. 
View from reading-room toward patio. 
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6 
2.0Obergeschof 1:450. 
2ème étage. 
Upper floor. 
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in Pascagoula 


Bibliothèque publique à Pascagoula 
Public Library in Pascagoula 


Entwu rf 1958—59 
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Modellansicht von Nordosten. Rechts der Saal mit 
200 Sitzplätzen, dazwischen der Eingang. 

Vue de maquette du nord-est. A droite la salle de 200 per- 
sonnes assises, au milieu l'entrée. 

View of model from north-east. Right, the reading-room 
accommodating 200, entrance in the middle. 


Blick vom Arbeitsplatz der Aufsichtsbeamtin. 
Vue de la sortie des livres. 
View from control desk. 


1°" 


3 Dach über dem Saal / Toit au-dessus de la salle / Roof 


\ 
\ 


Die ôffentlichen Bibliotheken in den USA sind, 
Gegensatz zu den meisten europäischen 
spielen, wirklich offene Häuser. Das Bei- 
 Spiel in einer Kleinstadt im Staate Mississippi 
…_  drückt die Offenheit im GrundriB des Erd- 
schosses recht deutlich aus. 

ie meisten Bücher sind den Interessierten 
irekt zugänglich. Die Bücherausgabe spielt 
ine untergeordnete Rolle; ihr Standort wird 
ediglich bestimmt von der Forderung nach 
iner guten Übersicht über alle Säle. 

Die Lesefreudigkeit wird durch den Charakter 
olcher Bibliotheken nicht unwesentlich ge- 
_ fôrdert. Die Kredite für die Anschaffungen 
von Lesestoff aller Art sind aber auch recht 
_beträchtlich. 
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- 15 2.Leseraum / 2ème salle de lecture / Informal reading 


1> in dure ns Î k re 
2 Luftraum über der zentralen Halle * 1 Vide de rx M ns: Êts 
centrale / Air space above central hall 


over reading-room 
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Dem Bibliotheksgebäude ist auf der Ostseite eine Back- 
steinwand vorgemauert, um die Innenräume vom Lärm 
der Stra8e abzuschirmen. Rechts die Treppe, die zum 
Büchermagazin im Obergeschoë führt. 

Sur le côté est du bâtiment, mur de brique protégeant 
l'intérieur du bâtiment du bruit de la rue. A droite, lesca- 
lier menant au magasin des livres à l'étage supérieur, 

A brick wall projects in front of the library building, onthe 
east side, in order to seal out noise from the street. Right, 
the stairs leading to the stacks on the upper floor. 
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GrundriB Erdgeschof 1:400, 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


4 Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 
2 Saal mit 200 Sitzplätzen / Salle de 200 places assises / 
Reading-room accommodating 200 
3 Bühne / Scène / Stage 
4 Aufsicht / Sortie des livres / Control desk 
5 Arbeitsraum / Studio de travail / Work area 
6 Pack- und Sortierraum / Salle d'emballage et de triage 
des livres / Packing and sorting room for books 
7 Raum für Angestellte / Local des employés / Staff 
lounge 
8 Bibliothekar / Bibliothécaire / Librarian 
9 Büro / Bureau / Office 
10 Lesesaal für Jugendliche / Salle de lecture des jeunes 
gens / Junior reading-room 
11 Ôffentlich zugängliches Büchermagazin / Magasin de 
livre ouvert au public / Open stacks 
12 Allgemeiner Lesesaal und Nachschlagwerke / Salle 
de lecture centrale, dictionnaires, etc. / Generalreading 
and reference 
13 Wasserbassin / Pièce d'eau / Water basin 
14 Sonnen- und lärmgeschützter Leseraum im Freien / 
Place de lecture à ciel ouvert protégée contre le soleil 
et le bruit / Soundproof shady reading area 


16 Katalograum / Catalogue 

17 Kinderlesesaal / Salle de lecture des enfants Î Chil- 
dren's reading-room 

18 Lesehof für Kinder / Cour de lecture pou sage 42 4 
Reading area for children \ 

19 Lyc mime Local des installation} H 
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Skidmore, Owings und Merrill 


Bibliothek für seltene 
Drucke und Manuskripte 
der Yale-Universität 


Und: Formalismus des Kônners 


Bibliothèque pourrarités de l’université de Yale 
Et: formalisme des capables 


Rare book Library of Yale University 
And: Formalism of the architectural master 


Entwurf 1960 


1 und 2 
Das Bibliotheksgebäude als »Schrein«, umgeben von neu- 
gotischen und neuklassizistischen Universitätsbauten. 
Hinter der Fassade befindet sich nicht, wie man glauben 
kônnte, unmittelbar das Büchermagazin, sondern ein 
haushoher Raum, in den der Turm des Büchermagazins 
gesetzt ist. Die horizontalen Rahmenteile sind also nicht, 
Wie man vermutet, Abschlüsse von Deckenstirnen, und 
die Fensterhôhe gibt nicht den Eindruck der Hôhe von 
Innenräumen wieder. Die Formen und Proportionen des 
nach dem Prinzip des Vierendeel-Trägers ausgebildeten 
Fassadengerüstes entspricht keineswegs konsequent 
dem KräftefluB. Und ist es angemessen, gewaltsam 
darauf hinzuweisen, daB hier seltene und wertvolle Bücher 
gelagert sind, wo doch ein Buch in einer Bibliothek nur 
so viel wert ist, als es von den Menschen gebraucht wird. 
f 


Le «précieux» bâtiment de bibliothèque entouré de bâtis- 
ses universitaires néogothiques et néoclassicistes., Der- 
rière la façade nous ne‘trouvons pas, comme l'on pour- 
rait imaginer les magasins des livres. 11 s'agit d’un espace 
immense dans lequel est posé une tour-magasin. Les 
parties-cadre horizontales ne sont donc pas des dalles et 
les fenêtres ne délimitent aucun étage. Les formes et pro- 
portions de la construction de façade ne correspondent 
en aucune manière au courant des forces statiques. De 
plus, est-il absolument nécessaire d'insister sur le fait 
que les livres enmagasinés sont «rares»? La valeur des 
livres n'est-elle pas plutôt dépendante du nombre des 
lecteurs, exception faite des quelques livres de valeur 
purement artistique ? f 


The library building is a form of “shrine” surrounded by 
neo-gothic and neo-classical university buildings. Behind 
the elevation there are not, as one might imagine, book 
stacks but a space the size of a house in which the book 
stack tower is set. The horizontal frame elements are not 
ceiling markers therefore and the windows do not separate 
floors. The proportions of the elevation construction do 
not in any way correspond to the static forces. And is it 
really so very necessary to insist on the fact that rare 
books are stored here? Does not the value of the books 
lie in the number of their readers, excluding the various 
books of a purely artistic value? f 


3 
Lageplan1:1600. Plan de situation. Site plan, 
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Bibliothek / Bibliothèque / Library 

Vertiefter Hof / Cour à niveau inférieur / Sunken 
courtyard 

»Holzbrücken-Hallec« / Hall «pont de bois» / Wood 
bridge hall 

School-and-Key-Gesellschaft / Société «School and 
Key» / School and Key Society 

Woolsey Halle / Hall Woolsey / Woolsey Hall 

EBsaal Universität / Salle à manger de l'université / 
Dining-hall of the university 
Book-und-Snake-Gesellschaft / Société «Book and 
Snake» / Book and Snake Society 

duristische Fakultät (Sterling Law Building) / Faculté 
juridique (Sterling Law Building) / Faculty of Law 
(Sterling Law Building) 

Sterling-Bibliothek / Bibliothèque Sterling / Sterling 
Library 

Berkeley College / Collège Berkeley / Berkeley College 
Harkness-und-Sprague-Halle / Hall «Harkness and 
Sprague» / Harkness and Sprague Hall 


225 


3 
GrundriB 1. Obergeschof 1:1000. Grundri8 Erdgeschoë 1:1000, 
Plan du 1er étage. Plan de rez-de-chaussée. 


Plan of upper floor. Plan of ground floor. 


LUN 1 Büchermagazin / Magasin à livres / Book store 1 Büchermagazin / Magasin de livres / Book storage 

s ne 000. 7 2 Galerie / Gallery j 2 Eingang / Entrée / Entrance | 

on longitudinale > 3 Vertiefter Innenhof / Cour intérieur à niveau inférieur / 
gi dinal section Sunken inner courtyard . 

4 


2 Katalogsaal / Salle des catalogues / Catalogue room Se Kellergeschof 1:1000. 
8 Lesesaal / Salle de lecture / Reading-room Plan de cave. 
: 4 Innenhof / Cour intérieure / Inner courtyard Plan of basement. 
herausgabe und Kontrolle / Sortie et contrôle des 5 Arbeïtsraum / Studio de travail 1 Working-room 1 Büchermagazin / Magasin à livres / Book storage 


es / Distribution and supervision of books 6 Büchermagazin / Magasins à livres / Book storage . 2 Installationsraum / Salle des installations / Installations 
, $ room 
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Das Bibliotheksgebäude soll die wertvollsten 
_ Bestände der Universitätsbibliothek aufneh- 
; men. 
Den Kern der Anlage bildetein sechsgeschos- 
siges Büchermagazin für 180000 Bände. Es 
befindet sich in der Mitte einer Halle, die vom 
Eingangsgeschof über gro$e Treppen direkt 
Zzugänglich ist und galerieartig das Magazin 
umschlieRt. Auf dieser Galerie sind die Rücken 
derEinbände in den Regalen durch Glaswände 
sichtbar. Unter dem Eingangsgeschof liegen 
um einen Innenhof Bücherausgabe, Katalog- 
saal, Lesesäle und Arbeïitsräume. AuBerdem 
befinden sich in den Untergeschossen Archive 
fürweitere 640000 Bände. Die Bücherspeicher 
und die Ausgabe sind durch ein Verkehrs- 
element im Kern mit Treppe, Aufzügen und 
Rohrpost miteinander verbunden. 
Die Wände des Hauptbaukôrpers sind aus 
kreuzfôrmigen Stahlelementen von 2,64 m auf 
2,64 m aufgebaut. Die Elemente werden vor- 
gefertigt und am Bau miteinander verschweifit, 
so daf die Wände als Ganzes ein tragendes 
Gerüstnach dem Prinzip des Vierendeelträgers 
ergeben.Vom Gerüst werden alle Lasten auf 
vier Eckstützen übertragen, auf denen der 
40X27m groBe, 15m hohe Baukôrper ruht. Die 
Stahlkonstruktion soll mit Betonwerkstein oder 
Marmor verkleidet werden. Für die Füllungen 
sind durchscheinende Onyxplatten geplant. 


Die Verkleidung des Gerippes ist stark pro- 
filiert. Die Querschnitte verjüngen sich von 


Der »Schreinx ist nur an den vier Ecken auf Säulen auf- 
gelagert. 


Le «coffre» n'a que 4 points d'appui sur piliers. 


The “shrine” is supported only at the four corners on 
pillars. 


2 

Ausschnitt vom Fassadengerüst 1:150. 
Partie du squelette de façade. 

Partial view of truss. 


83 

Vierendeelträger 1:50, 
Porteur Vierendeel. 
Bearing element. 


4 
Schnitt AA 1:50. 
Section AA, 


5 
Schnitt BB 1:50. 
Section BB. 


1 Tragendes Stahlgerippe / Squelette portant d'acier / 
Steel bearing skeleton 


2 Steinverkleidung / Revêtement de pierre / Stone facing 


8 Durchscheinende Onyx-Platte / Plaque Onyx trans- 
lucide / Translucent onyx slab 


6 
Vertiefter Hof, auf den sich der Lesesaal und die Arbeits- 
räume ôffnen. 


Cour à niveau inférieur. Autour la salle de lecture et les 
salles de travail. 


À Sunken courtyard, on which the reading-room and the 


| Working-rooms open. TAN à ST Re ; “é “ " As 
re. e 297 


den Mittelpunkten der Kreuze zu den Enden 
hin. Diese Form ist begründet durch den 
Kräfteverlauf innerhalb eines Kreuzes: in den 
Knoten grofe Biegemomente, im Bereich der 
Stabmitte Momentennullpunkt, 

Wie weit ist dieser konstruktiven Begründung 
Gewicht beizumessen? Wollte man den 
Kräfteflu8 konsequent verdeutlichen, so würde 
sich für die Wände ein ganz anderes Bild 
ergeben. Ein Knoten in der Nähe eines der 
4 Auflagerpunkte weist erheblich andere 
Kräfte auf als ein Knoten etwa in Feldmitte 
und müBte daher anders dimensioniert sein. 
Sicherlich hat, wie schon beim Entwurf für 
die Bank Lambert in Brüssel, der MafRstab der 
historischen Umgebung für die Wahl dieser 


strukturierten Fassadenoberfläche eine wich- 
tige Rolle gespielt. Das Gebäude steht auf 
einem zentralen Platz im Universitätsbereich, 
der von neuklassizistischen und neugotischen 
Gebäuden eingeschlossen ist. 

Die Ausbildung des Baukürpers als einfacher 
prismatischer Kasten, die dekorativ struktu- 
rierte Oberfläche, die Auflagerung dieses 
Kastens auf 4 Eckstützen, die Ausbildung 
dieser Stützen und von Gesims und Sockel 
geben dem Gebäude den Charakter eines 
gro$en, kostbaren Schreines. Trotz aller 
Schônheïit der Materialien und Proportionen 
und trotz seines wertvollen Inhaltes muB man 
sich fragen, ob dieser Charakterfürein Bauwerk 
von solcher GrôBe gerechtfertigt ist. Haas 
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Die leuchtende »Schatztruhex. 
Le trésor illuminé. 
The illuminated shrine, 


Eingangspartie. 
Partie entrée. 
Entrance section. 


| eubles fabriqués en série 
Machine-made furniture 


Entwürfe 1960 


1—8 
Môbel, entwickelt von Kurt Thut. 


Meubles de Kurt Thut. 
Furniture by Kurt Thut. 


1 

ERtisch 90 x 90 cm. 

Table à manger 90 x 90 cm. 
Dining-room table 90 x 90 cm. 


2 

Einzelteile des Tisches. 

Pièces démontées de la table en question. 
Dismantled elements of the above table. 


8 

Verbindung von FuB, Rohr und »Zargex. 
Raccord pieds, tube et «cadre». 
Junction of feet, tube and,‘‘frame”. 


4 

Montierter Seitenteil. 
Partie latérale montée. 
Lateral section assembled. 


5 

Montiertes Gestell. Die Horizontalrohre sind wie Distanz- 
halter auf Druck beansprucht. In den Rohren befinden 
sich je 2 Stahlkabel, die seitlich aus den Horizontalrohren 
geführt und in die FuBrohre eingehängt sind. Nach dem 
Einhängen oder nach dem Erlahmen werden die Kabel mit 
einem Schlüssel gespannt bzw. nachgespannt. 


Meuble monté. Les tubes horizontaux (points d'appui) 
sont chargés à la pression. Dans les tubes, 2 câbles qui 
sortent sur les bouts et qui sont fixés au tubes pieds. 
Lorsqu'ils se détendent, les câbles peuvent être retendus 
à l'aide d'une clef. 


Assembled piece of furniture. The horizontal tubes 
(supports) make use of pressure. In the tubes are 2 steel 
cables that emerge at the ends and are fixed to the feet. 
At the time of attachment or after they have stretched 
they are retensed with the aid of a key. 
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ble à manger 90 x 140 cm. 


Ÿ _  Dining-room table 90 x 140 cm. 
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Sessel mit Sperrholzsitz. 

Siège en contreplaqué. 
Plywood chair. 

8 

Sessel mit aufgelegtem Kissen. 
Siège avec coussin posé. 
Chair with cushion. 


9 
Tisch von Kurt Thut und Stuhl von Andreas Christen. 


Table de Kurt Thut et chaise d'Andreas Christen. 
Table by Kurt Thut and chair by Andreas Christen. 


Stahimôbel erwecken den Eindruck, maschi- 
nell hergestellt zu sein. Gewüôhnlich be- 
schränkt sich aber der maschinelle Vorgang 
auf das Ziehen der Profile. Das Schweifen 
und das Putzen der SchweiBnähte dagegen 
ist im hôchsten MaB handwerkliche Arbeit, 
und beim Zusammenpassen sind stets Korrek- 
turen von Hand nôtig. Für die maschinelle 
Herstellung ist es jedoch wesentlich, daB die 
einzelnenTeile unabhängig voneinander fertig 
bearbeitet werden und daB die SchweiBarbeit 
entfällt. Das Verchromen ungeschweifiter 
Stücke ist zudem billiger als das Verchromen 
geschweifiter Stücke. 


Diese zusätzlichen Arbeïten und Kosten fallen 
bei den hier gezeigten Môbeln weg. Die ein- 
zelnen Teile müssen nur gesägt, maschinell 
geputzt und die Rohre der Stühle von Andreas 
Christen gebogen werden. 


Die Môbel auf den Abbildungen 1 bis 8 wur- 
den von Kurt Thut, jene auf den Abbildungen 
10 bis 15 von Andreas Christen entwickelt. 


% Bei den Môbeln von Thut sind die FüBe durch 
4 horizontale Rohre miteinander verbunden, 
die als Distanzhalter nur auf Druck bean- 
sprucht werden. Durch die Rohre sind je 
2 Drahtkabel eingezogen und seitlich aus- 
laufend in die Fufirohre eingehängt. Das Ka- 
bel wird mittels einer Schraube im FuBrohr ge- | 
spannt und nach Ermüdungen des Stahlkabels | 4 
nachgespannt. Rohre und Kabel kônnen jeder- | | ; 
zeit in die einzelnen Teile zerlegt werden. 


Andreas Christen verwendet bei seinen Ent- 
würfen an Stelle der gespannten Stahlkabel 
feste Verbindungsstücke, die im Spritzguf- 
verfahren hergestellt werden. Eine ähnliche 
Lôsung ist beim Stuhl von Schneider-Esleben 
| zu finden: in die Fuf-, Lehnen- und Sitzrohre 
werden 2 Kugeln gesteckt (Heft8/1959).  üe 
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Meubles d'Andreas Christen. 

Furniture by Andreas Christen. 


10 
Die Verbindungsstücke sind im SpritzguBverfahren her- 
gestellt und über die Rohre geschoben. 


Les raccords sont coulés et glissés au-dessus des tubes. 
The joints are pressure die-cast and slid over the tubes. 


11 

Die Metallelemente eines Stuhles. 

Les éléments métalliques d'une chaise. 
The metal parts of a chair (dismantled). 
12 

Teetisch 72 x 72 cm. 

Table à thé 72 x 72 cm. 

Tea-table 72 x 72 cm. 


13 


13 
Hocker. Die Gurten sind mittels eines Hakens in die Rohre 
eingehängt. 


Tabouret. Les bandes sont fixées aux tubes à l'aide de 
crochets. 


Stool. The straps are affixed to the tubes by means of 
a hook. 


14 
Stuhl. 


Chaise. 
Chair. 


15 
Sessel. 
Chaise. 
Chair. 


Tapio Wirkkala 


Glühlampen 
als Beleuchtungskôrper 


Poires électriques comme éclairage 
Electric Bulbs as lllumination 


Entwürfe 1959 


Seit der Erfindung durch Edison erfuhr das 
Aussehen der Glühlampe verschiedene Ân- 
derungen, die stets durch die Technik und die 
Herstellungsart bedingt waren. 


Nun hat Tapio Wirkkala die alte und traditio- 
nell gewordene Birnenform ganz wesentlich 
umgestaltet. 


Weil Wirkkala die Glühlampe zugleich als Be- 
leuchtungskôrper verwenden wollte, muBte er 
zuerst mit den Experten einer Lampenfabrik 
verschiedene technische Bedingungen abklä- 
ren: die Glühlampe darf keine zu groB8e Ober- 
flächenhelligkeit besitzen, ferner sollte der 
Entwurf nicht zu sehr auf die GrôBe von Lam- 
pen mit geringer Leuchtdichte (40 bis 60 Watt) 
Rücksicht nehmen müssen, denn die Glüh- 
lampe darf, weil sie unmittelbar als Beleuch- 
tungskôrper dient und keinen Schirm erhält, 
nicht zu klein sein. 


Damit die Oberfläche der Glühlampe gleich- 
mäBig lichtdurchlässig ist, wurde die Innen- 
fläche des Glases mit einem besonderen, 
hochfeinen weifen Puder bestäubt. Dadurch 
besitzen sie eine wesentlich grôBere Licht- 
durchlässigkeit als weiB opalisierte Glüh- 
lampen. 


Die Lampen sind mit Gas gefüllt und haben 
eine Brenndauer von 1500 Stunden. 


Hersteller ist Oy Arian Ab, Finnland. üe 


Collège St. Cathérine à Oxford. 


Entwurf 1960, im Bau 
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Modellansicht von Westen. 
Vue de maquette de l’ouest. 
West view of model. 
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Lageplan 1:6000. 
Plan de situation. 
Site plan. 0 


A Efsaal / Salle à manger / Dining-hall 
B Bibliothek / Bibliothèque / Library 
| C Auditorium / Auditoire / Lecture hall 
D Westtrakt mit Arbeïits- und Schlafzimmer für Studen- 
ten / Bâtiment ouest avec studios detravailetchambres 
à coucher des étudiants / West building with studies 
and bedrooms for students. 
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Osttrakt mit Arbeits-und Schlafzimmer für Studenten / 
| Bâtiment est avec studios de travail et chambres à 
l coucher des étudiants / East building with studies and 
| bedrooms for students 
| 
| 


nul 


Gemeinschafts-, Verwaltungs- und Diensträume / 
Salles de communauté, d'administration et de ser- 
vice / Common rooms, administration and service 
block £ 

Kapelle / Chapelle / Chapel 

Morsteherwohnungen / Appartement du concierge / 
Master’s house 

Spielfeld / Terrain de jeu / Playing-field 
Musikgebäude / Bâtiment de musique / Music building 
Fahrradplatz / Vélos / Cycles 

Überdeckte Wege / Chemins couverts / Covered ways 
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Vor den Wohn- und Arbeitsräumen der Studenten auf 
der Westseite, Im Hintergrund das Wohngebäude der 
Vorsteher. 

| Devant les studios d'étude et chambres à coucher des 
étudiants ouest, à l'arrière-plan le bâtiment du con- 
4 clerge. 

| In front of the students’ studies and bedrooms, on the 
west side, in the background the Master's house. 


4 
| Südwestansicht, Im Vordergrund das Auditorium, hinten 
> links das Bibliotheksgebäude. 

Vue sud-ouest. Au premier plan l'auditoire, en arrière, 
| à gauche le bâtiment de la bibliothèque. 


Southwest view. In the foreground the auditorium, behind 
to the left the library building. 


« 5 4 
Links die Ostfassade des Bibliotheksgebäudes und rechts 
der Wohn- und der Ærbeitstrakt der Studenten auf der 
Westseite. ; 
A gauche, la façade est du bâtiment de bibliothèque et 
à droite l'aile de travail et d'habitation des étudiants, ouest, 
To the left the east elevation of the library building and 
tothe rightthe residential and working section for students 
… on the west side. 
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Bibliothek. 
Bibliothèque. 
Library. 
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Grundri8 Erdgeschof 1:2000. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor: 


EBsaal / Salle à manger / Dining-hall 

Bibliothek / Bibliothèque / Library  . 

Auditorium / Auditoire / Lecture hall , 
Westtrakt mit Arbeits-Zund Schlafzimmer für Studen- 
ten/ Bâtiment ouest avec studios detravail etchambres 
à coucher des étudiants / West block with studies and 
bedrooms for students 

Osttrakt mit Arbeits- und Schlafzimmer für Studenten 
| Bâtiment est avec studios de travail et chambres à 
coucher des étudiants / East block with studies and 
bedrooms for students 

F Gemeinschafts-, Verwaltungs-und Diensträume / Salle 
de communauté, d'administration et de service / Com- 
mon rooms, administration and service rooms 
Wohnung des Vorstehers / Maison du concierge / 
Master's house 

Musikgebäude / Bâtiment de musique / Musicrooms 
Fahrräder / Vélos / Cycles 

Glockenturm / Clocher / Clock tower 
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3 
Kaminplatz im Gemeinschaftsraum für die Schüler der 
Unterstufe. : 


Coin de cheminée dans la salle de communauté pour les 
élèves du degré inférieur. 


Fireplace sitting area in the Junior Common Room. 
4 


Das Gebäude mit der Wohnung des Vorstehers von 
Süden gesehen. 


Le bâtiment du concierge, vu du sud, 
South view of the Master's house. u 


Das College enthält eine Oberrealschule und 
ein. humanistisches Gymnasium, an denen 
je 200 Knaben studieren. j 

Das Baugelände mifit 315 a. Bauherrin ist die 
Universität. Am 4. November wird die eng- 
lische Kônigin den Grundstein legen. Dererste 
Teil soll im Oktober 1962, der ganze Bau im 
Jahre 1964 bezugsbereit sein. Die Kosten wer- 
den auf 1,1 Millionen Pfund geschätzt. 

In den beiden langen Wohnbauten auf der 
Ost- und Westseite befinden sich 292 Zimmer, 
in denen die Studenten wohnen und arbeiten. 
Für die Lehrer werden 46 Wohnungen gebaut. 
Alle Studentenzimmer sind 3m breit und 
2,8 m hoch; die Tiefe der Zimmer beträgt 4 
bis 5 m. ; 

Die beiden langgestreckten Wohnbauten ha-. 
ben je im Abstand von 8,15m 7,5m hohe 
Betonquerwände, auf welche vorfabrizierte 
Betondecken und Betondachplatten gelegt 
sind. Die Tragelemente der übrigen Bauten 
werden ebenfalls vorfabriziert: die Pfeiler im 
Kreuzprofil und 1,5 m hohe Träger über dem 
ERsaal, der Bibliothek und den Auditorien; 
über dem Gemeinschafts- und Verwaltungs-. 
bau sind die Träger 60 cm hoch. 

Die Wände werden mit gelblichgrauen Back- 
steinen gemauert. Die Fenstergläser sind in 
Bronzerahmen gefañt. 
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für weibliche Berufe 
in Stockholm 


Centre d'éducation des professions féminines 
à Stockholm 


Professional Training Centre Women's in 
Stockholm 


Entwurf 1954—55, Bau 1956—59 


einen gesteigerten Bedarf an Berufsschulen 
zur Folge. Die Stadt Stockholm hat deshalb un- 
ter anderem zwei Zentralschulen vorgesehen, 
in denen vor allem junge Mädchen, aber auch 
Burschen, in der Hauswirtschaft bzw. Beklei- 
dungsbranche ausgebildet werden sollen. 


Der Unterricht in den beiden Fächern ist ganz 
anders, als er vorher in Skandinavien üblich 
war. Es werden nämlich nicht nur junge Mäd- 
chen in der Hausarbeït, Handarbeit und 
Schneiderei unterrichtet, sondern in beiden 
Schulen wird, in enger Zusammenarbeit mit 
Gewerbe, Industrie und Handel, eine vollstän- 
dige Berufsausbildung vermittelt: in der Haus- 
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wirtschaft werden Hotel-, Restaurant- und ? 
GroBhaushaltsvorsteherinnen, Berufskôchin- 


nen, Kinderpflegerinnen, Stewardessen usw., 
in der Bekleidungsbranche Konfektions- 
näherinnen, Herren- und Damenschneiderin- 
nen, Kürschnerinnen, Modistinnen, Arbeits- 
schullehrerinnen usw. ausgebildet. 

Da sich der Unterricht den stets wechselnden 
Bedürfnissen des Wirtschaftsiebens anpas- 
sen mu, sind môglichst flexible Schulräum- 
lichkeiten mit variierbarer Môblierung und 
Ausstattung erforderlich. 


Das vielfältige Raumprogramm enthält im 
wesentlichen (Abb. 1, Seite 349): 


Zentralschule für Haushaltwirtschaft und 
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Gesamtansicht von Südosten der bisher ausgeführten 
Bauten. An die Brandmauer im Vordergrund wird später 
die Aula angebaut. 

Vue générale du sud-est des bâtiments exécutés jusqu'à 
présent. Au premier plan l'aula manque encore. 

General view of the south-east part of the building carried 
out up to now. There willbealecture hallinthe foreground. 
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Übersichtsplan von Stockholm 1:450000. Das Ausbil- 
dungszentrum (im weiBen Kreis) steht in gutem Kontakt 
mit den ôffentlichen Verkehrsmitteln. 


Plan général de Stockholm. Le centre d'éducation (dans 
le cercle blanc) esten contact immédiat avec lestransports 
publics de la ville. 
General plan of Stockholm. The school (inthe white circle) 
is well served by public transport. 
— Bahn unter Terrain / Métro souterrain / Under- 
ground 
Bahn über Terrain / Métro à ciel ouvert / Surface 
tramway 


Projektierte StraBenbahn / Métro projeté / Projected 
tramway 


HauptstraBen / Rues principales / Main streets 
Stadtkern / City 

Wohngebiete / Zone résidentielle / Living area 
Grünzonen / Zones vertes / Green areas 
Stadtgrenze / Limite de la ville / Town-boundary 
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Durchblick vom Hauptzugang zum Eingang des 10ge- 
schossigen Hauptbaus. Rechts ein Schaufenster von 
einem der Läden, in denen Schülerarbeiten verkauft 
werden. 

Vue de l'accès principal vers l'entrée du bâtiment principal 
de 10 étages. A droite la vitrine d'un des magasins où sont 
vendus des travaux d'élèves. 

View from main access towards the entrance of the ten- 
storey main building. To the right a display window of 
one of the shops in which students work is sold. 


Yes Ca p. Lt naar 
| ARE AAA PLANRRRO IR 
: _  Lageplan 1:3500. Das Grundstück gehôrte ursprünglich 


_zum Gelände eines privaten Stockholmer Krankenhauses. 
à Der Hof ôffnet sich nach Süden gegen den alten Park 
| des Krankenhauses. 


| Plan de situation. Le terrain appartenait à l'origine à 
un hôpital privé de Stockholm. La cour s'ouvre vers le 
sud en direction du parc de l'hôpital. 


Site plan. The land once belonged to a private Stockholm 
hospital. The yard opens towards the south in the direc- 
tion of the hospital car park. 


4 Schulhof, darunter Garage für 50 Autos / La cour 
d'école, en-dessous parking pour 50 voitures / A park 
for 50 cars under the school courtyard 

2 10geschossiger Hochbau der Berufsschule für 1000 

Schülerinnen / Bâtiment de 10 étages de l'école profes- : 

sionelle pour 1000 élèves / 10-storey building of the 

training school for 1,000 pupils 

Schülerkantine und Räume für Abendkurse / Cantine 

des élèves et salles des cours du soir / Canteen for 

pupils and evening-classes 

Aula mit 350 Plätzen / Aula de 350 places / Lecture hall 

to seat 350 

Zentralverwaltung und Beratungsstelle für berufliche 

Ausbildung / Administration centrale et centre de ren- 

seignement professionnel / Main administration and 

occupational advisory centre 

Kindergarten für 60 Kinder zur Ausbildung von Kinder- 

gärtnerinnen / Jardin d'enfants de 60 enfants pour 
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l'entrainement des élèves / Kindergarten for 60 chil- ss _ 
dren to train kindergarten teachers (Ni 7 (Li l 
Internat für 50 Schülerinnen / Internat pour 50 élèves / | 1 / 
Boarding-school for 50 pupils | 18e T. ] j 
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Kinderkrippe für 30 Kinder / Crèche pour 30 enfants / 


Creche for 30 children 
10geschossig / 10 étages / 10storey 
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5geschossig / 5 étages / 5storey 
8geschossig / 3 étages / 3storey 
2geschossig / 2 étages / 2storey 


GENE 


1geschossig / 1 étage / 1storey 


1 
2 
Die Eingangs- und Treppenhalle im Hauptgebäude ist 
8 Geschosse hoch. Blick vom 1.0bergeschoB zum Ein- 
gang links. Rechts sind die Aufzüge und im Hintergrund 
rechts Garderoben vor dem Restaurant und dem Rektorat. 


Le hall d'entrée du bâtiment principal à 8 étages. Vue 
du 1er étage vers l'entrée, à gauche. A droite,les ascen- 
seurs et à l'arrière-plan à droite le rectorat et les 
vestiaires du restaurant. 


The entrance hall and stairs of the main building are 
8 storeys. high. View from the first floor towards the 
entrance ontheleft, Totherightarethelifts and restaurant 
cloakrooms. 
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Der Aufgang vom Erdgeschof. Rund um diese zentrale 
Halle sind die allgemeinen Räume angeordnet. In allen 
Räumen ist ein starker Kontrast zwischen dem rohen 
Beton der Tragkonstruktion und den fein bearbeiteten 
Baustoffen des Innenausbaus geschaffen. Die Wendel- 
treppe fehlt im Grundrif von Abb. 8, Seite 350. 


L'escalier du rez-de-chaussée. Autour de ce hall central, 
les salles de caractère général. Dans toutes les pièces, 
fort contraste entre les parties portantes de béton brut 
et la finesse des revêtements intérieurs. L'escalier en 
spirale manque dans le plan de la figure 8, page 350. 


Stairs from the ground floor. The general rooms are 
grouped around this centre hall. In every room there is 
a marked contrast between the raw concrete ofthe bearing 
elements and the finely worked materials used in the 
interiors. The spiral staircase is lackinginthe plan inill.8, 
page 350, 
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2 
GrundriB 2. Obergeschofi 1:1000. 
Plan du 2ème étage. 
SG = > Plan of second floor. 
IC CHEN) 3 
__COONONENEEeNERENEE]) GrundriB 1.Obergeschoë 1:1000. 
| Plan du 1er étage. 
Plan of first floor. 
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GrundriB Erdgeschof 1:1000. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of the ground floor. 


1 Hauptzugang / Accès principal / Main entrance 
2 Pfôrtner / Concierge / Caretaker 
3 Schulhof / Cour / Courtyard 
4 Eingang zum Hauptgebäude / Entrée du bâtiment prin- 
cipal / Entrance to main building 
5 Eingang zur Aula / Entrée de l'aula / Entrance to 
auditorium 
6 Eingang zu den Räumen für Erwachsenenkurse / Entrée 
cours pour adultes / Entranceto rooms foradultcourses 
7 Eingang zur Beratungsstelle und zur Verwaltung Î 
Entrée bureau d'information etadministration / Entrance 
information and administration 
8 Dach des Kinderhortes / Toit jardin d'enfants / Roof 
of kindergarden 
[ 9 Garten / Jardin / Garden 
10 Zentrale Halle im Hauptgebäude / Hall central au 
2 bâtiment principal / Central hall in main building 
11 Aulavestibul/ Vestibule de l'aula / Vestibule of audito- 
rium 
12 Terrasse / Terrace 
13 Aula mit350 Sitzplätzen / Aula avec350 places assises / 
Auditorium with 350 seats 
14 Arztuntersuchung / Médecin / Doctor 
15 Lebensmittelvorräte / Garde-manger / Food stores 
16 Musiksaal / Salle de musique / Music room 
17 Bar 
18 Küche / Cuisine / Kitchen 
19 Lehrer / Maître / Teacher 
20 Bäckerei / Boulangerie / Baker 
21 Laden der Haushaltschule / Magasin de vente de 
l'école de ménage / Shop of housecrafts school 
22 Lager / Dépôt / Stores 
23 Laden der Schneiderinnen- und Modistinnenschule / 
Magasin de vente des éléves couturières et modistes / 
Shop of dressmakers’ and milliners' school 
24 Fahrradrampe / Rampe pour vélos / Bicycle ramp 
25 Autorampe / Rampe pour autos / Car ramp 
26 Ausstellungshalle der Beratungsstelle / Hall d'expo- 
sition du centre d'information / Exhibition hall of infor- 
mation center 
27 Ausstellung / Exposition / Exhibition 
28 Nähstube / Salle de couture / Needlecraft (small room) 
29 Nähsaal / Grande salle de couture / Needlecraft (big 
room) 
30 Websaal / Salle de tissage / Weaving 
31 Bettzeugpflege / Leçons des soins de literie / Les- 
sons in housekeeping (Bedlinen) 
32 Kinderpflege-Demonstration/Démonstration des soins 
d'enfants / Demonstration nursing 
33 Hausmeisterwohnung / Appartement du concierge / 
Caretaker's flat 
34 Maschinistenwohnung / Appartement du machiniste / 
Machinist's flat 
35 Eingang zum Internat / Entrée de l'internat / Entrance 
boarding school 
36 Gesellschafts- und Speisesaal im Internat / Salle de 
réunion et salle à manger / Assembly and dining hall 
37 Zimmer für 1 bis 2 Schülerinnen / Chambre pour 1—2 
élèves / Room for 1—2 pupils 
38 Personalwohnung / Appartement du personnel / Staff 
flat 
39 Wohnung der Vorsteherin / Appartement de la direc- 
trice / Head's flat 
40 Rektorat der Hauswirtschaftsschule / Rectorat école 
de ménage / Rector housekeeping school 
41 Restaurant 
42 Schulküchefür Berufskôchinnen/ Cuisine d'école pour 
cuisinières professionelles / School kitchen for profes- 
sional cooks 
43 Schulküche für Hausvorsteherinnen / Cuisine d'école 
pour directrices / School kitchen for heads 
44 EBraum / Salle à manger / Dining-room 
45 Bibliothek / Bibliothèque / Library 
46 Lehrerzimmer / Salle des maîtres / Staff room 
47 Aufenthaltsraum / Salle de séjour / Lounge 
48 Reserveklasse / Classe de réserve / Reserve class 
49 Schulküche für Erwachsene / Cuisine d'école pour 
adultes / School kitchen for adults 
50 Beratungsstellen / Centres d'information / Information 
centers 
51 Demonstrations-Waschküche/Buanderie pour démon- 
strations / Demonstration washing room 
52 Bügelraum / Salle de repassage / lroning room 
53 Demonstrationsküche / Cuisine pour démonstrations / 
Kitchen for demonstrations 
54 Heimpflege / Soins de ménage / Housekeeping 
55 Vorstand / Directeur / Head 
56 Nähunterricht für Hausgebrauch / Leçons de couture / 
Needlecraft lessons for house wives 
57 Modistinnen / Modistes / Milliners 
58 Umkleideraum / Vestiaire / Changing room 
59 Vorratsraum / Stock 
60 Telefonzentrale / Centrale du téléphone / Telephone 
61 Unterrichtszimmer / Salle de leçons / Classroom 
62 Rauch-und Lesezimmer/ Salle de détente/Lounge and 
reading room É : 
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monstration / Demonstration room 


64 Hauswirtschaftszimmer mit Waschküche / Salle pour 


leçons de ménage et buanderie / Housecrafts’ room 
and washing room 

65 Konferenzzimmer / Salle de conférence / Conference 
room 

66 Direktor / Directeur / Head 

67 Büro / Bureau / Office 

68 Schulküche / Cuisine d'école / School kitchen 

69 Werkstatt / Atelier / Workshop 

70 Musterwohnung / Appartement-modèle / Flat serving 
as example 

71 Küche / Cuisine / Kitchen 

72 Waschküche / Buanderie / Washing room 

73 Bügeln und Mangeln / Repassage et calendrage / Iron- 
ing and rolling press 

74 Nähunterricht / Leçons de couture / Needlecraft 

75 Grundausbildung Schneiderinnen / Cour élémentaire 
pour couturières / Basis lessons for dressmakers 

76 Schneiderinnen / Couturières / Dressmakers 

77 Anprobe / Essayages / Trying on 

78 Turnhalle / Salle de gymnastique / Gymnasium 

79 Duschen / Douches / Showers 

80 Zeichensaal / Salle de dessin / Drafting room 

81 Materialraum / Matériel / Material room 

82 Turnterrasse / Terrasse pour leçons de gymnastique / 
Terrace for gymnastic lessons 


1 
Grundrif 4. ObergeschoB mit Hauswirtschaftsschule 
1:1000. 


Plan de 4ème étage (école ménagère). 
Plan of fourth floor (domestic science). 


2 
GrundriB 7. ObergeschoB mit Schneiderinnenschule 
1:1000. 


Plan du 7ème étage (école de couture). 
Plan of seventh floor (sewing-school). 


3 
GrundriB 10.0bergeschoB mit Turnhalle und Zeichen- 
sälen 1:1000. 


Plan du 10ème étage (salle de gymnastique et salles 
de dessin). 


Plan of tenth floor (gymnasium and art room). 
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Eine Pausenloggia, wie sie sich auf jedem Obergeschoë 
befindet. 


Loggia de récréation ouverte à chaque étage. 
Recreation loggia such as found on every floor. 
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Aufenthaltsraum (Raum Nr. 47 in den Grundrissen). 
Salle de séjour (No 47 dans les plans). 

Lounge (room No. 47 in plans). 
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onssaal für Lebensmittelkunde / Salle de 


Zentralschule für die Bekleidungsbranche für 
insgesamt etwa 1000 Schülerinnen, 


Aula (mit Bühne) für 350 Personen, 
Turnhalle, 


Kindergarten (Bestandteil des Unterrichts) 
für 60 Kleinkinder, 

Städtisches Beratungs- und Demonstrations- 
zentrum für Erwachsene: 

Hauswirtschaft, 

Nähen, Weben und Herstellung von Bett- 
wäsche, 

Kinderpflege, 

Ausstellungshallen, 

an das Zentrum angeschlossene Nähstuben 
(Beratungsstelle) mit Kinderhort, 
Zentralverwaltung der städtischen Erziehungs- 
behôrden für berufliche Ausbildung, 
ERfräume mit Küche (Tageskapazität 2000 Mit- 
tagessen) für die Schülerinnen der Zentral- 
schule und benachbarter Schulen, 

Internat für etwa 50 Schülerinnen, 

Fünf Wohnungen für Maschinisten und ande- 
res Personal, 

Heizzentrale, die auch eine nebenan liegende 
Handelsschule zu bedienen hat, 

50 Autoparkplätze im Keller. 

Die Stadt Stockholm hat für dieses Bauvor- 


haben eines der wenigen noch vorhandenen 
zentral gelegenen Grundstücke erworben. Es 


ist mit der Untergrundbahn von allen Teilen 
der Stadt aus direkt erreichbar. 


Warum ein Schulhochhaus ? 


Beim Studium des Bauprogrammes zeigte es 
sich, daB es nicht môüglich war, 30000 m 
Bruttooberfläche auf ein paar Bauten mit der 
für Schulen üblichen Stockwerkzahl zu ver- 
teilen, ohne das Grundstück allzu dicht zu 
überbauen. Anderseits war an eine Reduktion 
des Bauprogrammes nicht zu denken. Ein so 
teures und zentral gelegenes Grundstück 
mufite gut ausgenutzt werden. Es blieb also 
nur die Môglichkeit, in die Hôhe zu bauen. 
Irgendwelche funktionellen Schwierigkeiten 
lagen nicht vor, da die Schülerinnen minde- 
stens 14Jahre alt sein müssen und daher Auf- 
züge bedienen kônnen. Die Schülerinnen ar- 
beiten, die Mittagspause ausgenommen, wäh- 
rend des ganzen Tages. In den kleineren Aus- 
spannungspausen halten sie sich in den Ruhe- 
und Leseräumen auf, die auf die verschiede- 
nen Abteilungen verteilt sind. Hier kônnen sie 
sich ausruhen, Zeitung lesen oder auf den 
Balkonen eine Zigarette rauchen. Allzu viel 
Verkehr auf den Treppen und in den Auf- 
zügen war also nicht zu befürchten. 


Räumliche Organisation 


Dank der starken Konzentration konnten ver- 
hältnismäBig gro8e unbebaute Flächen für 
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Eine der Schulküchen in der Hauswirtschaftsschule 
(Raum Nr. 68, Abb. 1, Seite 351). 

L'une des cuisines de l'école ménagère (salle 68, figure 1, 
page 351). 

One of the training-kitchens in the domestic science 
section (room 68, ill, 1, page 351). 
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Theorieraum und Demonstrationsraum für Waschmaschi- 
nen und Wascharbeiten (Raum Nr. 64 im GrundriB Abb.2, 
Seite 350). 


Salle de théorie et de démonstration pour machines à 
laver et travaux de lavage ( No 64 dans le plan de la 
figure 2, page 350). 

Theory and demonstration room for washing-machines 
and laundry (room No. 64 in plan ill, 2, page 350). 
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Demonstrationsraum für Lebensmittelkunde (Raum Nr.63, 
in Abb. 2, Seite 350). 

Salle de démonstration des denrées alimentaires (No 63, 
Plan de la figure 2, page 350). À 


Demonstration room for foodstuffs (room No. 63, plan in 
ill, 2, page 350). 
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Schulhof, Spielplätze, Ballspielplätze und 
Parkanlagen gewonnen werden. Diese Flä- 
chen bilden mit den Parkanlagen, die im Sü- 
den an das Grundstück des Schulhauses gren- 
zen, eine natürliche Einheit. 


Im unteren Teil des Hauptgebäudes befin- 
det sich die Hauswirtschaftsschule, die 
mehr Sanitär- und Ventilationsanlagen be- 
nôtigt als die Nähschule, die ihrerseits die 
bestmôüglichsten Tagesverhältnisse  erfor- 
dert. Im obersten Stockwerk liegen die Turn- 
halle und eine Dachterrasse für Freiluft- 
gymnastik. Die für alle Schüler bestimmte 
Halle im ErdgeschoB bildet das Zentrum der 
Anlage. 
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_ Die Halle ist von Räumen umgeben, die auch 
der Allgemeinheit zugänglich sind oder die 
von beiden Schulen gemeinsam benutzt wer- 
den. Von der Halle aus, die eine kleine Bar 
für Schüler und Lehrer besitzt, sind sämtliche 
Verkehrswege leicht erreichbar. Sie wird auch 
für Ausstellungen benutzt und ist mit der 
zukünftigen Aula verbunden. Im übrigen sind 
die beiden Schulen in bezug auf den Unter- 
richt und die Verwaltung vollkommen von- 
einander getrennt. 


Allgemeine Räume 

In den an die Halle grenzenden Stockwerken 
befinden sich vorwiegend Räume, die beiden 
Schulen gemeinsam oder der Offentlichkeit 
dienen, wie ärztliche Untersuchungszimmer, 
Musiksaal, Bibliothek, Lehrerzimmer, Theorie- 
säle, Lunchrestaurant (Bestandteil der Schule 
für Berufskôchinnen). 


Hauswirtschaftsschule 


Die Hauswirtschaftschule ist zum grofien 
Teil im 3., 4. und 5.Stockwerk untergebracht. 
Alle drei Stockwerke haben im groBen und 
ganzen die gleiche Raumordnung und bilden 
je eine zusammenhängende Unterrichtsein- 
heit (Schulküche mit EfBsaal, Wohnung für 
Haushaltpflege, Nähsaal, Werkstatt für Heim- 
pflege, Wäscherei, Bügelraum, Lehrerzimmer 
und Aufenthaltsraum mit Balkon). In der 
Mitte liegen die Umkleidezimmer und Toiletten. 
Die Zimmer kônnen dank der räumlichen Kon- 
zentration maximal ausgenutzt werden, und 
die Schülerinnen wissen ganz genau, wohin 
sie gehôren; innerhalb ihrer Abteilung leben 
sie in einer intimen Umgebung. Obgjleich die 
Raumordnung für diese 3 Stockwerke im 
Prinzip die gleiche ist, wurden verschiedene 
Baumaterialien und Oberflächenbehandlun- 
gen verwendet, damit die Schülerinnen ein 
mannigfaltiges Anschauungs- und prakti- 
sches Übungsmaterial vor sich haben. Aus 
dem gleichen Grund variieren auch die Ma- 
schinen und Geräte, und die vielen Wohnun- 
gen für den Heimpflegeunterricht sind indivi- 
duell eingerichtet und môbliert. 


Schule für die Bekleidungsbranche 


Die Schule für die Bekleidungsbranche wurde 
im 6. bis 10.Stockwerk untergebracht. Das 
6.Stockwerk ist das »Erdgeschofik der Schule. 
Während der Hauptverkehrszeit am Morgen 
fahren alle Aufzüge direkt zum 6.Stockwerk. 
Dort befinden sich die Zentralgarderobe, das 
Rektorat, die Theoriesäle und Laboratorien. 
Die Stockwerke 7 bis 9 sind einander ähnlich. 
Die Werkstätten für die Berufsausbildung lie- 
gen paarweise an den Kurz- bzw. Langseiten. 
Jede Etage (für je zirka 100 Schülerinnen) 
besitzt 2 Aufenthaltsräume mit Balkonen für 
kleinere Pausen sowie in der Mitte Umkleide- 
räume und Toiletten. Im 10. Stockwerk liegen 
É die zwei Zeichensäle der Nähschule und die 
Turnhalle mit Umkleideraum und Duschraum. 
Innenarchitektin: Thea Leonhard. G 


1 
Musterwohnung mit beweglichen Wänden für Môblie- 
rungs- und Unterhaltsübungen. 


Appartement-modèle avec parois déplaçables pour exer- 
cices d'ameublement et soins de ménage. 


Model flat with movable walls for furniture arrangement 
and cleaning. 
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Musterzimmer mit ausgewählten Standardmôbeln als 
Vorbild, eingerichtet für den Unterricht überden Unterhalt 
von Môbeln. 


Chambre-modèle présentant un choix de meubles stan- 
dard de qualité à titre d'exemple, pour l'enseignement 
de l'entretien des meubles. 


Model room with good, selected furniture for instruction 
in maintenance of furniture. 
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Friedrich Wilhelm Kraemer 


Aufbau- und 
Abendgymnasium 
in Dortmund 


Ecole complémentaire et gymnase du soir 
à Dortmund 


Training school and evening high school 
in Dortmund 


Entwurf 1954, gebaut 1955—59 
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Modellansicht von Nordosten. Im Hintergrund das 9ge- 
schossige Wohnheim, das noch nicht gebaut ist. 


Vue de la maquette du nord-est. A l'arrière-plan le bâti- 
ment d'habitation de 9 étages qui n’est pas encore con- 
struit, 


North-east view of model, In the background isthe9-storey 
hall of residence, which has not yet been built. 
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Lageplan 1:1350. 

Plan de situation. 

Site plan. 

A Gemeinschaftshaus / Bâtiment de communauté / 
Community building 

B Sonderklassentrakt / Aile des classes spéciales / 
Special class section 

C Freilichtbühne / Scène à ciel ouvert / Open-air stage 

D Hauptgebäude mit Normalklassen / Aile principale 
avec les classes normales / Main building with stand- 
ard classes 

E Aula/ Auditorium 

F Turnhalle / Halle de gymnastique / Gymnasium 

G Hausméisterwohnung / Appartement du concierge / 
Caretaker's flat 


3 
Hauptzugang. Links der Sonderklassentrakt und rechts 
das Hauptgebäude mit den Normalklassen. 


Accès principal. À gauche l'aile des classes spéciales et 
à droite l'aile principale des classes normales. 

Main access. To the left the special class section and to 
the right the main building for standard classes. 


4 
Blick von der Haupteingangshalle auf den Normalklassen- 
trakt. 


Vue du hall principal d'entrée vers l'aile des classes 
normales. 

View from the main entrance hall towards the standard 
class section. 


5 
Pausenhalle und Treppe im ErdgeschoB des Normal- 
klassentraktes. 


Hall de récréation et escalier au rez-de-chaussée de l'aile 
normale. 


Recreation hall and stairs on the ground floor of the 
section for standard classes. 


6 
Eine Stele von Hans Aeschbacher, Zürich. Figur Il 1958, 
aus rotem Ackerstein, Hôühe 181 cm. 


Figure 11 1958, pierre rouge, hauteur 181 cm. 
Figure 11 1958, red stone, 181 cm high. 


Durchblick vom Atrium des Normalklassentraktes durch 
die Pausenhalle zur Turnhalle und dem Gebäude mit der 
Hausmeisterwohnung. 


Vue de l’atrium de l'aile normale à travers le hall de ré- 
création vers la halle de gymnastique et le bâtiment de 
l'appartement du concièrge. 


Viewfrom the atrium of the standard class section through 
the recreation hall to the gymnasium and the building with 
the caretaker's flat. 


Der Architekt schreibt zu seinem Projekt: 


Immer überkommen mich Beklemmungen, 
wenn ich einer Stadtverwaltung für ein Schul- 
bauprojekt die erschreckend hohen Kosten 
nennen mu, wie sie sichaus dem aufgestellten 
Raumprogramm leider ergeben. Denn beim 
Schulbau multipliziert sich die Bauteuerung 
noch mit den gesteigerten Ansprüchen an 
Räume und Ausstattung. Die vom Erziehungs- 
programm verlangte Eigenbeschäftigung der 
Schüler (musisch-handwerkliche Erziehung), 
die Anforderungen an die technische Reich- 
haltigkeit der wissenschaftlichen Sonder- 
klassen für Physik, Chemie und Biologie und 
die ganz allgemein gesteigerten Wünsche 
in bezug auf Komfort und Gestaltung erfor- 
dern eine VergrôBerung der Flächen und 
eine weitgehendetechnische Perfektionierung, 
so daB die Baukosten gewaltig ansteigen 
müssen. 

Diese Beklemmungen waren bei der klug 
gestellten Aufgabe der Stadt Dortmund weni- 
ger spürbar, weil dieses Schulgebäude nicht 
nur wie üblich von einem einzigen Schul- 
»Zug«, sondern täglich zweimal benützt wer- 
den soll: vormittags vom (Aufbau-) Gymna- 
sium und nachmittags und abends vom 
Abendgymnasium (Abiturmôglichkeitfürintel- 
ligente junge Menschen, die nur die Volks- 
schule absolvierten, durch ihre beruflichen 
Leistungen aber bewiesen, daB sie zu einer 
weiteren Ausbildung befähigt sind). Durch 
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dieses Zweischichtensystem wird also das 
kostspielige Gebäude doppelt ausgenützt. 
Dem Bauplan wurde das Projekt zugrunde 
gelegt, das in einem beschränkten Wettbe- 
werb im Jahre 1954 den 2. Preis erhalten hatte. 
Es lôst das umfangreiche Bauprogramm in 
folgende Baukôrper auf: 

Zweigeschossiger Normalklassentrakt für 12 
Stammklassen in einem abgewandelten Schu- 
stersystem mit 3 Klassen am Treppenhaus, 
mit Bibliothek und zwei grofien Pausenhallen 
am grünen Innenhof von 25 x 30 m; 
dreigeschossiger Sonderklassenbau mit Ver- 
waltungsräumen; 


Mensa mit 120 Plätzen und Küche; 


Aula mit 400 Sitzplätzen und 15,40 x 6,40 m 
groBer Bühne (ihr UntergeschoB enthält 


Musiksaal, Bühnengarderobe, Zugang und 
Ablagen für Besucher bei auBerschulischen 
Veranstaltungen); 

Sportplatz 80 x 40 m und Turnhalle 14 X 28 m 
mit doppelten Umkleide- und Waschräumen. 
Diese vielfältige Baugruppe ist in eine ausge- 


dehnte von Süden nach Norden fallende 
Grünanlage eingebettet. Der schône Bau- 
platz erhält eine sehr wirksame optische Ver- 
grôBerung durch den daran anschlieBenden 
Wald. Vor dem Wald ist zwischen Pausen- 
platz und Atriumgebäude der Viertelkreis 
eines Amphitheaters als Freilichtbühne für 
350 Zuschauer eingesenkt, mit einer Frei- 


1 


plastik von Bildhauer Hans Aeschbacher, 
Zürich. 

An der Gesamtplanung fehlt noch die Aus- 
führung des turmartigen Wohnheimes, in dem 
85 auswärtige Schüler in Einzelzimmern Unter- 
kunft finden sollen. 


Die Herstellung erfolgte als Sichtbetonstüt- 
zenbau mit gelben Klinkerausfachungen (auch 
im Innern); die Brüstungsfelder bestehen aus 
blau und gelb emaillierten Stahlblechpanels. 


Das Bauwerk umfafit 38000 m° umbauten 
Raum, ein Kubikmeter kostete 75 DM. 

Den Entwurf bearbeïteten K. H. Menzel und 
G. Winnenburg, die Bauleitung hatten K.Wolf 
und P. Juraschek. 
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L von Südwesten auf die Mensa im Gemeinschafts- 
haus, den Sonderklassentrakt und links den Normal- 
klassentrakt. 


Vue du sud-ouest sur la mensa dans le bâtiment com- 
munautaire, sur l'aile spéciale et à gauche l'aile normale. 


View from the south-west to the dining-table in the 
community building, the special class section and, to the 
left, the standard class section. 


2 

Bibliothek im Erdgescho® des Normalklassentraktes. 
Bibliothèque au rez-de-chaussée de l'aile normale. 
Library on the ground floor of the standard class section. 


3 

Schnitt Nord-Süd 1:1100. 
Section nord-sud 
North-south section. 


4 

GrundriB 1. Obergeschof 1:1100. 
Plan du 1er étage. 

Plan of fir$t floor. 


5 

GrundriB Erdgeschof 1:1100. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


6 

GrundriB Kellergeschof 1:1100. 
Plan de la cave. 

Plan of basement. 


A Gemeinschaftshaus / Bâtiment communautaire / 

Community building 

Sonderklassentrakt / Aile des classes spéciales / 

Special class section 

Freilichtbühne / Scène à ciel ouvert / Open-air stage 

Normalklassentrakt / Aile des classes normales / 

Standard class section 

Aula / Auditorium 

Physik / Physique / Physics 

2 Sammlung / Collection 

3 Vorbereitung Chemie / Préparation chimie / Chemistry 
preparation 

4 Dunkelkammer / Chambre noire / Dark room 

5 Chemie / Chimie / Chemistry 

6 Vorbereitung Physik / Préparation physique / Physics 
preparation 

7 Lehrmittel / Instruments d'enseignement / Instruction 
materials 

8 GroBe Ausweichklasse / Grande classe de réserve / 
Large reserve class-room 

9 Ausweichklasse / Classe de réserve / Reserve class- 
room 

10 Normalklassenzimmer / Classe normale / Standard 
class 

11 Gruppenraum / Salle de groupe / Group room 

12 Garderobe / Cloakroom 

13 Hausmeister / Concierge / Caretaker 

14 Teeküche / Cuisinette / Kitchenette 

15 Oberstudienrat / Recteur / Rector 

16 Lehrerzimmer / Salle des maîtres / Teachers' room 

17 Sekretariat / Secrétariat / Office 

18 Direktor / Directeur / Director 

49 Besprechungszimmer / Salle de conférence / Confe- 
rence room 

20 Sprechzimmer / Salle de conférence / Discussion room 

21 Eltern / Parents 

22 Pausenhalle / Halle de récréation / Recreation hall 

23 Lehrerbibliothek / Bibliothèque des maîtres / Teachers' 
library 

24 Arbeitsbibliothek / Bibliothèque d'étude / Study library 

25 Verwaltung / Administration 

26 Schülerbibliothek / Bibliothèque des élèves / Pupils’ 
library 

27 Biologie / Biology 

28 Vorbereitung Biologie / Préparation biologie / Biology 
preparation 

29 Sammlung Biologie / Collection biologie / Biology 
collection 

30 Halle / Hall 

31 Aula / Auditorium 

32 Bühne / Scène / Stage 

33 Aktenkeller / Archives en sous-sol / Archives in 
basement 

34 Abstellraum / Débarras / Utilities room 

85 Heizer / Service de chauffage / Heater 

36 Heizung / Chaufferie / Heating 

37 Kohlenraum / Charbon / Coal 

38 Pumpen- und Verteilraum / Salle des pompes et de 
distribution / Pump and distribution room 

39 Werkstatt / Atelier / Workshop 

40 Gartengeräte / Instruments de jardin / Garden tools 

41 Mädchenruheraum / Salle de repos des jeunes filles / 
Girls’ lounge 

42 Duschraum / Salle des douches / Showers 

43 Knabenruheraum / Salle de repos des garçons / Boys’ 
lounge + 

44 Studienraum / Salle d'étude / Study 

45 Terrasse / Terrace 

46 Holzwerkraum / Atelier de menuiserie-/ Carpentry shop 

47 Sammlung / Collection 

48 Metallwerkraum / Atelier de mécanique / Metalwork- 
ing shop 

49 Fahrräder / Vélos / Cycles 

50 Noten und Instrumente / Papier à musique et instru- 
ments / Music and instruments 

51 Musiksaal / Salle de musique / Music room 

52 Halle und Kleiderablage / Hall et débarras des vête- 
ments / Hall and cloakroom 

53 Bühnengarderobe / Garderobe de la scène / Stage 
cloakroom 

54 Waschraum / Toilettes / Toilets 
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Das Gemeinschaftshaus von Westen. Links der-Sonder- 
klassentrakt. 

Le bâtiment communautaire de l’ouest. À gauche l'aile 
spéciale. 

The community building from the west. To the left the 
section for special classes. 


Der Normalklassentrakt links und der Sonderklassen- 
trakt rechts im Hintergrund, gesehen von der Freilicht- 
bühne. 

L'aile normale à gauche et l'aile spéciale à droite dans 
l'arrière-plan, vus de la scène à ciel ouvert. 

The standard class section to the left and, to the right, the 
special class section in the background seen from the 
open-air stage, 
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Wettbewerb 
Landesbibliothek 
Rom 

Entwürfe 1960 


Projekt der Architekten: 
Massimo Castellazzi, Tullio 
Dall'Anese, Annibale Vitellozzi 
(1. Preis) 


Bericht der Architekten 


Der Bau umfafit 3 Hauptgebäude: das 
Büchermagazin, die Lesesäle und die 
Büros. Er enthält auBerdem den Pro- 
jektionssaal und das unterhalb des 
Erdgeschosses vorgeseheneGebäude 
mit den Diensträumen, das direkt be- 
leuchtet und belüftet wird und an 
einen kleinen Platz grenzt, der auf dem 
Niveau der äuBeren StraBe gelegen 
und von dieser aus zugänglich ist. 
Wir haben den Komplex je nach der 
spezifischen Bestimmung in ver- 
schiedene Baukôrper gegliedert, in- 
dem wir ein räumliches Spiel schufen, 
das uns den ganzen Komplex in- 
mitten der von uns studierten be- 
sonderen städtebaulichen Umgebung 
architektonisch interessant erschei- 
nen läft. 


Wir glauben, daB man mit den uns 
heute zur Verfügung stehenden me- 
chanischen Mitteln (FlieBbänder, Auf- 
züge usw.) die verschiedenen Bau- 
kôrper einer groBen Bibliothek vorteil- 
haftanordnen kann, ohne demraschen 
Funktionieren der Bedienung zu 
schaden. 

Die Lese- und Konsultationssäle 
ôffnen sich alle auf kleine Innen- 
gärten, die mit der Hôhe der gegen- 
überliegenden, vollständig verglasten 
Wände im richtigen Verhältnis stehen 
und mit kleinen Wegen, Sitzgelegen- 
heiten und plastischen Elementen 
ausgestattet sind, daB môglichst ein- 
ladende offene Räume entstehen. 


Das Büchermagazin, dessen Fenster 
mit netzfôrmigen, starr befestigten 
Schirmen versehen sind, die das 
Eindringen der Sonnenstrahlen vôllig 
verhindern sollen, besitzt in jedem 
Stockwerk ein Fôrder- und Hebeband 
und neben den normalen Dienstauf- 
zügen ebenfalls für den vertikalen 
Transport einige kleine Wagen, Trep- 
pen, Rohrpost, Arbeitsstellen usw. 


Von einer geräumigen Vorhalle im 
ErdgeschoB des Gebäudes, das an 
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den Platz grenzt, gelangt man in die 
Lese- und Konsultationszone, in die 
Ausstellungszone, in den Konferenz- 
und Projektionssaal, zur Treppe für 
die im ersten Stockwerk unterge- 
brachten Seminarien und für das dem 
Generalkatalog zugeteilte Personal 
und zur Treppe für den Konsulta- 
tionssaal mit seltenen Büchern und 
für die Einrichtungen der Bibliothek; 
in der gleichen Vorhalle befinden sich 
auch die Garderobe und die andern 
Auskunftsstellen,die Portierlogeusw. 
Die oberen Stockwerke desselben 
Gebäudes sind fast alle für Aus- 
stellungsbüros bestimmt. Die sehr 
heikle Konsultationsstelle für seltene 
BücherundManuskripteistimzweiten 
Stockwerk untergebracht; das ent- 
sprechende Lager — an die dazu- 
gehôrigen Büros angrenzend — liegt 
in der äuBersten nôrdlichen Zone des 
Baukôrpers mit dem Büchermagazin 
und ist vom übrigen Baukôrper véllig 
isoliert. 


1—5 
Projekt 1. Preis. 


1 

Gesamtansicht von Westen mit Rand- 
bebauung, die nicht zur Landesbibliothek 
gehôrt. 


Bibliotheksbauten von Nordwesten. 


3 
GrundriB Erdgeschof 1:1500. 


1 Personaleingang 

2 Magazin mit modernen Werken 
3 Haupteingang 

4 Restaurant 

5 Auskunft 


Lo 


10 
11 
12 
13 
14 


15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 


Erlaubnisscheine 
Fotoreproduktion 

Katalogsaal 

Nationales Zentrum für bibliographi- 
sche Auskünfte 

Saal für Bibliographie 
Bücherausleihe 

Tageszeitungen 

Zeitschriften 

Druckerzeugnisse, Karten, geogra- 
phische Karten, Zeichnungen 
Audiovisive Auskünfte 

Filmarchiv 

Phonoarchiv 

Musiksammlungen 
Konversationszimmer 

Galerie 

Konversationszimmer 
Hilfslesesaal 


23 Studien- und spezielle Konsultations- 
säle 

24 Konversationszimmer 

25 Allgemeiner Lesesaal 

26 Bibliographische Ausstellungen 

27 Garderoben 

28 Filmvorführungsraum 

29 Angestelltenkontrolle 

30 Ankleideräume 

31 Ankleideräume 

32 Erste Hilfe 

33 Telefon 

34 Kiosk 

35 Postkarten 

36 Kontrolle 

37 Vorhalle 

38 Projektionssaal 

39 Kabine 

40 Zentrum für Dienste und Ausleihe 


4 

Alle Lesesäle sind durch groBe Glas- 
fenster belichtet, die gegen Hôfe gerichtet 
und so eingerichtet sind, daB sie die Lek- 
türe im Freien erlauben. In diesen Hôfen 
kônnen auBerdem etwaige archäologische 
Ausgrabungsgegenstände von bemer- 
kenswerter künstlerischer Bedeutung oder 
moderne Plastiken einen würdigen Platz 
finden. 


1 Lesesaal 
2 Hof 
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Der Pinienhain, der das Innere der 
Castrumsmauern umgibt, steht mittels 
Überführungen, die die StraBe über- 
steigen, mit den Gärten, die das Biblio- 
theksgebäude umgeben, in Verbindung. 


Dadurch werden die integrativen Gebäude 
entlastet und Gebäude und Pinienhain 
bilden eine Einheit. Die ganze innere Zone 


Projekt der Architekten: 

Pietro Barucci, Giovanni Barucci, 
Leonardo Benevolo, Carlo Melo- 
grani, Ugo Sacco (2. Preis) 


Bericht der Architekten 


Die Wettbewerbsbeschreibung ver- 
langt zwar den Lageplan des Gebietes 
mit der Angabe der Verwendung 
_seiner ganzen Oberfläche, enthält 
aber keinerlei Angaben darüber, was 
für Gebäude und Anlagen auBer der 
Bibliothek dort Platz finden sollen. 
In Anbetracht der zahlreichen Müg- 
lichkeiten, die sich durch diese Un- 
bestimmtheit ergaben, schien es uns 
richtiger, nur den Typus der im 
Castrum vorgesehenen Gebäude an- 
zugeben. Sie schienen uns nachihrem 
Charakter gut mit der Bibliothek 
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des Castrums tritt also losgelôst von 
jeglichem Fahrverkehr hervor. 


14 Mauer des Castrums 
2 Pinienhain 

3 Parkplatz 

4 StraBe 

5 StraBenüberführung 
6 Garten 


vereinbar: der Sitz einer wichtigen 
didaktisch-kulturellen Institution (auf 
Universitäts- oder allgemein hôherem 
Niveau) und ein Bau, der dazu be- 
stimmt ist, für die Stadt bedeutsame 
kulturelle Veranstaltungen zu er- 
môglichen. Diese Gebäude und die 
Bibliothek sind auf drei Seiten eines 
groBen, dem Fufigängerverkehr re- 
servierten Platzes angeordnet. Die 
nach Osten, gegen die Viale del 
Policlinico offene vierte Seite dieses 
Innenplatzes erhebt sich wie eine 
Terrasse über einem parkähnlich an- 
gelegten Grundstück. Die Seiten des 
Platzes, auf denen die 3 Gebäude 
stehen, bilden ein groBes C, und zwar 
in der entgegengesetzten Richtung 
wie das von den Mauern des Castrums 
geformte C. 


Pen D MP 4 Ts LE TT 
Das Bibliotheksgebäude ist deutlich 


in 3 Teile gegliedert. Ein T-fôrmiger 
Baukôrper, der die Büros enthält, und 
ein L-fôrmiger Baukôrper, in dem sich 
die Räume für das Publikum befinden, 
umgeben einen zentralen Platz, auf 
dem das Büchermagazin steht. Die 
Anordnung erleichtert offensichtlich 
die Verbindungzwischen den3Teilen. 
Eine Anzahl Büros ist auf der parallel 
zum Viale Castro Pretorio liegenden 
Seite des Gebäudes untergebracht. 
Die Lesesäle und die angrenzenden 
Räume sind deshalb gegen den 
städtischen Verkehr geschützt. Der 
Baukôrper mit den Räumen für das 
Publikum hat, wie schon erwähnt, 
eine L-Form; der Nordflügel ist viel 
schmaler als der Ostflügel, weil die 
Räume im Ostflügel um eine grof8e 
Halle gruppiert sind, welche die ganze 
Hôhe des Baukôrpers einnimmt und 
den Mittelpunkt bildet, von dem aus 
man auf den verschiedenen Stock- 
werken in die verschiedenen Raum- 
folgen gelangt. 


Im Erdgeschoë sind um die Halle alle 
jene Räume angeordnet, die mit dem 
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die Projektions- und Konferenzzim- 
mer, die Aufenthalts- und Seminar- 
räume, einige kleine audiovisive 
Konsultationsräume, Mikrofilm- und 
Bandaufnahmesaal, das Restaurant, 
der Saal mit den Tageszeitungen (für 
den die Abtrennung von den andern 
Bibliotheksabteilungen verlangt wur- 
de); in der gleichen Halle kônnen 
Ausstellungen stattfinden. Beim Ein- 
treten steht man vor dieser Raum- 
folge, die sich von rechts her ent- 
faltet, während der links angrenzende 
Büro-Baukôrper im Erdgescho® für 
die Leihbibliothek, die Ausgabe von 
Ausweisen und Erlaubnisscheinen 
und die bibliographische Auskunfts- 
stelle, die einen sofortigen Kontakt 
mit dem Publikum erfordern, vorge- 
sehen ist. Gegen den Eingang hin be- 
finden sich eine Auskunftsstelle, die 
Garderobe und der Schalter für das 
Bestellen von Fotokopien. 

Man gelangt auf sanft geneigten 
Rampen zu den andern Stockwerken 
(wenn nicht die Treppen und Aufzüge 
neben dem Eingang benützt werden). 


6—14 
Projekt 2. Preis. 


6 
Gesamtansicht von Osten. 


7 
Lageplan 1:7000. 


A Nationalbibliothek 

B Ôfientlicher Saal für Ausstellungen, 
Konzerte, Theateraufführungen usw. 

C Sitz einer Universitäts- oder didak- 
tischen Institution 

D Sitz einer kulturellen Kôrperschaft 

E Gebäude für ôffentliche und private 
Büros 


| StraBennetz 


= Neue Gebäude 


Ex | Ôffentliche Grünanlagen 


Viale del Policlinico 

FuBgängerplatz 

Ungedeckter Parkplatz 

Archäologische Ausgrabungen 

Antico Pretorio 

FuBgängergalerie 

Piazza della Croce Rossa 

Neue Schnellverkehrsader des städti- 
schen Bebauungsplanes 

9 Viale Castro Pretorio 
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sichts zutun haben: 


Gebrüder 


Lübke 


interlübke 


das neue môbelprogramm 


Unser grofer 
Farbkatalog gibt 
lhnen viele 
Anregungen für die 
Einrichtungen 
repräsentativer 
Wohnhäuser. 
Erstmalig ist es 
Ihnen môglich, 
mit Serienmôbeln 
ein vollkommen 
eingebautes 
Schlafzimmer 


schon beim 


Entwurf einzuplanen. 


Schlafraum 
Wohn-Schlafzimmer 
Ankleideraum 
Tochterzimmer 
Studio des Sohnes 
Kinderstube 
Wohnraum 
Kaminraum 
Arbeitszimmer 
Bibliothek 
Damenzimmer 
Herrenzimmer 
Gastzimmer 
ERplatz 


Diele 


Gebrüder Lübke KG : Wiedenbrück/Westfalen 
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Grundrif 3. Obergeschof 1:1500. 

1 Luftraum Halle für Bibliographie 

2 Luftraum Konsultationszimmer 

3 Hilfssäle 

4 Luftraum allgemeiner Lesesaal 

5 Hilfssäle 

6 Zimmer für Studenten, die mit der 
Schreibmaschine schreiben 

7 Luftraum Halle 

8 Luftraum Ausleihe 

9 Luftraum Konsultationssäle 

0 Luftraum Saal für Druckerzeugnisse 
und Musiksammlungen 

_ 11 Studiensaal für Manuskripte und sel- 
tene Drucke 

12 Büchermagazin 

13 Luftraum Katalogisierungsbüro 

14 Archiv 

15 Buchhaltung 

16 Verwaltung 

17 Personalbüro 

_ 18 Studienbüro 

É 19 Büro für Raritäten 

- 20 Büro für Manuskripte 

à 21 Mikrofilm und Mikrokarten 

22 Atelier für Fotoreproduktionen 

È 23 Statistik und Revisionen 

_ 24 Bibliographische Oberaufsicht für 
Latium und Umbrien 

25 Redaktion für bibliographische Publi- 
kationen 
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9 
GrundriB 2. Obergeschof 1:1500. 


1 Saal für Bibliographien 

(l 2 Studien- und spezielle Konsultations- 
säle 

3 Kleinere Räume für audiovisive Kon- 
sultationen (Mikrofilm usw.) 

4 Studien- und Konsultationssäle 

5 Luftraum Halle 

6 Allgemeiner Lesesaal 

7 Dienststellen für die Bücherausgabe 

8 Saal für Zeitschriften und Musiksamm- 
lungen 

_ 9 Büchermagazin 

_ 10 Vizedirektor 

_ 11 Sekretariat 

_ 12 Warteraum 

_ 13 Direktor 

_ 14 Beratungszimmer 

_ 15 Vorzimmer 

_ 16 Garderobe 

_ 17 Spedition 

x Büchereingang und Sortierung 

19 Inventar und Sammlung 

_ 20 Schenkungen 

21 Austausch 

22 Anschaffungen 

23 Druckerlaubnis 

24 Registratur 


: 
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Grundrif 1. Obergeschoë 1:1500. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 Katalog 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


11 
GrundriB Erdgeschofi 1:1500. 


10 Halle 

11 Projektionsraum 
12 Pfôrtnerloge 

13 Bücherausstellung 
14 Haupteingang 

15 Fotobestellung 

16 Schreibwaren 

17 Garderobe 

18 Auskunft 

19 Kopierbüro 

20 Erste Hilfe 

21 Tageszeitungen 
22 Büchermagazin 
23 Zeitschriftensaal 
24 Saal für Informationen und Orientie- 


25 Buchbinderei 

26 Buchbinderei 

27 Dienststelle für Erfrischungen 

28 Büro für Zeitschriften und Zeitungen 
29 Soziales Zentrum 

30 Ankleideräume und Dienststellen für 


31 Büros für die Ausleihe 
32 Zentrum für bibliographische Aus- 


33 Büros für Ausweise und Erlaubnis- 


34 FuBgängerplatz 


Luftraum Bar, Restaurant 
Film- und Plattenarchiv 
Luftraum Halle 

WC Damen 

Katalog 

Cafeteria 

Katalog 

Luftraum Halle 

Katalog 

Luftraum Projektionssaal 
WC Herren 

WC Damen 


Luftraum Halle 

Luftraum Saal mit Tageszeitungen 
Büchermagazin 
Katalogisierungsbüros - 
Restaurierungsatelier 
Technologisches Labor 

Zentrum des nationalen Gesamt- 
katalogs 


1 Sitzungssaal 
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2 Sitzungssaal 
3 Sitzungssaal 
4 KleinereZimmer für audiovisiveKonsul- 
tationen (Mikrofilm, Tonbänder usw.) 
5 Erfrischungsraum 
WC 
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7 Office 
8 Halle 

9 Raum für Ausstellungen 
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Geht's um die Farbe im Raum ? 


Geht es darum, Innenräume mit freundlichen Farbakzenten aufzulockern, starker Bean- 
spruchung ausgesetzte Nutzräume mit sauberen und widerstandsfähigen Tür- und Wand- 
elementen auszustatten? Geht es überhaupt um das Thema Schichtstoffplatte? Dann 
entscheiden Sie sich für FORMICA-Schichtstoffplatten, die längst zu einem anerkannten 
Element der modernen Raumgestaltung geworden sind. (Geprüft nach DIN 16926 und 
NEMA LP 2-2.05) 


FORMICA kennt aus ständigem engstem Kontakt mit Bauherren, Architekten, Raumge- 
staltern und Verbrauchern die hohen Anforderungen an die moderne Schichtstoffplatte 
und erfüllt sie mit vielen Farbnuancen und Dessins sowie einer überzeugenden Ver- 
arbeitungs- und Gebrauchsqualität Werten Sie für lhre Arbeit den FORMICA-Infor- 
mationsdienst aus, er wird Ihnen auf Anforderung kostenlos zugeschickt. 


FORMICA® - in Deutschland und in der Welt 
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Der Katalogsaal ôffnet sich auf eine 
weite Galerie, die den 4 Seiten der 
Halle entlang angelegt ist. Auf der 
gleichen Hôhe befinden sich die sani- 
tâären Anlagen und ein Zugang zur 
Bar, so daf das obere Stockwerk 
ganz frei bleibt für gleichartige Räume 
von beträchtlicher Hôhe. Auf dem 
Niveau des Katalogsaals befinden 
sich im angrenzenden Baukôrper die 
Katalogisierungsbüros. 

Von der ersten Rampe der geneigten 
Fläche geht man direkt oder, nach 
dem Nachschlagen im Katalog, zur 
zweiten Rampe, die direkt zum Schal- 
ter für die Bestellung und Ausgabe 
der Bücher hinführt. 

In dem gegen den Platz gelegenen 
Teil, in der Nähe der Bücherausgabe, 
über dem Projektions- und Konferenz- 
saal, befindet sich der allgemeine 
Lesesaal. Um den grofBen Raum herum 
ist auf gleicher Hôhe eine Loggia an- 
gelegt, über der die Hilfsräume unter- 
gebracht sind. Längs der Seite gegen- 
über der Bücherausgabe und längs 
der Nordseite befinden sich9 Studien- 
und spezielle Konsultationsräuméund 
in der Ecke zwischen den beiden 
Seiten der Bibliographiesaal. Die 
Studien- und speziellen Konsultati- 
onssäle beanspruchen eine Anzahl 
Räume, welche die gleiche Hôhe 
haben wie der allgemeine Lesesaal. 
Jeder dieser Säle im inneren Teil, der 
gegen die Galerie, welche die Halle 
umgibt, gerichtet ist, weist 2 Stock- 
werke auf. Wer eintritt, findet unten 
die Angaben über die im Saal vor- 
handene Sammlung, eine Kartothek 
der dort benützbaren Bücher usw. 
Oben befinden sich zwei für Stu- 


denten reservierte Zimmer. Die Lese- 
tische stehen in jedem Saal auf der 
Fensterseite, welche die ganze Hôhe 
einnimmt; darüber befinden sich zwei 
Galerieränge, welche die Gestelle mit 
den benützbaren Büchern im Saal 
entlasten. 

Auf hôüherem Niveau wird sich der 
gesamte Teil jener Bibliothek be- 
finden, die nur einem ganz bestimm- 
ten Publikum zugänglich ist. Indem 
man nach und nach von den ver- 
schiedenen  Veranstaltungsräumen 
im Erdgeschof zunächst zu den Lese- 
sälen und dann zu den Spezial- 
räumen hinaufsteigt, ergibt sich auf 
diese Weise eine progressive Aus- 
wahl der Besucher. Das Magazin be- 
sitzt 20 Stockwerke mit einer Brutto- 
hôhe von je 2,40 m. 


12 
Schnitt AA 1:1500. 


13 
Schnitt BB 1:1500. 


14 
Zentrale Halle mit Rampen und Treppen. 


PERCÉE REEECEREEEEREL 


Aarne Ervi 


Bibliothek der 
Universität Turku 


Entwurf 1952, gebaut 1953—54 


Die erste finnische Universität wurde 
vor mehr als 400 Jahren in der da- 
maligen Hauptstadt Turku (schwe- 
disch Âbo) gegründet. 

Als im zweiten dJahrzehnt des 19. 
Jdahrhunderts Finnland ein Fürsten- 
tum wurde, erhob man Helsinki zur 
Hauptstadt des Landes und verlegte 
die Universität dorthin. 

Vor etwa 40 Jahren wurde in Turku 
mit privaten Mitteln eine zweite fin- 
nischsprachige Universität gegrün- 
det. Lange Zeit hatte sie nur wenige 
Studenten; in den letzten Jahren stieg 
aber die Zahl auf 3500. Nach dem 
letzten Krieg wurde beschlossen, die 
Universität auf einer Anhôhe in der 
Nähe der Innenstadt neu und grôBer 
zu bauen. Es wurde ein beschränkter 
Wettbewerb ausgeschrieben, den 
Aarne Ervi gewann. 

Die architektonische Idee bestand 
darin, die Gebäude um einen zentra- 
len Platz zu gruppieren, der zum 
alten kulturellen Mittelpunkt Turkus 
hin geôffnet ist und den 700jährigen 
Dom räumlich in die Anlage mit- 
einbezieht. 

Die Gebäude wurden in zwei Ab- 
schnitten errichtet. Zuerst baute man 
die Bibliothek und die chemisch- 
physikalischen Laboratorien. Der 
zweite Abschnitt wurde im vergan- 
genen Jahr fertig. Er umfalt das 
Hauptgebäude und einen weiteren 
Bau für die Naturwissenschaften. 
In der Bibliothek befinden sich im 


ersten Obergescho die ôffentlichen 
Räume. Der Katalogsaal und die 
Ausleih- und Leseräume sind so 
angeordnet, dafi sie von einer zen- 
tralen Stelle aus von einer Person 
überblickt werden kônnen. Die Ver- 
packungs- und Sortierräume, die 
Buchbinderei und Personalräume 
liegen im Erdgeschof; im 2. Stock- 
werk befinden sich die Leseräume 
der verschiedenen Seminare. Das 
Bücherlager erstreckt sich über 3 
Kellergeschosse, dürfte aber nur für 
die nächsten 25 Jahre groB genug 
sein, 


1 

Universität am Rande der Altstadt von 
Turku. Oben der Dom aus dem 14. Jahr- 
hundert. 


2 

Lageplan 1:12000. 

1 Dom 

2 Bibliothek 

3 Hauptgebäude der Universität 
4 Krankenhaus mit Polyklinik 
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International 


YTONG, der zeitgemäBe Baustoff aus dampfgehärtetem Gasbeton, hat 
in wenigen Jahrzehnten die Baumärkte der Welt erobert. YTONG wird in 
vielen Ländern Europas, auf dem amerikanischen Kontinent und in Asien 
hergestellt, Aber überall bürgt der Name YTONG für die gleiche erst- 
klassige Qualität und die gleichen meBbaren Vorteile. YTONG erlaubt 
d schnelles und dauerhaftes, preiswertes und anspruchsvolles Bauen. 


YTONG -Werk Grube Messel bei Darmstadt 
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YTONG - Porenbeton GmbH - Schrobenhausen / Obb. 
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GrundriB 2. Obergescho® 1:1000. 
Æ 

GrundriB 1. ObergeschoB 1:1000. 
8 

GrundriB Erdgeschof 1:1000. 


9 
GrundriB Kellergescho® 1:1000. 


“ Seminarraum 

2 Übungszimmer 

Luftraum groBer Lesesaal 
Arbeitszimmer 
Katalogsaal 
Bücherausgabe 

GroBer Lesesaal 
Lesezimmer 
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Hausmeister 
Buchbinderei 
Fotolabor 

Halle 

Restaurant 
Bibliothekar 

Sekretärin 
Abteilungsleiter 
Katalogisierungsräume 
Pack- und Speditionsraum 
Büchermagazin 
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modern 


Das schôpferische Denken des 
Architekten gibt dem 
neuzeitlichen Bauschaffen 
immer wieder neue 
Impulse. Der Architekt ist 
es auch, der die Werke 
der modernen Kunst 
in seine Planungen 
einbezieht und damit 
ôffentlich zur Geltung bringt. 
Neben modernen Bau-Werkstoffen sind es vor allem moderne Max Bill 
Lacke, die seinen Arbeiïten Schônheit, Glanz und Schutz verleihen. Kontinuität 1947 
Fortschrittliche Architekten wählen aus Überzeugung 
Qualitätslacke aus den Spangenberg-Werken. Ausschreibungs- 
unterlagen für Malerarbeiten stehen lhnen jederzeit gern zur 
Verfügung. Bitte, bedienen Sie sich des untenstehenden Coupons! 


LSPANGENBERG EIN WERK IM DIENSTE DES BAUSCHAFFENS 


COUPON 


Ich bin an einer kostenlosen und unverbindlichen Zusen- 
dung lhrer Ausschreibungsunterlagen interessiert. 
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WeiSlackgebiet M 


(Bitte ausschneiden und einsenden an die 
Spangenberg-Werke GmbH., Hamburg-Eidelstedt) 
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Hans Joachim Lenz 


Internat und 
Gymnasium in Mainz 
Entwurf 1960 


In dieser Schule werden junge Män- 
ner, die aus dem Erwerbsleben kom- 
men, zum Abitur geführt, um ihnen 
ein Studium, vornehmlich der katho- 
lischen Theologie, zu ermôglichen. 
Mitarbeiter am Projekt war Eugen 
Müller. g 


1 
Lageplan 1:3600. 
A Internat 

B Gymnasium 


2 
Modellaufnahme von Nordwesten. 


3 
GrundriB Erdgeschof 1:1600. 


A Internat 

B Gymnasium 

1 Speisesaal 

2 Kapelle 

3 Halle 

4 Klassenzimmer 


10 
Ausschnitt vom grofien Lesesaal. 
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Ausschnitt der Ostfassade mit den 
Fenstern des groBen Lesesaales, gesehen 
vom Hauptgebäude. 


elastacella 


Polsterstoff 


Charakteristisch für die neue Kollektion: 


Die feine, matte Narbe, die bestechend 
schônen Farben, die hochentwickelte 
Qualität. 

AuBergewôhnlich elastisch, daher ange- 
nehm zu verarbeiten. 

Am fertigen Môbel von überzeugender 
Wirkung. 


 ACELLA-WERK J. H BENECKE.-HANNOVER-VINNHORST 


Hans Joachim Lenz 
Gymnasium in Alzey 


Entwurf 1960 


Das Projekt ist ein gutes Beispiel 
für die Anordnung einer Schule 
um eine zentrale Halle bei der gleich- 
zeitigen Differenzierung der Anlage 
nach Aufgaben, Raumgruppen und 
Altersstufen. Links neben dem Ein- 
gang, in der Halle, sind die Spezial- 
räume. Die Sammlungen dieser Spe- 
zialräume sind nicht eingebaut, son- 
dern in die Halle gestellt, so da sie 
jedermann sehen kann. Rechts führen 
zwei Gänge zu den Unterrichtszim- 
mern der Unterstufe im Erdgeschoë. 
Die Zimmer der Mittel- und Ober- 
stufe befinden sich im Obergeschoñ 
über der zentralen Halle. 

Mitarbeiter am Projekt war Eugen 
Müller. g 


1 
Modellansicht von Westen. 


2 
Querschnitt 1:1200. 


3 
Längsschnitt 1:1200. 


4 
Grundri8 Obergeschofi 1:1200. 


1 Klasse Oberstufe] 
2 Klasse Mittelstufe 
3 Werkraum 

4 Dunkelkammer 

5 Kombiklasse 

6 Nadelarbeitsraum 
7 

8 
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Zeichensaal 
Nebenraum 
Musiksaal 
Luftraum Turnhalle 
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GrundriB Erdgeschof 1:1200. 


Klasse 
Lehrküche 
EfBraum 
Lehrerin 
Vorräte 
Biologie- und Chemieraum 
Vorbereitung Chemie 
Vorbereitung Biologie 
Physikraum mit ansteigenden Sitzen 
Vorbereitung Physik 
Lehrerzimmer 
12 Lehrerbibliothek 
Direktor 
Eltern-Besprechungsraum 
Sekretariat 
Ausstellungen 
Karten und Sammlung 
Hausmeister und Milchausgabe 
Sammlung Physik 
Sammlung Biologie 
Sammlung Chemie 
Sammlung Erdkunde 
23 Schülerbibliothek 
24 Schülerhilfsbibliothek 
25 Klasse Unterstufe 
26 Garderoben 
27 Wasch- und Umkleideraum 
28 Turnhalle 
29 Versenkbare Bühne 
30 Stuhlraum 
31 Geräteraum 
32 Sanitätsraum 
33 Turnlehrer 
| 34 Hausmeisterwohnung 

35 Gymnastikwiese 
36 Pausenhof Mittel- und Oberstufe 


; SALE | 37 Pausenhof Unterstufe 
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BEGA-Lichtbausteine sind neue Lichtgestaltungselemente. Die verschiedenen 
Formen der Bausteine bieten groBe Môglichkeiten der Flächengestaltung. In ihrer 
Anzahl und in dem Verhältnis ihrer Aufhängepunkte zueinander liegt das weite 
Feld ihrer Ausdrucksmôglichkeiten. BEGA-Lichtbausteine wurden ausgezeichnet 
durch Aufnahme in die Sonderschau ‘Formschône Industrieerzeugnisse', Deutsche 
Industriemesse Hannover 1960/61. 

Verlangen Sie den Sonderkatalog Lichtbausteine beim Leuchtenfachhandel oder 
beim Herstellerwerk Gantenbrink-Leuchten OHG, Menden/Sauerland. 
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LUMIENTT 


Vorträge 


BDA diskutiért Erziehung und 
Bildung der Architekten 


Der Bund Deutscher Architekten 
(BDA) hielt seinen 39. Bundestag im 
Juni in München ab. Das Thema, dem 
er seine theoretisch-kritischen Be- 
trachtungen widmete, war umfassend 
und seine Formulierung lapidar: »Der 
Architekt heute und morgen.« Kein 
Wunder, daB nicht eintrat, was wohl 
auch niemand erwartet hatte, nämlich 
daB das Thema einigermakBen er- 
schôpfend behandelt oder nach allen 
Seiten abgesteckt werden konnte. Es 
war zWwar auch von den sich rapid 
wandelnden sozialdkonomischen Be- 
dingnissen des Bauens und den Ge- 
fahren, die Technisierung, Mechani- 
sierung, Anonymität (Architektur- 


firmenbildung), Verapparatung, Büro- 
kratisierung für das bisherige Berufs- 
bild — als Faktum wie als Wunsch — 
des Architekten heraufbeschwôren, 
die Rede, aber nur am Rande. 

Gründlich und sachlich aber wurde 
ein zentrales Sonderthema des ange- 
sprochenen Problemkomplexes: die 
Ausbildung des Architekten, in vier 
Referaten und in einer ausgiebigen 
Podiumsdiskussion behandelt, die 
trotz einiger hartnäckiger Versuche 
aus den Reihen des Auditoriums 
keineswegs in die Niederungen des 
trivialen Geschwätzes abglitt. Das 
war nicht nur der klugen, auch weit- 
schweifenden Diskussionsleitung 
durch Eugen Kogon, sondern vor 
allem der Disziplin der Hauptdis- 
kussionsredner zu verdanken. 

Einmal, als sich die Diskussion in 
bloie Klagen über Mechanisierung 


und Bürokratisierung zu verlieren 
drohte — es fürchten sich keineswegs 
immer die starken Persônlichkeiten 
am meisten vor der Entpersônlichung 
durch den modernen Zivilisations- 
betrieb —, wies der dänische Architekt 
Professor Eiler Rasmussen, der an 
der Akademie in Kopenhagen lehrt, 
darauf hin, daB der wahre Architekt 
nicht plane, um persônliche Phanta- 
sien zu verwirklichen, sondern seine 
Mission »im Dienst an der Gesell- 
schaft erfülle. Man baue für eine Idee 
und für die Zukunft. »Der Typus ist 
nicht unser Feind. Wir wollen das 
ganz gemeine Brot machen, keine 
Kuchen.« Auch die Mechanisierung, 
sagte Rasmussen in seinem Vortrag, 
sei eine âsthetische Qualität (das ist 
sie zwar nicht, aber sie schlieRit die 
ästhetische Qualität nicht aus, und 
darum hat Rasmussen recht, wenn er 


fortfährt:) >yundbietet dem Architekten 
Môglichkeiten wie nie zuvor«. 

In seinem Vortrag schilderte Ras- 
mussen den Bildungsgang des Archi- 
tekten in Dänemark und sagte, es 
gelte nicht, den Architekten zum 
Spezialisten auszubilden und zu er- 
ziehen, sondern zum Koordinator und 
Ordner. Die Schule müsse ihren 
Studenten eine starke architektoni- 
sche Moral geben, sie veranlassen, 
für kompromifilose Lôsungen zu ar- 
beiten, und mit realen Materialien und 
Aufgaben rechnen. Deshalb sei zu 
wünschen, dafi die Schüler unmittel- 
bar mit einem Bauhandwerk be- 
schäftigt gewesen sind, Maurerarbeit, 
Zimmerarbeit, Tischlerei usw. Sie 
sollten in einem Laboratorium in voller 
GrôBe bautechnische Einzelheiten 
ausführen kônnen und nach dem drit- 
ten Jahr als Assistenten eines Archi- 
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tekten auch Arbeiten auf der Baustelle 
kontrollieren. Ohne diese praktischen 
Übungen kônne eine Schule keine 
volle Ausbildung geben. Wir ahmten 
zwar ein Architekturbüro nach, und 
zwar ein recht idealistisches Archi- 
tekturbüro, kônnten aber doch den 
Schülern nicht dieselben Erfahrungen 
wie das Leben geben. Deshalb müsse 
der angehende Architekt nach der 
schulischen Ausbildung eine Zeit in 
einem wirklichen Architekturatelier 
arbeiten. 

Alfred Roth, Professor an der Eid- 
genôssischen Technischen Hoch- 
schule in Zürich, versuchte die Aus- 
bildung des Architekten als Synthese 
und als Weg zur Synthese im all- 
gemeinenzu umreiBen.Synthesesolle 
die Ausbildung insofern sein, als die 
verschiedenen Unterrichtsgebiete und 
der Zzeitliche Ablauf des Studien- 


ganges durch das Mittel sinnvoller 
Koordination zu einem Ganzen zu 
fügen sind, dessen zentraler Gedanke 
lebendige Architektur heiBt. Dem 
Studierenden sei für seine freie 
menschliche und geistige Entwicklung 
auRerhalb der Schule genügend Zeit 
zu gewähren. Von grofier Bedeutung 
für die Ausbildung des Architekten 
sei ein »Grundkurs«, der mit seinen 
elementaren Übungen den Umgang 
mit den künstlerischen Mitteln lehre, 
im besonderen auch die verschütteten 
bildnerischen Kräfte in dem Schüler 
freilege. Im übrigen diene der Vorkurs 
dazu, die echten Begabungen zu er- 
kennen und festzustellen, wohin die 
Talente tendieren. 

Die beiden sehr wichtigen Referate 
von Pierro Vago und Rudolf Stein- 
bach geben wir im folgenden im Wort- 
laut wieder. H:E: 


Pierre Vago 


Architekturausbildung 
in Frankreich 


Jeder, der nicht nur an die Gegenwart, 


sondern auch an die Zukunft denkt, 
befragt sich über die Zukunft des Be- 
rufes, und zwar nicht unter dem Ge- 
sichtspunkt materieller Interessen, 
sondern weil die Qualität der Archi- 
tektur von den Arbeitsbedingnissen 
des Architekten abhängt. 

Unter dieser hôheren Einsicht mu 
man die Probleme des Berufs be- 


trachten. Die Qualität unserer Arbeit 


ist die einzige moralische Recht- 


fertigung dessen, was wir in beruf- 


licher Hinsicht fordern kônnen, und 
das ist gleichzeitig unsere einzige 
wirkliche berufliche Verteidigung. 

Wenn wir an die Zukunft denken, 
denken wir natürlich an die jungen 


Menschen, an sie, die häufig unsere 
Kinder, unsere Schüler oder unsere 
Mitarbeiter sind. Wir fühlen, daf der 
Unterricht in der Architektur — oder 
deutlicher die Ausbildung des Archi- 
tekten von morgen — ein Problem ist, 
das in der ganzen Welt besteht. Die 
Entwicklung unseres Berufes erfor- 
dert ein konstantes Bemühen, um 
sich den Methoden und Bauprogram- 
men anzupassen. 

Aber in einer Zeit, wo sich alles mit 
verwirrender Schnelligkeit entwickelt, 
muñB die Anpassung der Methoden 
und Programme nicht im Hinblick auf 
den Architekten von heute erfolgen, 
sondern im Zusammenhang mit dem, 
was der Architekt von morgen sein 
wird. Und andererseits wird der 
Architekt von morgen so sein, wie wir 
ihn heute formen. So ist die Aus- 
bildungdes Architekten auf das engste 
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mit der Entwicklung seines Berufs 
verbunden, und man kann nicht an 
das eine denken, ohne sich mit dem 
anderen zu beschäftigen. 
Über diese beiden Punkte habe ich 
selbstverständlich meine eigene Mei- 
nung. Jedoch môchte ich zu Ihnen 
über die sehr eigentümliche (ich 
glaube, sogar einzigartige) Art der 
Ausbildung sprechen, wie sie in 
Frankreich in der École des Beaux- 
Arts praktiziert wird. 
Nachher werde ich kurz von der Lage 
des Berufes in Frankreich sprechen, 
von den Sorgen, die die Entwicklung, 
wie sie sich abzuzeichnen scheint, 
den Archtiekten verursacht. 
In vielen Ländern bestehen die glei- 
chen Probleme; man findet die glei- 
chen Symptome eines Übels, das 
mehr oder weniger hervortritt. Seine 
Ursache ist aber überall dieselbe. 
Nach der Analyse der Symptome 
kommt man zu einer Diagnostik und 
schlieflich dazu, daf der Berufsstand 
selber entschlossene MaBnahmen er- 
greift, die zu einer aktiven, bewufiten 
und kämpferischen Teilnahme an der 
unentbehrlichen Reform führen. 
In der Mehrzahl der Hochschulen, die 
Architekten ausbilden, ist die Aus- 
bildung ungefähr gleicher Art. Seies, 
daB es sich um Fakultäten an Uni- 
versitäten und Technischen Hoch- 
schulen, an denen die jungen Archi- 
tekten Seite an Seite mit den zu- 
künftigen Ingenieuren studieren, han- 
delt, oder um Akademien, wo sie mit 
Malern und Bildhauern zusammen 
studieren. Man verlangt vor dem Be- 
ginn des Studiums gewisse allge- 
meine Kenntnisse, etwa das Abitur 
(baccalauréat). Die Ausbildung er- 
streckt sich dann auf 4,5 oder 6 Jahre. 
Am Ende eines jeden Jahres müssen 
Examen bestanden werden, die den 
Zutritt zu den hôheren Klassen er- 
môglichen. Die  architektonischen 
Entwürfe werden mit dem Fortschritt 
: der technischen Kenntnisse von Mal 
zu Mal anspruchsvoller und erfordern 
eine mehr und mehr wachsende Zahl 
von Arbeitsstunden. Die Ausbildung 
findet ihren Abschluf mit einem Ent- 
wurf, der alle übrigen Entwürfe über- 
trifft, mit der Diplomarbeit. Im allge- 
meinen wird eine praktische Aus- 
bildung von einigen Monaten, teils 
vor, teils nach Beendigung der 
Studien, verlangt. 
In Frankreich hat eine Tradition von 
mehr als drei Jahrhunderten eine von 
anderen Ländern wesentlich ver- 
schiedene Art der Ausbildung des 
Architekten geschaffen. Zunächst 
gibt es praktisch nur eine einzige 
Schule, nämlich die Architektur- 
abteilung der École Nationale Supé- 
rieure des Beaux-Arts von Paris. 
Einige sogenannte regionale Schulen 
hängen eng mit der von Paris zu- 
sammen; im besonderen werden die 
Projekte nach Paris gesandt, wo sie 
von den gleichen Prüfungskommis- 
sionen geprüft und beurteilt werden. 
Diese regionalen Schulen sind sozu- 
sagen Nebenschulen der École des 
Beaux-Arts, also nicht eigentlich un- 
abhängige Schulen. Im übrigen 
kommt eine groBe Anzahl der Schüler 
aus der Provinz nach Paris, um dort 
ihre Studien zu beenden. 
Wenn man die vorbereitenden Studien 
beendet hat, tritt man in die École des 
Beaux-Arts durch einen Wettbewerb 
ein. Die Zahl der Plätze ist in jedem 
Jahr festgelegt und beträgt ungefähr 
10 bis 20% der Zahl der Kandidaten. 
Es handelt sich also wirklich um einen 
Wetthbewerb, nicht um ein Examen. 
Die erste Prüfung betrifft einen 
Architekturentwurf, den die Kandi- 
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daten an einem Tag in der Klausur 
anfertigen müssen, und zwar wird die 
Aufgabe ihnen erst zu Beginn dieser 
Prüfung genannt. Die Kandidaten 
müssen daher schon einige Vor- 
kenntnisse haben, sie müssen wissen, 
was ein Plan, ein Schnitt ist. Sie 
müssen die Grundbegriffe der Kon- 
struktion kennen, die klassischen 
Regeln usw. 

Wo aber gewinnt man diese Kennt- 
nisse? In den Ateliers der Schulel 
Diese »Ateliers« sind eine sonderbare 
Einrichtung. Einige von ihnen be- 
finden sich im Gebäude der Schule 
selbst und werden von der Schule 
verwaltet, und die Lehrer oder Atelier- 
chefs werden von der Schule ernannt 
und auch besoldet. Aber die Mehrzahl 
der Ateliers befindet sich auBerhalb. 
Sie sind in Räumen untergebracht, 
dievon denSchülern gemietetwerden, 
die Atelierchefs werden ausgewählt 
und ernannt von den Schülern, und 
das Atelier selbst wird ebenfalls von 
den Schülern geführt. Das Verhältnis 
der externen Ateliers zu denen der 
Schule beträgt ungefähr 5:1. Die 
Schüler der externen Ateliers haben 
nicht nur die Môglichkeit, ihren Patron 
zu wählen. Sie kônnen ihn auch ab- 
weisen, ersetzen oder verlassen, um 
zu einem anderen Patron überzuge- 
hen. Sie kônnen fordern, dafi er sich 
einen Partner nimmt. Endlich kônnen 
sie sogarein neues Atelier gründen. 
Die Schule selbst macht keinen 
Unterschied zwischen  Studenten 
eines Ateliers der Schule und denen 
eines externen Ateliers. Prinzipiell 
wählt der zukünftige Architekt sein 
Atelier nach seinen persônlichen 
Sympathien oder Auffassungen. 
Während der Vorbereitung zu dem 
Wetthbewerb für die Zulassung bis 
zum Diplom, d. h. also im allgemeinen 
für 8 bis 12 Jahre seiner Studienzeit, 
ist der Student Mitglied des Ateliers, 
Dort lernt er die Grundvoraussetzun- 
gen, die es ihm erlauben, nach einem, 
zweioder drei Versucheneinoffizieller 
Schüler der École zu werden. Dort 
arbeitet er dann aber auch bis zu 
seinem Diplom alle architektonischen 
Entwürfe aus. 

Diese Entwürfe werden etwa folgen- 
dermaBen entwickelt: Monatlich etwa 
kônnen die Studenten, ohne dazu ver- 
pflichtet zu sein, eine Skizze an- 
fertigen, und zwar unter denselben 
Bedingungen, wie sie für den Zu- 
lassungswetthbewerb bestehen, d.h. 
in einigen Stunden in der Klausur für 
ein Programm, das sie vorher nicht 
kennen. Sie brauchen dann ungefähr 
einen Monat, um diese Skizzen weiter 
zu bearbeïiten, was in den Ateliers 
geschieht. Der Student arbeitet dort 
so viele Stunden, wie er will oder 
kann, ganz nach seinem Belieben. 
Der Patron kommt von Zeit zu Zeit, 
um die Arbeiten zu korrigieren. An 
einem bestimmten Tag und zu einer 
festgelegten Stunde werden diese 
Entwürfe der Schule vorgelegt, wobei 
die Namen verdeckt sind. Sie werden 
in einem grofen Saale ausgestellt, 
und ein Preisgericht, zu dem ein Teil 
der Patrone gehôürt, beurteilt die aus- 
gestellten  Arbeiten. Es  verteilt 
»mentionst« (Erwähnungen) oder für 
Entwürfe, die es für besonders be- 
merkenswert erachtet, Medaillen. 
Aber viele Entwürfe erhalten weder 
eine Erwähnung noch eine Medaille. 
Die »Erwähnungx gilt einen Punkt, die 
Medaille zwei Punkte. Die Urteile 
werden nicht begründet und erläutert, 
Es kommt schon vor, dafi die Schüler 
vôllig unwissend darüber bleiben, 
warum ihr Entwurf als besonders be- 
merkenswert, als gut oder schlecht 


betrachtetwurde. Ich muB hinzufügen, 
cal es häufig genug auch die Patrone 
selbstnichtwissen, da die Beurteilung 
sich sehr schnell vollzieht und daher 
nur sehr oberflächlich sein kann. 
Man môge bedenken, dal gelegentlich 
mehr als 300 Entwürfe an einem Tag 
beurteilt werden müssen. Wir werden 
darauf noch zurückkommen. 

Wenn nun der Student in die Schule 
eintritt, befindet er sich in der zweiten 
Klasse. Nachdem er dann eine ge- 
wisse Zahl von Punkten erreichte und 
eine weitere Zahl von Prüfungen mit 
Erfolg bestanden hat, kommit er in die 
erste Klasse. Dort macht er weitere 
Projekte, wohnt den Vorlesungen bei 
und wird Prüfungen unterzogen. 
Wenn er nun eine zweite Serie von 
Examen bestanden und die ent- 
sprechende Punktzahl mit seinen 
Entwürfen erreicht hat, ist er reif für 
das Diplom. Das Diplom selbst ist 
spâter eine reine Formsache. Es ist 
dazu ein voliständig ausgearbeiteter 
Entwurf vorzulegen, dessen Thema 
der zukünftige Architekt selbst wählt. 
Häufig genug wird ein bereits vor- 
handenes Bauwerk mehr oder weniger 
abgezeichnet. 

Wir sagten schon, daf der Student in 
der Wahl seines Entwurfes frei ist. 
Die Tradition verlangt aber, daB der 
zukünftige Architekt während seiner 
Studien in dem Atelier eines Archi- 
tekten arbeitet, damit er praktische 
Kenntnisse erwirbt und seinen Beruf 
kennenlernt; denn die Schule gibt ihm 
nur eine wissenschaftliche und kul- 
turelle Ausbildung durch Vorlesungen 
wie in jeder Universität, während der 
architektonische Entwurf in den 
Ateliers gelehrt wird. Da die Patrone 
im allgemeinen hervorragende tâtige 
Architekten sind, bleibt ihnen natür- 
lich wenig Zeit, sich ihren Schülern 
zu wWidmen. So ist die Ausbildung in 
den Ateliers eine Art gegenseitige, 
wobei der Patron nur die allgemeine 
Richtung angibt. 

Die Studiendauer hängt also sehr 
wesentlich von der Zeit ab, die der 
Student neben seiner Arbeit in dem 
Büro, wo er seinen Lebensunterhalt 
verdient, der Schule widmen kann. 
Selbstverständlich hängt die Studien- 
zeit auch von seinem Kônnen ab, aber 
besonders viel von seiner Geschick- 
lichkeit, und auch vom Glück... 

Ich gab hiermit einen kurzen Über- 
blick über ein System, das ich schon 
vielen zu erklären versuchte, die es 
nicht kennen. Ich weif, daf es einiger- 
mafen schwierig ist, es zu verstehen, 
wenn man es nicht selbst praktisch 
erlebt hat. Neben wesentlichen Vor- 
zügen hat dieses System sehr groBe 
Schwächen. Wenn in der Theorie die 
Arbeit in einem Atelier auch ausge- 
zeichnet erscheint, so ist sie es in der 
Praxis viel weniger, weil die Patrone, 
die früher einen unentwegten Kontakt 
mit ihren Schülern hatten, jetzt nur 
noch sehr wenig Zeit hierfür erübrigen 
kônnen. Sie kommen in ihr Atelier, 
wenn sie gerade kônnen, meist in 
groBer Eile zwischen zwei Berufs- 
aufgaben. Alle Ateliers beschweren 
sich überihre»Geisterpatrone«. Wenn 
die freie Wahl des Patrons durch die 
Schüler auch eine schône An- 
gelegenheit ist, so erfolgt sie doch im 
allgemeinen auf Grund der vom Patron 
geschaffenen Werke und nicht im 
Hinblick auf seine pädagogischen 
Fähigkeiten. Man kann aber ein her- 
vorragender Architekt und ein sehr 
schlechter Pädagoge sein. Im übrigen 
ist der junge Mann, wenn er sich 
seinen Patron wählt, im allgemeinen 
noch nicht reif, um eine sichere Wahl 
zu treften. 
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Endlich hat es auch sehr schweré 
Nachteile, wenn man, 
Unterhalt zu verdienen, 
seines Studiumsin einem Architektur- 
büro praktisch arbeitet. 

Das Prüfungssystem verdient scharfe 
Kritik; denn der junge Schüler soll 
sich in wenigen Stunden ohne we- 
sentliche Unterlagen und ernstliche 
Analyse für eine Architektur ent- 
scheiden, die ihn endgültig festnagelt. 
Seine einen Monat lang bearbeiteten 
Skizzen kann er in der Grundauf- 
fassung nicht mehr ändern. Immer 
dient eine Art von glänzender Im- 
provisation als Grundlage, was meiner 
Meinung nach eine grofe Gefahrist. 
Die Art der Beurteilung bringt es mit 
sich, dafi der Student sich sehr viel 
mehr mit der Darstellungsart seines 
Entwurfes beschäftigt als mit einem 
ernsten Studium des Programms. Da 
die Jury dem einzelnen Entwurf nur 
einige Augenblicke widmen kann, hat 
sie auch gar nicht die Môglichkeit, alle 
Einzelheïiten zu prüfen. Das Urteil er- 
folgtnach einem allgemeinen Eindruck 
und häufig mehr nach der geschick- 
ten Darstellung als nach der konstruk- 
tivenidee. Auf die Dauerkann auch der 
gewissenhafteste Student nicht der 
Versuchung widerstehen, Wesentli- 
ches zugunsten einer verführerischen 
Darstellung zu vernachlässigen. 
Ich glaube, daB es recht aufschluf- 
reich ist für alle, die sich mit dem 
Problem der Ausbildung des Archi- 
tekten beschäftigen, ernstlich die 
franzôsischen Erfahrungen zu prüfen, 
denn sie haben zweifellos auch ihre 
guten Seiten, wenn sie auch weit 
davon entfernt sind, vollkommen zu 
sein. 

Ich entschuldige mich, etwas lang 
gewesen zu sein; ich môchte nun 
schnell nur noch einige Worte sagen 
bezüglich gewisser Gedanken, die 
die franzôsischen Architekten be- 
schäftigen. 

Die technischen, wirtschaftlichen und 
sozialen Voraussetzungen ändern 
sich mit groBer Geschwindigkeit. Man 
hat viel von dem Einfluf gesprochen, 
den die Technik und ihre Forderungen 
auf die Arbeit des Architekten neh- 
men. Aber es gib noch andere Pro- 
bleme, die uns vorab beschäftigen 
müssen; denn sie weisen jene in die 
zweite Reihe. Es handelt sich im Be- 
sonderen um die Einwirkung der 
Industrialisierung auf unseren Beruf, 
dann um die der auRerordentlichen 
ZusammenschlieBung von Aufträgen 
in einer Aufgabe, und schliefilich um 
die derimmer wachsenden Bedeutung 
der Macht, die die ôffentliche Ver- 
waltung, die Administrationen (unter 
den verschiedensten Formen) und die 
mächtigen Kapitalsgruppen im Gebiet 
der Konstruktion und der Architektur 
gewonnen haben. 

Die Industrialisierung des Bauens 
stellt uns vor neue Probleme. Das 
einzelne Gebäude, das Wohnhaus, 
die Schule usw., wird mehr und mehr 
zu einem fertigen Produkt, wie es der 
Eisenbahnwagen oder der Kühl- 
schrank ist. Wenn der Architekt eine 
maBgebendeRollein demindustriellen 
ProduktionsprozeB spielen will, muB 
er sich mit der Art der Zusammen- 
arbeit mit der Industrie vertraut 
machen, die ja wesentlich verschieden 
ist von den traditionellen Bedingun- 
gen seiner bisherigen Berufsaus- 
übung.Bis zum Augenblickverhindert 
der Ordre des Architectes, der kraft 
Gesetzes die Gesamtheit der Archi- 
tekten zusammenfaBt und überwacht, 
praktisch diese Zusammenarbeit, ob- 
wohl sie doch unvermeidlich ist. Die 
enge Verbindung des Berufs mit der 
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vom Architekten Kühnheit und Vor- 
stellungskraft. Eine statische Ein- 
stellung, die vôllig negativ ist, scheint 
mir vollkommen falsch zu sein. 
Andererseits ändert die heutige Zu- 
sammenschlieBung der Aufträge sehr 
tiefgehend die Beziehung zwischen 
Bauherrn und Architekt. Sie provo- 
ziert eine ähnliche Zusammenschlie- 
Bung auch der Architektenbüros. Was 
uns vor 25 Jahren noch ungeheuerlich 
erschien: die amerikanischen Ate- 
liers mit ihren Hunderten von Mit- 
arbeitern, beginnt nun auch bei uns 
Wirklichkeit zu werden. Es gibt in 
Paris schon Büros, die 60, 80 oder 
109 Mitarbeiter haben. Ich sage nicht 
etwa, dafi das eine ideale Lôsung ist, 
ich bin sogar vom Gegenteil über- 
zeugt; denn ich glaube, daB ein Archi- 
tekt, wenn er sich an der Spitze einer 
Organisation von einigen Hundert 
Personen befindet, vom Architekten 
nur noch den Titel behält. Sollten aber 
solche groBen Architekturbüros sich 
allgemein einführen, dann wird dies 
in der Organisation unseres Berufs 
wesentliche und sehr schnelle Um- 
wälzungen herbeiführen. Und die 
Zwangsläufigkeit des Wirtschafts- 
gesetzes führt uns — in einem Land 
der mehr oder minder freien kapita- 
listischen Wirtschaft — zu Situatio- 
nen, welche der in jenen Ländern 
sehr ähnlich sein wird, in welchen eine 
sozialistische Wirtschaft herrscht. 
Man mag es bedauern oder aner- 
kennen, jedenfalls wird sich eine neue 
Lage ergeben, der wir ins Gesicht 
sehen müssen. 

Ein diese Entwicklung antreibendes 
Element ist die mehr und mehr Ge- 
wicht bekommende und wachsende 
Aktivität der verschiedenen ôffent- 
lichen Verwaltungen, der administra- 
tiven Beamtenwirtschaft, des Staates, 
der Städte, der groBen Organisationen 
finanzieller und sonstiger Art auch 
auf einem Gebiet, welches ihnen vor 
50 Jahren fast vôllig entgangen war. 
Nachdem angeblich immer stärker die 
Kontrolle allgemeiner ôffentlicher In- 
teressen notwendig wurde, hat der 
Einflu8 der ôffentlichen Gewalt immer 
bedrohlichere Formen angenommen. 
Und man beginnt schon von einer 
»Nationalisierung derKonstruktionen« 
zu sprechen, sogar in einem Land, 
das wie Frankreich so tief mit dem 
Individualismus  verwachsen ist. 
Schon der Erbauer der Wohnung Nr. 1 
ist ein staatlicher Organismus, ge- 
folgt von den Âmtern der HLM 
(soziale Wohnbauten) und anderen 
halbôffentlichen Organismen. Mäch- 
tige finanzielle Gruppen haben damit 
begonnen, Konstruktionsgesellschaf- 
ten zu gründen. »Studiengesellschaf- 
tenx, die sich den Architekten als 
Mitarbeiter aufgedrängt hatten, planen 
bereits, sich künftig Architekten als 
ihre Mitarbeiter anzustellen. Diese 
Gesellschaften haben finanzielle und 
politische Unterstützungen, die der 
Architekt keineswegs besitzt. Sie 
wenden Methoden an, die wir mit 
unserer Berufsethik nicht vereinen 
kônnen. Das Studienbüro entwickelt 
sich zu einem Konkurrenten — und 
zu Was für einem Konkurrenten! — 
des unabhängigen Architekten, auch 
des noch so gut eingeführten. Und 
ich spreche jetzt noch gar nicht von 
denArchitekturabteilungen, die schon 
bei verschiedenen Ministerien, Stadt- 
verwaltungen, industriellen Gruppen 
usw. bestehen und die gelegentlich 
auch einmal Architekten — manchmal 
sogar hervorragende Architekten — 
als Angestellte oder als Berater 
beschäftigen. 
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des Architektenstandes, seine Stel- 
lung in der Gesellschaft von morgen, 
neu zu überdenken und die voraus- 
sichtlich sehr unterschiedlichen Be- 
dingungen zu prüfen, unter denen er 
nützlicher seine Aufgabe und Sen- 
dung erfüllen kann. 

Ich glaube, daB ich kein Pessimist bin, 
wenn ich lhnen dieses Bild ausmale. 
Ich erlaube mir, den für unseren Beruf 
Verantwortlichen in Ihrem Lande Rat 
zu geben, sorgfältig zu beobachten, 
was sich um sie herum entwickelt. 
Was sich da entwickelte, fordert vom 
Beruf des Architekten eine klare und 
intelligente Stellungnahme. Man muñ 
zuvor wissen, ob diese Entwicklung 
schicksalhaft ist; wenn ja, ob, wie und 
in welchem Sinne man auf sie Einfluf 
nehmen kann. Oder ob man im Gegen- 
teil sich dieser Entwicklung entgegen- 
stellen soll und ob dies im Interesse 
der Architekten und der Architektur 
wäre. Ist diese Entwicklung aber un- 
abwendbar, so mufi man neue Formen 
für unseren Beruf suchen, die sich 
vôllig denpolitischen, wirtschaftlichen 
und technischen Bedingungen unse- 
rer Gesellschaft anpassen. 

Ein Architekt, den Sie alle kennen und 
der weder jung noch ein Revolutionär 
ist, nämlich Albert Laprade, zitierte 
vor kurzem folgenden Satz aus den 
Memoiren von Napoleon: 
»Marschiert an der Spitze der Ideen 
eures Jahrhunderts, diese Ideen fol- 
gen euch und halten euch aufrecht. 
Marschiert mit ihnen, dann führen sie 
euch. Aber wenn ihr gegen sie 
marschiert, dann werden sie euch 
vernichten.« 

Darum bin ich überzeugt — und damit 
willich schlieBen —, da eine wirkliche 
intellektuelle Revolution unabänder- 
lich ist, wenn wir Architekten, Diener 
der Schôünheit und der Harmonie, 
Diener des Glücks der Menschen, der 
Welt, die unter unseren Augen ge- 
boren wird, den Stempel der Archi- 
tektur aufdrücken wollen. 


Rudolf Steinbach 


Kritische Betrachtungen zur Erzie- 
hungund Ausbildung des Architek- 
ten-Nachwuchses in Deutschland 


Wenn ich im Verlaufe dieses Vortrags 
von den Hochschulen spreche, meine 
ich immer die Architekturabteilungen 
dieser Institute. 

Sie, Herr Präsident Wichtendahl, hat- 
ten zuerst Herrn Prof. Rudolf Schwarz 
diesen Vortrag zugedacht. Die Stelle, 
an der sein Name stehen sollte, ist 
mit keinem anderen auszufüllen. 
Sein erregender Geist hâtte jede Ver- 
sammlung in Atem gehalten, bewegt 
und zur Diskussion gereizt. Und von 
seiner hohen Ironie entzückt und glei- 
cherweise bôse gemacht, wären die 
Besucher dieser Tagung glücklich 
nach Hause gefahren, weil sie genug- 
sam beleidigt und aufgeschreckt 
worden wären, um seine Worte zu 
bedenken, wenn der eilige Tag in 
ihnen die Frage und den heimlichen 
Selbstvorwurf aufgeworfen hätte, wie 
denn dieser Schwarz Zeit fand, sich 
in einem so ungewôhnlichen Make 
zu sammeln und darzustellen. 

Aber dieser hohe Geist hat uns 
verlassen, und fühlbarer ist das 
Schweigen geworden, weil eine der 
warnenden Stimmen fehlt, die die 
Anhôrenden zum Hôren zwang. 
Plôtzlich— und auch den Befürchten- 
den unerwartet — ist er fortgegangen 
aus den eindeutigen Eingebungen 
seines Werkes. 

Aber wäre er Schwarz, wenn er uns 
nicht doch, wie insgeheim, als wolle 
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Die meisten Häuser werden für die Frau gebaut; denn sie wohnt und 
arbeitet mehr darin als der Mann. Wenn es um den Bodenbelag geht 
und Sie raten zu CURLAN, dann finden Sie in der Frau des Bauherrn 
den besten Bundesgenossen. Der CURLAN-Teppichboden erspart 
der Hausfrau viel Arbeit. Schrubber und Besen haben hier ausgedient. 
CURLAN ist nämlich schmutz-unempfindlich und denkbar einfach 
zu pflegen: regelmäBig staubsaugen — das ist alles. Darum planen 
Sie mit CURLAN. Die Hausfrau dankt es Ihnen. Übrigens — CURLAN 
läBt sich direkt auf den Estrich verlegen. Das hilft Kosten einsparen. 


CURLAN wurde unter der Formel 10. BJ 67 in den Intex-Dienst aufgenommen 


Wenn die Hausfrau 
entscheidet ... 


So soll der ideale Bodenbelag sein: strapa- 
zierfähiges Material + trittelastisch : schall- 
schluckend : wärmend : wohnlich :+ elegant : 
leicht zu pflegen : preiswert. Prüfen Sie kritisch, 
so kommen Sie bestimmt zu dem SchluB, der 
Ihrem Bauherrn und seiner ganzen Familie Tag 
für Tag von neuem nur Freude machen wird: 
Der vernünftige Teppichboden — 

für Leute mit Niveau und Geschmack 


urlan 


on lattes 


In nur 19 Flugstunden bringen Sie die 
mächtigen DC-8 Düsenmaschinen der 
SAS von Europa direkt über den Nord- 
pol nach Tokio; Anchorage ist der ein- 
zige Zwischenlandeort. 


GrôBten Komfort bieten lhnen die herr- 
lich weichen ,Palomar"-Sessel mit 
»Über-die-Schulter"-Leselampen und 
eingebauten Klapptischchen, die weiten 
Gänge und groBen Rundsichtfenster. 


Der ,Maïître de Cabine“-Service in der 
Ersten- und Economy-Klasse sucht sei- 
nesgleichen und gibt lhrem Flug erst die 
persônliche Note. 

Die erlesenen Speisen und Getränke 
entsprechen dem Standard der SAS als 
Mitglied von ,La Chaîne des Rôtisseurs: 


Der SAS ,Mehr-Städte-Plan“ ermôüg- 
licht lhnen, ohne Extrakosten auch die 
Märchenstädte Südost-Asiens zu besu- 
chen, wenn Sie lhren Nordpolflug mit 
der Indienroute kombinieren. lhr | ATA- 
Reisebüro weiB mehr darüber und über- 
nimmt auch die Buchung lhres Fluges. 


FIRST OVER THE POLE 


er sich noch einmal vor uns zeigen 
und in unsere Versammlung hinein- 
leuchten, einen Brief für diesen Tag 
hinterlassen hätte, den mir Frau 
Schwarz übergeben hat und den Sie, 
Herr Prâäsident, mir vorzulesen ge- 
statten môügen. 


»Sehr geehrter Herr Kollege Wichten- 
dahi! 

Selbstverständlich halte ich die von 
Ihnen gewünschte Rede, und ich habe 
dieselbe bereits in alle erreichbaren 
Terminkalender eingetragen, was mir 
die zuversichtliche Hoffnung gibt, 
da ich nicht etwa eine Woche vorher 
oder nachher in München auftauche, 
was ja schon einmal geschehen kann. 
Ich halte diese Rede sogar sehr gern, 
weil ich dabei eigene Gedankengänge 
zu Ende bringen kann und auch, weil 
die Frage der Nachwuchsbildung für 
mich eine gewisse schicksalhafte 
Bedeutung hatte, denn ich habe vier- 
mal Berufungen an Technische Hoch- 
schulen abgelehnt, weil ich die Über- 
zeugung gewonnen bhatte, sie an- 
ständigerweise nicht annehmen zu 
kônnen. Woraus Sie erkennen kôn- 
nen, da ich mit den Bildungsmetho- 
den der Technischen Hochschulen 
nicht ganz einverstanden bin. 

Ich habe inzwischen bereits etwas 
über das Thema nachgedacht, und 
ich finde es aus bestimmten Gründen 
sehr schwierig. Architekten ausbil- 
den heifit, jungen Baumeistern ein 
produktives Bild ihres eigenen Seins 
und Tuns zu wecken, und ich môchte 
das so zusammenfassen, daB man 
dies zu ihrer Freiheit wecken mul, 
ähnlich wie der Wissenschaftler zur 
Wahrheit gebildet werden muB. Das 
läBt sich wunderschôn dartun und 
endet logischerweise beim Architek- 
ten als Demiurg, dem Schôüpfer der 
Welt. 

Ich werde wohl nicht umhin kônnen, 
das einer ergriffenen Zuhôrerschaft 
mitzuteilen. Diese selbst aber fühlt 
sich durchaus anders, sie ist durch- 
weg vom Kollektiv vereinnahmt und 
seinen undurchsichtigen und unge- 
prüften Forderungen verpflichtet, sei 
es, daB dieses Kollektiv sich unge- 
prüften Forderungen verpflichtet, sei 
es, daB dieses Kollektiv sich nun 
Gemeinnützige Baugenossenschaft, 
Volkswirtschaft, Bürokratie oder :ir- 
gendwie anders nennt. Ich fürchte, 
da ich auch dieses meinen ergriffe- 
nen Zuhôrern mitteilen muB. Was 
dann dabei herauskommit, sieht nicht 
viel freundlicher aus als das, was Max 
Scheler von der Ohnmacht des Gei- 
stes gesagt hat. 

Vermutlich ist also diese Rede nicht 
sehr willkommen und nicht sehr er- 
mutigend, da sie eine freundliche Ein- 
ladung zur inneren Emigration dar- 
stellen wird, aus der wir doch eben 
erst herausgekrochen sind. 

Ein lieber, kleiner Junge, Sohn eines 
alten Freundes von mir, erzählte mir 
neulich von seiner Hochschule. 
Welche das ist, spielt keine Rolle, 
aber sieliegt nicht sehr weit von lhnen 
entfernt. Er sagte mir, seine Lehrer 
seien alle nette Sonnyboys und strah- 
lende Erfolgstypen und bemühten 
sich sehr, daB ihre Schüler ebenso 
frôhliche Knaben würden. 


Mit ergebenen Grüfen 
Ihr Rudolf Schwarz.« 


Sie werden verstehen, daf es keines 
Redners Amt sein kann, den Schwarz- 
schen Worten etwas hinzuzufügen 
oder sie auszuweiten. Man kônnte 
sich bei dieser Disposition zur Lage 
zWar nicht begnügen, aber indem man 
sie verstände, wäre unser Kreis doch 
vor einen besorgniserregenden Hin- 


tergrund gestellt, der sich noch ein- 
mal in den Schlufworten deutlich 
ausspricht: Miftrauen wir unseren 
»Erfolgenx! 

Lassen Sie uns deshalb versuchen, 
nur etwas, was ganz sicher ist, in den 
Kreis der Sicherheïten zu stellen, un- 
sere Erwägungen aber als zu den Fra- 
gen gehôrig aufzufassen. 

Auch die primitiven Überlegungen, 
die ich lhnen vortragen will, bleiben 
im Grunde Fragen. 

Wie man die Ârzte auf den Geist des 
Hippokrates verpflichtet, damit sie 
wissen, was ihres tätigen Berufes 
innere Berufung ist, sind wir Archi- 
tekten auf einen Vater zu verpflichten, 
der uns zuruft: 

»Weder Begabung ohne Ausbildung 
noch Ausbildung ohne Begabung 
kann den Künstler hervorbringen. 
Sondern wir müssen verlangen, daf 
er die Literatur kennt, im Zeichnen und 
in der Geometrie erfahren ist, dazu 
sich in der Geschichte auskennt, den 
Philosophen gut zugehôrt hat, in der 
Musik Bescheid weif und auch die 
Medizin schätzt; er soll auch die Ent- 
scheide der Gesetzgeber achten und 
von den Gesetzen des Himmels die 
nôtige Kenntnis besitzen.« 

Was ist von dieser Forderung des 
Vitruv als Bildungsvoraussetzung ge- 
blieben? Und wenn von dieser unab- 
dingbaren Forderung so gutwie nichts 
oder nur wenig geblieben zu sein 
scheint, was sind die Folgen, und 
kônnen wir einige Ursachen ergrün- 
den? 

Die Folgen sehen wir überallim Lande 
herumstehen. Ein Haufen Bauschutt, 
wenn man es bôse bezeichnen will; 
Eigenwilliges, das sich nur selten zur 
Architektur, geschweige zur Kunst 
noch zu etwas Gemeinsamem hat 
steigern kônnen. Oft vorzügliche Ein- 
zelleistung, aber Einzelleistungen; 
Einzelleistungen, die auf das Grün 
hoffen als den Vereiniger mit den 
Nachbarn. 

Selten ein glaubwürdiger Platz als 
Zeichen des Miteinander, nichts Hei- 
misches, Stilles. Das meiste vorlaut. 
Einzeldarstellung. Ohne Mitte. Nichts 
Festliches, Heiteres im ganzen. Fast 
nur Gebrauchsbauten. Die Ursachen ? 
Schwarz hat sie benannt: 

Der Mangel an tragender Gemein- 
samkeit, 

die Ohnmacht des Geistes, 

der Erfolg, 

die Lage unseres Bildungs- und Er- 
ziehungswesens. 

Nach diesem letzteren haben Sie mich 
gefragt. Ich setze voraus: 
Ausbildungist nur ein Teildes Weges 
zur Bildung; 

Erziehung, die sich selbst in Zucht 
nimmt, muB hinzukommen, damit 
Bildung fruchtbar wird. 

Und nun antworte ich mit nüchternen 
Tatsachen. 

Zur Lage der Erziehungs- und Bil- 
dungsanstalten: 

Wir besitzen drei Bildungsanstalten 
für Architekten: die Ingenieurschulen, 
die Akademien und die Hochschulen. 
Die Ingenieurschulen nehmen pro 
Semester 20 bis 30 Schüler auf, die 
Akademien 13 bis 18, die technischen 
Hochschulen 100 bis 150. Warum, 
wenn Ingenieurschulen und Akade- 
mien nur eine übersehbare Zahl auf- 
nehmen, überfüllen sich die Hoch- 
schulen in dieser Weise? 

Im Vorjahre hat Aachen 320 Bewer- 
ber zum Architekturstudium gehabt. 
Wer sind diese? Setzen wir vor- 
aus, daB sich 50% rein zufällig kon- 
junkturmäBig und nicht nach Bega- 
bung für einen Beruf entschieden 
haben, und fügen wir hinzu, daB in 


Die neue 


Die 
Constructa 
gehôürt 

zur 
modernen 
Planung 


Waschküche oder Waschvollautomat 
— das ist unter Fachleuten längst 
keine Streitfrage mehr. Sagen Sie es 
auch lhrem Bauherrn: 

In seinem Einfamilienhaus kann er 
auf die Waschküche verzichten. Die 
vollautomatische Constructa über- 
nimmt den Waschtag; das ist ganz 
im Sinne der Hausfrau. Auch wird 
Raum gewonnen; denn statt der 
Waschküche kann eine Garage, ein 
Bügelzimmer oder eine Bastelwerk- 
statt eingerichtet werden. 

Aber auch für all die anderen mo- 
dernen Neubauten ist die Constructa 
zu empfehlen. Ganz gleich ob es 
sich um Gemeinschaftswaschanlagen 
in Etagenhäusern und Siedlungen 
oder um Krankenhäuser und Hotels 
handelt. Die Constructa hat sich hier 
seit über 10 Jahren bewährt. 

Gern schicken wir Ihnen ausführliche 
Unterlagen. Bitte schreiben Sie an 
Abt. B45, Constructa-Werke, Lintorf 
Bez. Düsseldorf. 
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Die beste Constructa 
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SIEMENS 


Wegweiser 
im Dunkeln 


Ob Kipp- oder Wippenschalter — beide 
Ausführungen sind sofort im Dunkeln 

zu finden: Eine Orientierungslampe, die 
auch nachträglich leicht eingesetzt werden 
kann, durchleuchtet die Abdeckplatte 
und weist sicher den Weg. 


Siemens-Schalter 
sind Präzisionsschalter 


STEMENS=SCHUCKERTW E R K.E*AG 


IX 21 


LOEWE-Pumpen 
sind immer eine 
gute Referenz 


denn es sind Pumpen, die sich in vielen 
wichtigen Bauten bewährt haben; und 


zwar als: 


Druckerhôhungspumpen 
Heizungsumwälzpumpen 
LOEWE-Zwillingspumpen 


WASSERKNECHT- 


Hauswasser-Versorgungsanlagen 
Gartenpumpen 

LOEWE-Pumpen sind daher auch für 
Ihre Projekte »nach MafBix liéferbar. Es 


lohnt sich also, bei den Planungen diese 


Erzeugnisse vorzusehen. 


Ausführliche Arbeitsunterlagen stellen 
wir lhnen auf Anfrage gern zur Ver- 


fügung. 


LOEWE PUMPENFABRIK GMBH 
LÜNEBURG 1 


Postfach 433 : Ruf 5363 - FS 0218236 


unserem Falle mehr als 30 Bewerber 
Ingenieurschüler waren, die ihre 
Prüfung mit »Hochschulreife« abge- 
schlossen hatten, so bleibt uns den- 
noch eine Zahl von etwa 130 erstmalig 
Studierenden, von denen man hofit, 
daB ihre Begabung eine Ausbildung 
lohnt. Und diesen 130 ist ôffentlich 
gesagt worden, daB sie ein Anrecht 
auf Ausbildung haben. Âhnlich wird 
es an allen sieben Hochschulen sein. 
Ergründen wir die Voraussetzungen 
für dieses Anrecht. 

In einem überschaubaren Kreise von 
Schülern, vor einer das Gedächtnis 
nicht überfordernden Zahl, lehren die 
Ingenieurschulen mit dem Ziele: tech- 
nisch durchgebildete Ingenieure für 
die Praxis auszubilden. Dies Ziel 
gelingt ihnen unter der Voraussetzung 
des übersehbaren Kreises. Sie er- 
weitern ihr Ziel meist und lehren die 
ersten Grundzüge architektonischen 
Gestaltens. 

Aber warum drängen diese Absol- 
venten zur Hochschulreife ja, warum 
ist eine gewisse, nicht ganz verant- 
wortungsvolle Sucht der Schulen 
spürbar, dieses Prädikat auszuteilen, 
womit sie ja den Bildungsweg herab- 
zuwürdigen scheinen, den sie ge- 
gangen sind, so als handle es sich 
bei den Ingenieurschulen nicht um 
einen selbständigen, abgeschlosse- 
nen Bildungsweg? 

Wenn Goethe sagt: »Wir sind nur 
insofern zu achten, als wir zu schätzen 
wissen!«, betrifft das die Ingenieur- 
schulen ebenso wie uns selbst. Wir 
müssen uns endlich entschlieBen, in 
Hochschulen und Ingenieurschulen 
zwei Bildungswege zu sehen, die den 
ihnen gemäBen Rang haben. Zwei 
abgeschlossene Bildungswege. Und 
was das Abgeschlossen-Haben an- 
geht, müfBten wir sie als gleichrangig 
anerkennen. 

Wir kônnen nicht umhin, an dieser 
Stelle die Beschränktheit der Behôr- 
den zu tadeln, die lieber einen mittel- 
mäfigen Dipl.-Ing. anstellen statt 
eines vorzüglichen Absolventen einer 
Ingenieurschule, nur weil ein Diplom 
und nicht Kônnen die Einstufung in 
die TAO bestimmt. 

Ich versuche einen konstruktiven Vor- 
schlag zu machen. Es gibt einen rein 
äuBerlichen, aber nicht unwichtigen 
Konflikt. Die Ingenieurschüler ge- 
langen mit 21 bis 22 Jahren zum Ab- 
schluB, die Hochschüler mit 24 bis 
26 Jahren. Warum sollte es nicht 
môglich sein, Ingenieurschülern (und 
es bleibt Ahnliches für die Akademien 
zu erwägen), die sich in zwei bis drei 
Jahren Praxis umfassende Kenntnisse 
und eine Erweiterung des geistigen 
Horizontes erworben haben, ein 
Diplom zu geben. Sagen wir z. B. ein 
»Bauleiter- oder Bautechniker-Di- 
plomk, das vor einer Kommission der 
Ingenieurschulen erworben werden 
mu, der ein Hochschulprofessor 
beigegeben ist. 

Wenn dieses Diplom als rangig an- 
erkannt wird und die leidige Frage der 
Gehaltseinstufung aufhebt, hôrt auch 
der verhängnisvolle Drang aus diesem 
Grunde zu den Hochschulen auf. 
Entschliefit man sich nicht zu dieser 
Lôsung, so hiefe es, daB ernste 
Bildung in der Architektur nur an den 
Hochschulen erworben werden kann. 
Dann wäre es irrig, festzustellen: 
»Wenn in einem jungen Mann die An- 
lageliegt, sich zu vollenden, besitzt er 
auch die Kraft dazu« (Goethe). Den 
vorzüglichsten dieser mit einem Di- 
plomausgezeichneten Ingenieurschü- 
ler kônnte dann immer noch der Weg 
in die Hochschule offenstehen, und 
dann wäre zu erwägen, ob zu den 


Semestern nach dem Vorexamen. 
Wir wollen nicht verkennen, daB wir 
auch vorzüglichen Kôpfen aus diesen 
Schulen begegnet sind, die sich 
weiterbilden wollen und nicht nur auf 
ein Diplom aus waren. Wir wollen 
aber auch bemerken, da uns ge- 
nügend Architekten bekannt sind, die 
jenseits der üblichen Bildungsanstal- 
ten zu groffien oder hochrangigen 
Architekten geworden sind. 

Unter solchen neuen Voraussetzun- 
gen, wenn sie sich verwirklichen 
lieBen, wäre es an der Zeit und aus- 
sichtsreich, die Vermehrung der 
Ingenieurschulen erneut zu fordern, 
ohne eine neue Bewerberquelle zu 
den Hochschulen hinzuleiten. 

Bevor wir uns nun den Hochschulen 
selbst zuwenden, lassen Sie mich ein 
scharfes Wort von Schwarz anführen. 
Er nannte die Architektur eine eso- 
therische Wissenschaft, die nur einer 
übersehbaren Zahl gelehrt werden 
kônne. Und es sei ein Volksbetrug, 
wenn man glaube, diese Zahl sei 
wahllos zu erweitern. An der Akade- 
mie erkannte Schwarz sein Arbeits- 
feld. Denn den Akademien ist das 
Recht der Auswahl zuerkannt, und 
bei 15 bis 20 Schülern besteht die 
Môglichkeit, in persônlicher Lehre den 
jungen Baumeister zu wecken, dafi er 
»aus dem Bekannten das Unbekannte 
selbständig entwickelt«, das heiBt, 
»daB er sich dem Meister nähert«. 
DennErziehen und Bilden zum Meister 
ist das Ziel der Akademie. 

Das Erziehungsziel der Hochschulen 
ist simpler gesteckt. Sie wollen den 
Diplomingenieur mittlerer, guter und 
sehr guter Qualität ausbilden, gemäf 
den mittleren, guten und sehr guten 
Begabungen, die sie vor sich haben. 
Ihre Erziehungslehre heifit: nicht 
Rezepte, sondern Prinzipien vermit- 
teln. Und wenn herausgestellt wird, 
da in unserem Berufe nur zu fürdern 
ist, wer Begabung für den gewählten 
Beruf mitbringt, muB man hinzufügen, 
daB es deswegen wünschenswert ist, 
in übersehbarem Kreise zu lehren. 
Aber kommen wir wieder zu den leidi- 
gen Zeiterscheinungen und somit zur 
Lage der Hochschule. 

Ein riesiger Bedarf, den zu prüfen der 
BDA sich noch niemals die Mühe ge- 
macht hat, verlockt Geeignete und 
Ungeeignete zumArchitekturstudium. 
Er beinhaltet in sich die Gefahr der 
Zweckstrebigkeit des Studiums, die 
— Gebrauchsrezepte erwartend — 
echtem Studium fremd ist. 

Diese Zweckstrebigkeit wird auf das 
fahrlässigste gesteigert durch das 
hirnlose Verlangen vieler praktischen 
Architekten nach y»ausgebildetenx 
Diplomingenieuren aus den Hoch- 
schulen, nach dem perfektenZeichner, 
nach dem, der das jeweils Gängige 
geschickt und verkäuflich abzuwan- 
deln versteht, also nach dem »Erfolgs- 
architektenx. 

Das aber kann nicht Anliegen eines 
Erziehungsauftrages sein. Oder wir 
einigten uns darauf, das Diplom als 
Mittel zur Gehaltssteigerung anzu- 
sehen und zur Bezeichnung von 
Konjunkturrittern ersten, zweiten und 
dritten Grades. 

Die Hochschulen aber müssen, wenn 
Vitruv noch gelten soll, eine wirkliche 
Bildung und Erziehung anstreben und 
den Versuch einer Ganzheitslehre 
unternehmen. 

Zu unserer Unterrichtung überdenken 
wir zusammen den Goethischen Lehr- 
grundsatz: 

»Derjenige, an dem viel zu entwickeln 
ist, wird später über sich und die 
Welt aufgeklärt. Es sind nür wenige, 
die den Sinn haben und zugleich zur 
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Jedes M eine Miele-Geschäftsstellel! Eine dieser 32 liegt in lhrer Nähe. Dort berät man Sie in allen 


waschtechnischen Fragen — dort führt man lhnen einzelne Waschautomaten ebenso vor wie komplette voll- 
oder teilautomatische Waschanlagen — dort bespricht man mit Ihnen alle Fragen, die Ihre Planung betreffen — 
und von dort betreut spâter der vorbildliche Miele-Kundendienst Ihre Maschinen. 
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München 15. Sept. bis 1. Okt. 1961 


Auskünfte: Verein Ausstellungspark München E.V., München 12, Theresienhôhe 14, Tel.75286, Telex 05-22509 


Tatfähig sind. Der Sinn erweitert, aber 
lähmit, die Tatbelebt,aberbeschränktlx 


Wenn wir diesen Grundsatz verstan- 
den haben, ist es vorbei, daf Archi- 
tekten nur nach jenen fixen Zeichnern 
und Entwerfern suchen, die so schnell 
mit der Tat bei der Hand sind. Denn 
es ist nur zu klar, dafi auch Tätigkeit 
aus abwägendem Sinn gespeist sein 
muB, wenn sie nicht Konjunktur 
nähren soll. 

Ein hôchst fragwürdiger Bedarf also 
ist es, der die Hochschulen überfüllt. 
Tatsächlich hat Schwarz recht, 320 
junge Menschen mit dem vorhande- 
nen Lehrkôrper zu unterrichten, also 
meist mit einem Professor je Lehr- 
stuhl, ist ein Volksbetrug, soweit es 
sich um Fâcher handelt, die die un- 
mittelbare Leitung voraussetzen, wie 
Werklehre, Baukonstruktion, Wohn- 
bau und ähnliche. Sonst gäben sich 
ja die Akademien und Ingenieur- 
schulen einer unverzeihlichen Träg- 
heit hin, da ihre Lehrstühle gleich 
Stark besetzt sind. 

Nein, beide sind durch Erfahrung im 
Recht. 

Beide haben das Recht, auszuschei- 
den und auszuwählen. Und da es das 
Rechte ist, müssen auch die Hoch- 
schulen das Recht haben, auszu- 
wählen und auszuscheiden. Es kann 
nicht deutlich genug gesagt werden, 
daB es ihre Pflicht ist, nach der Be- 
gabung auszuwählen, da nur der 
Begabte zur Architektur entwickelt 
werden kann. 

Derfertige und mitdem Diplom ausge- 
zeichnete unbegabte Architekt fängt 
an zu bauen; niemand kann ihn daran 
hindern, und er bleibt keineswegs 
Hilfskraft auf bescheidenem Platze. 
Daher muB der Versuch der Auslese 
Anliegen der Hochschulen sein. 


Ja, sie müssen auch das Recht 
haben, während des Studiums aus- 
zuscheiden. Es wäre denkbar, die 
nicht bestandene Vorprüfung als 
Zäsur für den Zeiïitpunkt des Aus- 
scheidens anzusehen. Die Besseren 
dieser Ausgeschiedenen hätten — 
bei vermehrten Ingenieurschulen — 
die Môglichkeit, nach Ergänzung ihrer 
nachweislichen Praxis noch an den 
Ingenieurschulenzu einem AbschluB 
zu kommen, so dal die Zeit ihres 
Studiums nicht vertan ist. 

Nun werden Sie mich fragen: »Wie 
sind Sie aber ohne einen enorm ver- 
grôBerten Lehrkôrper mit der Zahl von 
130 Studierenden fertig geworden ? 
Das sind ja fünfmal soviel wie an den 
Ingenieurschulen und achtmal soviel 
wie an den Akademien! Die Zahl von 
130 Studenten ist doch für einen 
Professor ,unübersehbar'. 130 Stu- 
denten kann er doch gar nicht im 
Gedächtnis behalten, geschweige 
denn ihnen zur Seite stehen, wenn er 
sich nicht verfünffachen kann!« 

Ihre Frage ist vollkommen berechtigt, 
und Sie fügen mit Recht hinzu: »Und 
wenn er über vier Semester liest, 
bedeutet das ja, daf8 er sich verzehn- 
fachen mu. Nun, da er das nicht 
kann, was tun? Die Basis der Lehre 
mu eben verbreitert werden.« 

Aber, so recht Sie haben, glauben 
Sie, daB sich bei uns, sagen wir, nur 
20 geeignete Städtebauer, Schul- 
bauer, Krankenhausspezialisten, Bau- 
konstrukteure für die Lehre finden 
lieBen? Davon hat Max Weber doch 
schon bei der Gründung der Universi- 
tät Frankfurt gesprochen. 

Nun, ich will Ihnen sagen, was 
Amerika getan hat. Die geeigneten 
Assistenten von Qualität hat man zu 
Assistentprofessoren gemacht und 


in die Lehre einbezogen, mit dem 
Grundsatz, daf je 15 Studenten ihren 
Betreuer und Berater haben. 

Wir haben das gleiche getan, nur dañ 
wir unseren Assistenten nicht den 
Rang eingeräumt haben, der ihrer 
Leistung zukam. Ein solcher Ent- 
schluB, der auch einer Würdigung 
gleichkäme, würde zugleich manche 
Nachwuchsfrage  erleichtern. Und 
wenn eine Zuordnung zum Lehrstuhl- 
inhaber in Amerika môglich ist, 
warum sollten wir es nicht kônnen? 
Die Lage ist gegeben, darin denke ich 
grundsätzlich anders als Schwarz. 
Es heifit, ihrer verantwortungsvoll 
Herr zu werden, in einer für unser 
Staatsgefüge tragbaren Form. Aber 
man darf nicht mit dem »Es wird schon 
irgendwie gehenx sich über die Lage 
der Architekturabteilungen an den 
Hochschulen hinwegtäuschen. Denn 
auch qualifizierte Assistenten sind 
Mangelware, und es gilt, sie den 
Hochschulen zu erhalten. Damit sind 
unsere Sorgen aber nicht beendet. 
Was den meisten werdenden Archi- 
tekten fehlt, ist die Berührung mit der 
Baustelle und. den tätigen Zeichen- 
büros. Das notwendige Tätigkeitsfeld 
der Professoren, bei denen Bauen 
einem Forschungsauftrag  gleich- 
kommt, kann nur wenigen zu diesem 
Kontakt verhelfen. Man erinnere sich 
der Büros von Poelzig und Tessenow, 
Schmidthenner und Ostendorf, deren 
gebaute Lehre jeweils einigen zugute 
kam, deren Namen wir kennen. 
Schwarz und Schwippert, Eiermann 
und Linde, die beiden Gruber und 
Guther, um nur Wahllos einige zu 
nennen aus der groBen Schar, die, 
auf das Ganze gesehen, klein ist. 
DieTechnischenHochschulen streben 
gegenwärtig eine Zwischenpraxis von 


einem halben oder ganzen dahr an 
und erhoffen sich Vorteile aus dieser 
Praxisnähe. Aber sie verkennen nicht, 
daB in diesem Unterfangen auch der 
Nachteil verhängnisvoll einbezogen 
sein kann, wenn junge Menschen in 
die Hände von Managern fallen oder 
von Konjunkturarchitekten; denn der 
Satz »Auch das Schlechte, begriffen, 
ist auf der Seite des Habens zu 
buchen« setzt voraus, daB der 
Studierende begreift und nicht ver- 
führt wird. 

Lassen Sie uns hier gutgläubig auf 
den BDA vertrauen, der begriffen 
haben muñ, daB diese Studenten 
kommen, um im Lernen betreut zu 
werden, und nicht als billige Arbeits- 
kräfte. Das zu leisten, ist sich ein 
Berufsstand schuldig. 

Und nun erinnern Sie sich zum Ab- 
schluf an den ersten Teil unseres 
Gespräches. Wir hatten gesagt, dañ 
vom qualifizierten Ingenieurschüler 
zu erwarten sei, er werde sich nach 
der Beendigung seines Studiums 
selbst erziehend fortbilden müssen. 
Und ihn wollten wir herausstellen. 
Müssen wir nicht gerechterweise die- 
selben Forderungen an den Hoch- 
schüler richten? Es besteht kein 
Zweifel, daB ein Diplom nur eine 
Zwischenstufe auf dem verantwor- 
tungsvollen Wege eines Gestaltenden 
ist. Hier setzen die Hochschulen mit 
dem Gedanken des Nachstudiums ein. 


Esist eine offene Erkenntnis, dal auch 
wir, die Hochschulen, diesen sich 
selbst Erziehenden und Weiterbilden- 
den, diesen echten Strebenden allein 
als den Unsrigen bezeichnen kônnen. 
Und es stimmt uns nachdenklich, ob 
nicht doch eine echte Bauleistung von 
Bedeutung auf einen benennenden 
Grad Anrecht hat. 


Wenn Sicherhoitsschloh — dann wählen Sie 


ZEISS IKON SCHLOSS 


— wegen der Mräzision 
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“das heift: ausgereifte Konstruktion, zweckmäfige Materialkombination, engste Fertigungstoleranzen, 
ZEISS IKON Sicherheitssystem — nachschlieBsicher und Gewähr für langjährige Funktionssicherheit 
Jedes gute Eisenwaren-Fachgeschäft führt ZEISS 1KON Schlof und berät auch Sie gern fachmännisch. 


RESOPAL stellt vor: 
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LES E. SSSR EUR SES re EE RES - 2 ES + # 


Dieses Jungmädchenzimmer (Entwurf Rolf Grunow) in den neuen 
Terra-Farben ,schiefer”, ,schilf”, ,umbra” und in ,perlblau” ist in 
seinen Einzelelementen nach dem Anbauprinzip entwickelt. Durch 
weitere Einzelstücke kann dieses Zimmer zum Wohn- oder Schlaf- 
zimmer ergänzt werden. 


Modell: Jungmädchenzimmer 


Um die vielseitigen Anwendungsmôglichkeiten 
von RESOPAL im Wohnraum zu zeigen, hat die 
H. Rômmler GmbH moderne Innenarchitekten be- 
auftragt, Modellmôübel für Serienprogramme zu 
entwickeln. Diese Musterzimmer, die auf Messen 
und Ausstellungen starke Beachtung finden, sollen 
Innenarchitekten, Môbelherstellern und Tischlern 
als Anregung und Beispiel dienen. 


Neu in der RESOPAL-Kollektion: 


Sieben Terra-Farben, die so aufeinander abge- 
stimmt sind, da sie beliebig untereinander kom- 
biniert werden kônnen 

kies schilf schiefer umbra 

moos laub rost 


Originalfarbmuster und weitere Unterlagen erhalten Sie bei der 
H. Rômmler GmbH, Gross-Umstadt/Odenwald. 


ist ideal 


punktlicht- 
Strahler- 
programm 


aber es muB auch wirklich RESOPAL sein 
achten Sie immer auf dieses Zeichen 
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links und rechts angeschlagene Einzelbox 
als Doppelbox 


Doppelbox 


D.B.P. ang. 


Re AUVRE TIR O—= 


Lo probe! 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


e Ausgereifte Konstruk- 
© tionen, gleichbleibende 
Einbaumañe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


Alleinhersteller: 


Tempo Zweig GmbH Abt. K16 


- Westfalendamm 217 
Fernschreiber 0822 214 


Dortmund 
Fernsprecher 41155 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Prospekte und Einbaubeispiele vom 


M Nachrufe 


Olaf A. Gulbransson t 


In München ist der Architekt Olaf 
À. Gulbransson den Verletzungen er- 
legen, die er sich bei einem schweren 
Verkehrsunfall auf der Autobahn 
zwischen Ingolstadt und München 
zugezogen hatte. Er war 45 Jahre 
alt und der Sohn des genialen Simpli- 
cissimus-Zeichners Olaf Gulbrans- 
son. 

Ohne sich darauf spezialisiert zu 
haben und spezialisieren zu wollen, 
hat er sich im besonderen dem prote- 
stantischen Kirchenbau gewidmet.Als 
Kirchenbaumeister, der weder modern 
noch modisch war und mit ernster 
Bemühung um eine den sakralen Be- 
dürfnissen angemessene Gestaltung 
sich an traditionelle Formen hielt, ge- 
no er weithin Ansehen. Gulbransson 
hat mehrere ländliche Kirchen in 
Bayern gebaut und war für den Innen- 
ausbau des im zweiten Weltkrieg 
schwer beschädigten Lübecker Doms 
aus dem 13. Jahrhundert in Aussicht 
genommen. e. 
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Buchbesprechungen 


Bundes Baubuch. 6. Ausgabe. An- 
schriften und Fachberichte der Bau- 
behôrden und Baubeamten, Archi- 
tekten und Fachverbände der Bau- 
wirtschaft. Bearbeitetaufgrund amt- 
licher Unterlagen. Commerzia Ver- 
lag und Druckerei Seidel & Co. 
Berlin. DIN A 4, zirka 1350 S., geb. 
40 DM. 


Das als Standardnachschlagewerk für 
die Baubehôrden und Bauindustrie 
gestaltete Bundes-Baubuch zeigt ein 
auf den neuesten Stand gebrachtes 
umfangreiches Verzeichnis aller mit 
dem Bauwesen befafiten Behôrden 


jedes baufachbuch ... 
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und Organisationen. Sowohl Bundes- 
als auch Länder-, Kreis-, Städte- und 
Gemeindebauverwaltungen sind mit 
Adresse und Sachbearbeitern ver- 
zeichnet. Auch die Anschriften aus 
Bauwissenschaft und Bauforschung, 


wie Bundesanstalten, Forschungs- 
institute und -gesellschaften, Hoch- 
schulen und Baufachschulen sowie 
die freien Berufe sind neben den 
Fachverbänden der Bauwirtschaft in 
glücklicher Aufteilung nach Bau- 
trägern, Baugeld, Baubedarf und Bau- 
ausführenden wiederum neu zusam- 
mengestellt und erweitert worden. 
Neben den Anschriften von Einzel- 
mitgliedern der freien Berufe (u.a. 
Bund Deutscher Architekten, BDA; 
Bund Offentlich bestellter Vermes- 
sungsingenieure, BDVI; Bund Deut- 
scher Innenarchitekten, BDIA) sind 
im umfangreichen Baufachbezugs- 
quellenverzeichnis die Mitglieder des 
Hauptverbandes der Deutschen Bau- 
industrie und der anderen Verbände 
der Bauwirtschaft zu finden. Den An- 
schriften von internationalen Organi- 
sationen auf dem Gebiete der Bau- 
forschung sowie der einschlägigen 
ausländischen Ministerien bzw. Ober- 
sten Baubehôrden ist Raum gegeben. 
Teil VI bringt wieder Betriebsberichte 
der Bauindustrie und -forschung so- 
wie der Baupraxis. 


... das Sie irgendwo angezeigt finden, 
kônnen Sie unverbindlich zur Ansicht 
anfordern! Führend in Baufachliteratur: 
FACHBUCHHANDLUNG KARL KRÂMER 
Stuttgart + Rotebühlstr. 40 + Fernruf 66543 


Goldene Medaille 


XI.Triennale Mailand 


Entwerfer: 


Heinrich Lüffelhardt 


Porzellanfabrik Arzherg 


Arzberg/Oberfranken 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben: 


Salzgitter-Bad: Gymnasium 


Ausgeschrieben von der Stadt Salz- 
gitter. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten in Nieder- 
sachsen und in Berlin-West. 1. Preis 
9000 DM, 2. Preis 7000 DM, 3. Preis 
5000 DM, 4. Preis 4000 DM, für An- 
käufe stehen 4000 DM zur Verfügung. 
Unterlagen gegen Gebühr von 20 DM 
beim Bauverwaltungsamt der Stadt 
Salzgitter, Sg.-Lebenstedt, Thiestr. 
24, Zimmer 8, erhältlich. Abgabe- 
termin: 10. Oktober 1961, 15 Uhr. 


Salzgitter-Lebenstedt: 
22klassige Volksschule 


Ausgeschrieben von der Stadt Salz- 
gitter. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten im Ver- 
waltungsbezirk Braunschweig und in 
Berlin-West. 1. Preis 7000 DM, 2. Preis 
5000 DM, 3. Preis 3000 DM, 4, Preis 
2000 DM, für Ankäufe stehen 3000 DM 
zurVerfügung.Fachpreisrichter:Reg.- 
Baurat von Stuckrad, Braunschweig, 


ee. 


- M'Arche Prof. Dipl.-Ing: Bressier, Ber- 


lin, Arch. BDA Dipl.-Ing. Wester- 

mann, Braunschweig, Oberbaurat 
Danielsen, Bremen, Stadtbaurat Dr. 
Krebs, Salzgitter. Unterlagen gegen 
Gebühr von 20 DM beim Bauver- 
waltungsamt der Stadt Salzgitter, 
Sg.-Lebenstedt, Thiestr.24, Zimmer3, 
erhältlich. Abgabetermin: 7. Novem- 
ber 1961, 15 Uhr. 


Sindelfingen (Kr. Bôblingen): 
Volksschule am Goldberg 


Ausgeschrieben von der Stadt Sindel- 
fingen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die ihren 
ständigen Wohnsitz seit mindestens 
6 Monaten im Bereich der Regionalen 
Planungsgemeinschaft Württemberg- 
Mitte (Kreise Bôblingen, Leonberg, 
Vaihingen/Enz) und des Stadtkreises 
Stuttgart haben oder im Kreis Bôb- 
lingen geboren sind. 1. Preis 10000 
DM, 2. Preis 7000 DM, 3. Preis 
4000 DM, 4 Ankäufe zu je 1500 DM. 
Fachpreisrichter: Ober-Reg.-Baurat 
Dr.-Ing. Arnold, Stuttgart, Oberbau- 
rat Dr.-Ing. Budde, Stuttgart, Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Ludwig Paulus, Fell- 
bach, Arch. BDA Prof. Hans Volkart, 
Stuttgart, Stadtbaurat Dipl.-Ing. 
Wawrosch, Sindelfingen. Unterlagen 
gegen Gebühr von 30 DM beim Stadt- 
bauamt Sindelfingen erhältlich. Ab- 
gabetermin: 10. Oktober 1961. 


Stuttgart: Katholische Kirche mit 
Pfarrhaus, Kindergarten und Ge- 
meindesaal in der Albert-Schäffle- 
Strafe 


Ausgeschriebenvon der Katholischen 
Gesamtkirchengemeinde Stuttgart. 
Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden Architekten katholischer 
Konfession, die ihren Geschäftssitz 
bzw. Hauptwohnsitz seit mindestens 
6 Monaten in GroB-Stuttgart haben 
oder dort geboren sind. 1. Preis 
5000 DM, 2. Preis 3500 DM, 3. Preis 
2000 DM, 3 Ankäufe zu je 500 DM. 
Fachpreisrichter: Prof. Johannes 
Krahn, Frankfurt. Prof. Adolf Bayer, 
Offenbach (Main), Baudirektor Georg 
Laub, Stuttgart, Dipl.-Ing. Richard 
Rôsl, Stuttgart. Unterlagen gegen 
Gebühr von 25 DM bei der Kath. 
Kirchenpflege, Stuttgart O, Wera- 
straBe 118, erhältlich. Abgabetermin: 
27. Oktober 1961. 


Entschieden: 


Bondorf (Kr. Bôblingen): 
Volksschule 

4. Preis: Arch. Bernhard Schulz, 
Waldenbach. 2. Preis: Architekten 


Gôtz, Mann und Ries, Stuttgart. 
4. Ankauf: Arch. Wilhelm Frank, 
Herrenberg. 


Cantu: 4. Internationaler Môbel- 
wettbewerb 

Thema Nr. 1 (EBzimmer): Erik Ulrich, 
Schweden. Martin Grierson, England. 
Sven Staaf, Schweden. Pieter De 
Bruyne, Belgien. Thema Nr. 2 (Wohn- 
zimmer): Werner Schulz, Deutsch- 
land. Thema Nr. 3 (Schlafzimmer mit 
Doppelbett): Maurizio Calzavara und 
Silvano Tintori, Italien. Werner 
Schulz, Deutschland. Thema Nr.4 
(Schlafzimmer mit Einzelbett): Piero 
De Amicis, Italien. Gianni Celada, 
Gabriele D'Ali und Marco Romano, 
Italien. Werner Blaser, Schweiz. 
Thema Nr. 5 (Studio): Erik Ulirich, 
Schweden, Werner Blaser, Schweiz. 
Thema Nr. 6 (Môbel für den Eingang): 


Die Jury hat keinen Entwurf ausge- 
wähit. Thema Nr. 7 (Môbelstücke aus 
Holz): Dinc Ayhan, Italien. Agostoni 
Egidio, Cicognani Claudio, Neri Gianni 
und Ragazzo Felice, Italien. Sergio 
Rodrigues, Brasilien. Tadashi 
Morioka, Japan. Giuliano Maroder, 
Italien. Thema Nr. 8 (Môbel aus 
Metall): Volker Laprell, Deutschland. 
Haruki Miyagima, Italien. Koiïki 
Tsuchiya, Japan. 


Hamburg: Kirchliches Gemeinde- 
zentrum in Hamburg-Othmarschen 
(engerer Wettbewerb) 


1. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Otte 
Andersen, Hamburg-Altona / Meldorf 
(Holstein). 2. Preis: Arch. BDA Karl 
Zôliner. 3. Preis: Arch. Kurt Greve, 
Hamburg-Altona. 


Kopperby bei Kappeln (Schlei): 
Wohnsiedlung 

1. Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. Heinz 
Graaf, Hamburg-Othmarschen. 2. 
Preis: Dipl.-Ing. Willi Schüler mit 
Dipl.-Ing. H. H. Schleiff, Rendsburg. 
3. Preis: Architekten BDA Reg.- 
Baumstr. a. D. Karl Doormann und 
Reg.-Baumstr. a. D. Heinr. Niemeyer, 
Kiel. 1. Ankauf: Architekten BDA 
Herbert Sprotte und Peter Neve, 
Hamburg. 2. Ankauf: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. W. Kleibômer, Hamburg- 
Altona. 3. Ankauf: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Gerhard Troitzsch und Dipl.-Ing. 
Karl-Heinz Gôrig, Hamburg. 4. An- 
kauf: Arch. BDA Dipl.-Ing. Heinz 
Dorendorf und Dipl.-Ing. Gerhard 
Piepjohn, Hamburg. 


Lauf a. d. Pegnitz: Schulhaus 


1. Preis, 6000 DM: Arch. Georg Ger- 
hard, Nürnberg. 2. Preis, 5000 DM: 
Reg.-Baumstr. Franz Günthner, Re- 
gensburg. 8. Preis, 3500 DM: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. W. Schlegtendal, 
Nürnberg, Mitarbeiter:  Dipl.-Ing. 
Metin Erôzü. 4. Preis, 3000 DM: Arch. 
BDA dJérg Gründel, Würzburg, Mit- 
arbeiter: Dipl.-Ing. Hermann Kurz. 
5. Preis, 2000 DM: Arch. Helmut 
Kellnar, Nürnberg. 1. Ankauf, 1000 
DM: Architekten K. und K. Windisch, 
Lauf. 2. Ankauf, 1000 DM: Arch. Franz 
Xaver Heid, Neumarkt (Opf.), Mit- 
arbeiter: Ing. Bernhard Heid. 3. An- 
kauf, 1000 DM: Arch. Roman Kretzer, 
Ansbach. 


Rangendingen (Kr. Hechingen): 
Volksschule 

Erster 2. Preis: Arch. BDA Walter 
Salver, Stuttgart. Zweiter 2. Preis: 
Arch. WilliLeukhardt, Weilstetten bei 
Balingen. 1. Ankauf: Arch. Hans 
Rosenkranz, Hechingen. 2. Ankauf: 
Arch. Albert Roth, Empfingen (Kr. 
Hechingen). 3. Ankauf:,Arch. Günter 
Knôpfler, Ebingen. 4. Ankauf: Arch. 
Werner Hahn, Hühringen-Stuttgart. 


Ravensburg: 
Evangelisches Gemeindezentrum 


Erster 2. Preis: Arch. BDA Dr.-Ing. 
Walter Ruff, Stuttgart. Zweiter2.Preis: 
Arch. Dipl.-Ing. Paul Oscar Rauch, 
Ravensburg. 1. Ankauf: Architekten 
BDA Kiderlen und Schweikhardt, 
Ravensburg. 2. Ankauf: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. M. W. Schraube, Ravens- 
burg. 3. Ankauf: Arch. Dipl.-Ing. 
Peter Wurm, Ravensburg. 


Ruit (Kr. EBlingen): Rathaus 

1. Preis: Architektin Dipl.-Ing. Renate 
Weisbach, Stuttgart-Bad Cannstatt. 
2. Preis: Architekten Bauing. W. 


New York New York New York New York 


Gigantische Wolkenkratzer, tiefe StraBen- 
schiuchten, brodelnder Verkehr, eilende 
Menschen, sprühende Neonlichter und 
Scheinwerfer - das ist die Weltstadt New 
York mit ihren über 14 Millionen Einwoh- 
nern ... die Stadt der Superlative, in der 
Angehôrige aller Nationen und Vôlker mit- 
einanderleben und arbeiten.Miteinem der 
modernstenDüsenpassagier-Flugzeuge - 
der LUFTHANSA Boeing 707 Jet Interconti- 
nental - bietet Ihnen LUFTHANSA täglich 
zweiJet-VerbindungennachNordamerika: 
Von München über Kôüln nonstop NewYork 
und von Hamburg über Frankfurt nonstop 
NewYork.lhrIATAReisebüroberätSie gern. 


 LUFTHANSA 


FUHREND IM SERVICE AN BORD 
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Einputzschienen, ein- und mehrläufig: 
mehrläufige erfordern keinen Putz 
zwischen den Laufstegen. 
Leichtmetall-PreBprofile, biegbar, 
von hoher Festigkeit. 

Sicherheit für absolut präzise, 
dabei schmale, kaum sichtbare 
Laufstegôffnungen. 
Korrosionsgeschützt durch 
elfenbeinfarbigen Einbrennlack. 
unempfindlich gégen Schmutz 
und Staub. 

Plastiklaufrollen (keine Gleitér). 
mit spielend leichtem, 
geräuscharmem Lauf. 


Beratung, Katalog, Muster 
August Enders Aktiengeselischaft 
Oberrahmede/Westf. 
Metallwarenfabrik u. Apparatebau 
Ruf: Lüdenscheid S Nr. 3021 
Fernschreiber: 0826785 


MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 

mit Handbetrieb 

oder elektr. Steuerung 
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Maier und Dipl.-Ing. M. Speidel, 
Stuttgart. 3. Preis: Arch. BDA Baurat 
L. H,. Kresse, Stuttgart, und Arch. 
Dipl.-Ing. Karl Bertsch, Echterdingen. 
1. Ankauf: Arch. BDA Baurat Erwin 
Rohrberg, Stuttgart. 2. Ankauf: Arch. 
Hermann Stribel, Plochingen. 3. An- 
kauf: Arch. BDA Dipl.-Ing. Günter 
Behnisch, Stuttgart, Mitarbeiter: W. 
Büxel, E. Tränker, H. Bidlingmaier. 


Schwäbisch-Gmünd: 
Kreiskrankenhaus 


1. Rang: Architektengruppe Schweit- 
zer — Laage — Weisbach — Marondel, 
Braunschweig. 2. Rang: Arch. Dipl.- 
Ing. Erich Weimer, Schwäbisch- 
Gmünd. 2. Rang: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Werner Gabriel, Stuttgart. 2. 
Rang: Arch. BDA Dipl.-Ing. Alfred 
Bohne, Karlsruhe. Ankaufsgruppe I. 
3. Rang: Arch. Dipl.-Ing. Peter 
Schenk, Stuttgart. 3. Rang: Arbeits- 
gemeinschaft Architekten BDA Au- 
gust Baumhauer und Otto Bayer, 
Schwäbisch-Gmünd. 3. Rang: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Karl Häge, Schwä- 
bisch-Gmünd. Ankaufsgruppe Il. 
4. Rang: Arch. BDA Otto Nussbaum, 
Backnang. 4. Rang: Prof. Rudolf 
Krüger und Dipl.-Ing. Klaus Krüger, 
Saarbrücken. 4. Rang: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Jôrg Herkommer, Stuttgart. 


Uhingèn (Kr. Gôüppingéen): 
Erweiterung der Volksschule 

1. Preis: Arch. Franz Tidick, Stutt- 
gart/Gôppingen. 2. Preis: Arch. Dipl.- 
Ing.WernerFauser,München.3.Preis: 
Arch. BDA Robert Hammer, Kirch- 
heim (Teck). 1. Ankauf: Arch. BDA 
Wilhelm Keller und Arch. Gerhard 
Keller, Süssen. 2. Ankauf: Arch. BDA 
Karl Ehmann und Arch. Oskar Barth, 
Gôppingen; Mitarbeiter: Ulrich Eh- 
mann, Gôppingen. 


Veitshôchheim: Volksschule 


1.Preis: Arch.Heinz Jacob, München. 
2. Preis: Arch. Kurt Meissner, Nürn- 
berg. 3. Preis: Arch. Dipl.-Ing. 
Gustav Heinzmann, Würzburg. 


Ausstellungen, 


Starke Beteiligung des In- und 
Auslandes an »bauen + wohnenx 


Die Beteiligung an der Ausstellung 
»bauen + wohnen, die vom 15, Sep- 
tember bis 1. Oktober 1961 im Münch- 
ner Ausstellungspark auf der There- 
sienhôhe stattfindet, ist sehr rege. Es 
beteiligen sich nicht nur Firmen aus 
Deutschland, sondern auch aus Bel- 
gien, Frankreich, Holland, ltalien, 
Ôsterreich, der Schweiz, Skandinavien 
und den USA, 

Neben den 7 Sonderschauen, die die 
Entstehung einer Wohnung von der 
ersten Planung bis zur kompletten 
Einrichtung behandeln, zeigt die In- 
dustrie Baustoffe aller Art, wie Ziegel 
und Betonsteine, Zement, Glas, Kera- 


mik, Sperr- und Faserholz sowie 
Kunststoffe, daneben Fertigelemente, 
wie Fenster, Türen, Fensterumrah- 
mungen, FuBbodenbeläge, Dach- 
konstruktionen, Rohre, Schornsteine 
und Spezialerzeugnisse für AuBen- 
anstriche, Farben und Lacke, Plastiks 
für Wände und FufBbôden. 


Bei der Bedeutung, die die Fertigbau- 
weise gewinnt, sind zahlreiche Fir- 
men, die Fertigteile für Häuser liefern, 
an der Ausstellung beteiligt. Das ak- 
tuelle Thema der Fertigteilbauweise 
wird im übrigen mit besonders inter- 
essanten Werkstücken, mit ganzen 
Fertighäusern, darunter ein Kunst- 
stoff-Fertighaus der Dynamit-Nobel, 
und mit einer in Betrieb befindlichen 
Maschine aus Frankreich, die solche 
Bauteile herstellt, behandelt. Auch 
Glas als wichtiger moderner Werk- 
stoff beim Bauen wird besonders her- 
ausgestellt. Im Ausstellungsgelände 
zeigt die Deutsche Spiegelglas AG 
einen 8 m hohen Turm, der die An- 
wendung von Glas beim Bauen de- 
monstriert. 

Ein erheblicher Ausstellungsraum ist 
der technischen Ausrüstung des 
Hauses und der Wohnung gewidmet. 
Dazu gehôren vorallemHeizungs-und 
Warmwasserversorgung, darunter 
auch zentrale Anlagen, die mehrere 
Häuser beliefern, weiterhin sanitäre 
Ausrüstungen, Klima- und elektrische 
Anlagen. Für die Werkreferenten der 
Gemeinden wird eine komplette 
Müllverbrennungsanlage  sicherlich 
sehr interessant sein. 


Eine gro8e Halle ist der fertigen 
Wohnung gewidmet. Hier werden 
verschiedene Beispiele vom Einzim- 
merappartement bis zur grôferen 
Wohnung für eine vier- bis fünf- 
kôpfige Familie gegeben, wobei Bet- 
ten, Môbel, Heimtextilien, Dekostoffe 
sowie sonstige Einrichtungsgegen- 
stände gezeigt werden. Das Bayeri- 
sche Kunsthandwerk ergänzt durch 
eine reichhaltige Schau die Vor- 
schläge für Wohnungseinrichtungen. 


Unsere Zeitschrift hat ihren Aus- 
stellungsstand in Halle D, Stand 
Nr. 426. 


Die Wohnberatung 
»Gutes Wohnenx Düsseldorf 


veranstaltet vom 22. September bis 
15. Oktober 1961 im Hochhaus Wil- 
helm-Raabe-Strafe in Düsseldorf- 
Môrsenbroich eine  Ausstellung 
»Neues Bauen — Gutes Wohnenx. 
Veranstalter: Verband Deutsche 
Frauenkultur e. V., Professor Karl 
Nothhelfer und Hans Schwingen, 
Architekten BDA, Bausparkasse 
der Rheinprovinz, Trägergesellschaft 
Heinrich Schmitz KG. 

Diese Ausstellung môchte dem 
Wunsch vieler Interessenten für 
Eigentumswohnungen entgegenkom- 
men und anhand gut gestalteter 
Grundrisse verschiedene Môglichkei- 
ten individueller Einrichtung zeigen: 
ObnuneinePlastikodereinkostbares, 
altes Môbel, eine kleine Keramik- 
sammlung oder das Musikinstrument 
den Charakter bestimmt — jede 
Wohnung steht unter einem Leitge- 
danken hinsichtlich der Bewohner und 
ihrer Interessen. Praktische Nutzbar- 
keit wurde besonders bei Schrank- 
wänden und in den Küchen mit neuen 
Haushaltgeräten nicht auBer acht ge- 
lassen. 


Die Bauma62schonnahezu besetzt 


Die Deutsche Baumaschinenmesse 
1962 findet vom 17. bis 25. März 
wiederum in München statt. 


Ob 
sportlich 
‘ oder 
vornehm 


Bequenmilichkeit ist an 
keinen Typ gebunden. 
Mit unserem halb- 
automatischen Koks- 
kessel C 240 haben 
wir das Heizen mit 
Koks wirklich bequem 
und sauber gemacht, 
Bedienung alle 2-3 
Tage, Entaschung 
durch einfachen Hebel- 
druck, sehr gute Klein- 
stellbarkeit, Leistung 
25000 WE/h, mit 
Doppelbeimischventil, 
mit oder ohne Durch- 
laufbatterie - und auch 
für diesen Kessel 
gewähren wir 5jährige 
Garantie! 


Exoverken GmbH 
Hamburg 22 
Wandsbeker Ch. 44 


WELLDRAHTGLAS 


brennt nicht 


und gewährt deshalb, als Lichtband zusammen mit grof- 
gewellten Asbestzementplatten verlegt, einen absoluten Schutz 
gegen Funkenflug und strahlende 

Wärme. Wertvolle Maschinen, WERPPENEENANNNENNINRNNN: 
Einrichtungen und Lagergüter 
kônnen so vor Feuer wirksam 4} 
geschützt werden. Über die wei- | | 
teren Vorzüge unterrichtet Sie PA LE CET 
der technische Katalog Hellit- || (| EE EECU è {| | (H 
ABC, den wir lhnen auf Anfor- LFEEPEUA 
derung gerne zustellen. : . 


{ 
| 
| à 


Wellit 76 REUTERS 
ein kleingewelltes Glas mit und FHAALAALEUEA A 
ohne Drahteinlage wird haupt- | 
sächlich für dekorative, sprossen- F 


lose Stehverglasungen verwendet. 
Betrifft Ihre Anzeige in der Zeitschrift > | 


l Bauen + Wohnen | 


Al 


| Senden Sie lhre ausführlichen, farbigen Prospekte über Welldraht- | 
| glas Lellié 177 und Wellglas Wellit 76 kostenlos und porto- | 


frei an: 


Po CURE à RS LOT ET SR PT AE ee | 
Unfrankiert auf Postkarte geklebt versenden. 


VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE, AACHEN : Postfach 1388 
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M) HOLZMESSE DUSSELDORF 


Internationale Gesamtschau der Forst- und Holzwirtschaft vom 20.- 29. Oktober 1961 


VI Auskunft: Nordwestdeutsche Ausstellungs-Gesellschaft mbH. - Düsseldorf : Messegelände 
1 


Um für die Zukunfteinekontinuierliche 
Entwicklung auch in räumlicher Hin- 
sicht zu sichern, wurde im Einver- 
nehmen mit der Stadt München und 
dem bayerischen Staat beschlossen, 
für die Bauma eine Fläche auf dem 
Flugplatz Oberwiesenfeld, im Norden 
der bayerischen Landeshauptstadt, 
zur Verfügung zu stellen. Dieses 
neue Gelände liegt verkehrsgünstig 
innerhalb des groBen Autobahnver- 
bindungsringes und in der Nähe welt- 
bekannter Industriebetriebe. 


Nachdem die Bauma-Leitung Ende 
Juni, vornehmlich an die alten Aus- 
steller, ihre Einladungen versandte, 
erreichten die Voranmeldungen bis 
Mitte Juli bereits 80% des dies- 
jährigen Umfanges. Sehr bemerkens- 
wert ist auch das Interesse neuer 
Aussteller, speziellaus dem Ausland. 
Der AnmeldeschluBtermin, normaler- 
weise der31. Dezember, wurde auf den 
15. September vorverlegt. 


Auszeichnungen | 
Stipendien 


ER - D EE LE 4 ES 


Le Corbusier dankt 


Am 27. April dieses Jahres wurde 
Le Corbusier mit der goldenen Ehren- 
medaille des American Institute of 
Architects ausgezeichnet. Diese Aus- 
zeichnung war von der folgenden 
Laudatio begleitet: 


»Architekt, Planer, Bildhauer, Maler, 
Schriftsteller, Dichter, Lehrer, Pro- 
phet und — in erster Linie — Mann 
mit Prinzipien, der oft miBverstanden, 
aber immer respektiert wurde. Unab- 
lässig und ausdauernd suchte er 
Wahrheit und Schônheit für die 
menschliche Welt. Seine grofBen 
Werke, seine Entdeckungen und sein 
Leitspruch: ,Schôpfung ist geduldige 
Forschung' führten zu einer neuen 
Architektur,.« 


Le Corbusier dankte für die Ehrung 
mit den Worten: 


»Liebe Freunde, 


in diesem Raum ist keine Sieges- 
palme. Es gibt auch im Leben keine 
Siegespalmen. 


GroBe Dinge bestehen aus einer 
Vielzahl kleiner Dinge, und diese 
kleinen Dinge sind täglich da, folgen 
sich ohne Ende vom Morgen bis in 
die Nacht. Das tägliche Leben be- 
steht aus Schwierigkeiten, und um es 
zu bestehen, braucht es Ausdauer, 
Mut und Bescheidenheit. Ich gleiche 
ein wenig dem heiligen Thomas 
minus dem heiligen. Mein ganzes 
Leben bestand darin, ,den Finger dar- 
aufzulegen:. Ich fühle mich ein wenig 
wie ein Eisenbahnschaffner: ich 
glaube nur, was ich sehe — und alles 
in der Architektur zu sehen, das ist 
ein Hundeleben. 


Die Kônigin von England hat mir auch 
eine goldene Medaille gegeben — es 
war eine sehr dicke Medaille. 


Ich hielt wundervolle Ansprachen. 


Ich sollte Antworten geben. Ich hatte 
nichts vorbereitet. Ich hatte einen 
Papierfetzen in der Tasche, auf dem 
die Niederlagen meines Lebens auf- 
geschrieben waren, und das war der 
Hauptteil meiner Tätigkeit. Wenn Sie 
erlauben, dann môchte ich sehr vulgär 
werden. Eines Tages sagte ich in 
meinem Büro an der Rue de Sèvres, 
wo ich die letzten 40 Jahre gearbeitet 
habe, zu meinen Mitarbeitern: ,Le 
Corbusier ist es, der die Toiletten an 
der Rue de Sèvres 35, putzt und des- 
halb bin ich der Bof.' 


Die heutigen Probleme stehen vor 
uns — die Welt geht in Stücke—, nicht 
nur die Technik ändert sich täglich. 


Ich will nun noch ein Geständnis an- 
bringen: Ich lebe in der Haut eines 
Studenten. 


Danke schônl« 


Kunstpreis für Bernhard Pfau 


Nordrhein-Westfalen hat den dies- 
jährigen Kunstpreis für Architektur, 
den in früheren Jahren unter anderem 
Rudolf Schwarz und Paul Schneider- 
Essleben erhielten, Bernhard Pfau 
verliehen. 


Diese Anerkennung hat sich Pfau 
durch die Planung von Bauten erwor- 
ben, die unter der nach dem zweiten 
Weltkrieg in der deutschen Bundesre- 
publik entstandenen Architektur ihrer 
konstruktiven Konzeption und klaren 
Gestaltung wegen mit an erster Stelle 
zu nennen sind. Bekannt geworden 
ist Pfau, der aus Mainz stammt und 


nach langem Aufenthalt in Frankreich 
nach dem Krieg in Düsseldorf ein 
Architekturbüro erôffnete, durch das 
Haus der Glasindustrie in der Cou- 
venstraBe in Düsseldorf, ein Verwal- 
tungsgebäude für die deutsche Glas- 
industrie, das auBer den Büros auch 
einen Ausstellungsraum enthält. Es 
ist Pfau hervorragend gelungen, den 
Wunsch der Glasindustrie, die Viel- 
gestaltigkeit und die mannigfache Ver- 
wendungsmôglichkeit des Glasstof- 
fes auch im Bau werbewirksam in Er- 
scheinung treten zu lassen, zu 
erfüllen. Er hat dies sinnvoll und 
ohne Übertreibung an einem ebenso 
zweckgerechten wie repräsentativen 
Bürohaus demonstriert. 


Um dieselbe Zeit entstand in Essen 
die grazile Stahlskelettkonstruktion 
des Hauses Doerseln, bei dem dem 
Architekten die Aufgabe gestellt war, 
ein sowohl Geschäfts- und Büro- wie 
Wohnbedürfnissen dienendes Haus 
zu schaffen. 


Die in diesem und bereits im Haus der 
Glasindustrieangewandten,der Wand- 
lungsfähigkeit gerecht werdenden 
GestaltungsprinzipienvermochtePfau 
1953 in dem Düsseldorfer Verwal- 
tungsgebäude einer Landesbehôrde 
weiterzuentwickeln, das sechs ver- 
mietbare Bürogeschosse über einem 
ErdgeschoB mit variabel einzubauen- 
den Läden hat. Pfau gab hier ein her- 
vorragendes Beispiel für eine Archi- 
tektur, in der Funktion und Konstruk- 
tion in der Fassade klar in die Er- 
scheinung treten. Für ein Bauen mit 
auswechselbaren Wandelementen 
gab Pfau auch in dem Jugendhaus in 
Düsseldorf, einem Bürohaus für den 
Bund der katholischen dJugend 
Deutschlands, ein hervorragendes 
Beispiel. Diesen Düsseldorfer Bau- 
ten folgte der groffe Neubau der 
Textilingenieurschule in Krefeld, in 
dem er für die Zwecke dieser Schule 
ausgezeichnete lichte, wohlpropor- 
tionierte Lehr- und Schulräume schuf. 


Die letzte groBe Arbeit, mit der Pfau 
ôffentlich hervortrat, ist sein Wett- 
bewerbsprojekt für das Düsseldorfer 
Neue Schauspielhaus, das ebenso 
hinsichtlich der urbanistischen Lô- 
sung wie der architektonischen Kühn- 
heit weithin starke Beachtung fand 
und auch vom Preisgericht entspre- 
chend gewürdigt wurde als eine 
»plastische Form von origineller 
Selbständigkeitt und »erstaunlich 
guter städtebaulicher Wirkung«. Im 
besonderen wurde auch von dem 
Preisgericht hervorgehoben, daB Pfau 
das schwierige Problem, den Bühnen- 
turm in die Baumasse selbst einzu- 


fügen, so daB er nicht als aufgesetzter 
Turm wirkt, glücklich gelôst habe. 
Wohl nicht zuletzt hat Pfau die Ver- 
leihung des Kunstpreises des Landes 
Nordrhein-Westfalen diesem bedeut- 
samen Projekt zu verdanken. 


Es ist aber bei einer Würdigung des 
Werkes des Architekten Bernhard 
Pfau nicht die Wirkung seiner ideen- 
reichen, in die Diskussion mit klugen, 
sicheren Argumenten eingreifenden 
Persônlichkeit zu übersehen. Pfau 
hat in diesem Sinne viel Gutes, vor 
allem auch gegen manche reaktionä- 
ren Tendenzen in Düsseldorf be- 
wirkt und war für die jüngeren Archi- 
tekten Düsseldorfs zu mancher Zeit 
ein Meister inter pares. 


Dem Patronatskomitee von »Bauen + 
Wohnen« gehôrt Pfau seit dessen 
Konstituierung an. H°E 
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BDA München-Oberbayern 


Der Bund Deutscher Architekten 
(BDA), Kreisverband München-Ober- 
bayern-Niederbayern, hielt am 17.duli 
1961 seine ordentliche Jahresver- 
sammlung in München ab. 


In den Vorstand wurden gewählt: 
Dipl.-Ing. Ernst M. Lang, München, 
als 1. Vorsitzender; Dipl.-Ing. Rudolf 
Hlawaczek, München, als geschäfts- 
führender Vorsitzender; Dipl.-Ing. 
Joh. Chr. Ottow, München, als 
Schriftführer, und Regierungsbau- 
meister Lois Knidiberger, München, 
als Schatzmeister. 


Das Baumusterhaus Hannover 


Zur Zeit entsteht in Hannover ein 
Baumusterhaus. Dieses Institut 
knüpft an eine Tradition an, die noch 
aus der Zeit und der Veranstaltung 
der Constructa-Bauausstellung 1951 
in Hannover herrührt. 


die Tür, die eine Wanna ist! 


multikord Faltwände aus dem grôfiten Spezialwerk Europas 


multikord HÜPPE & CO.,oidenburg Oldb., SchlieBfach 769, Ruf 6817/18 : Fellbach-Stuttgart, SchlieBfach 148, Ruf Stgt. 581749 


Besuchen Sie uns in: München — Ausstellung ,,Bauen  Wohnen‘, Halle 5, Stand 227, 15. 9. bis 1. 10. 


Deutsche 
Linoleum-Werke 
Aktiengesellschaft 
Bietigheim/Württ. 
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coverall 


COVERALL heifit der neue, von der Fachwelt mit Interesse erwartete textile 
Bodenbelag der DLW. In dem Namen COVERALL sind bereits die vielfältigen 
Môglichkeiten angedeutet, die gerade dieser Bodendress mit seinem dichten, 
vollen Flor als neues Element der Raumgestaltung bietet. Das COVERALL-Pro- 
gramm mit seinen 50 Mustern in vielen modischen Colorits und in seinen 3 Qua- 
litäten: privat, stabil und super, befriedigt die Ansprüche nach hoher Ge- 


brauchstüchtigkeit ebenso, wie die Erfordernisse grofizügiger Repräsentation. 


Die D LW unterrichten Sie auf Wunsch gerne über ihr textiles Erzeugnis auf 


dem Gebiet der Bodenbeläge. 


COVErail der Bodendress von DLW paBt dem Raum wie maBgeschneidert 


A 


Panzer- 
Rolltore 


| 


| 


EP 

2 EP 
rm 
msn 
nmmammmmmmmmtmtimtil 
nn mms 
mem 
ee 
A 
mae.--mtneRatil 
marne 
mms 
cm mnanmonEl 
nm mme 
mnt 
mm natnl 
2220000 NET 
mm means 
ral 
mnt 
| 
mm 


in Stahl- 

sowie Leichtmetall 
mit Hand- und 
elektrischem Antrieb 
liefert bis 16m Breite 


Jacob Stiegler 
NÜRNBERG 
Sperlingstr. 8—10 - Tel. 465 74 
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TIEBEL 
ELTRON 


in allen GrôBen — für jeden Zweck 


Elektro- 
HeiBwasser-Geräte 


Speicher 
Boiler 
Durchlauferhitzer 


sauber 

sicher 

bequem 

einfache Installation 


DR. STIEBEL WERKE 


Fabriken für ELTRON-Elektrowärme-Geräte 
HOLZMINDEN - MÜNCHEN - BERLIN 


Ausstellung »bauen+wohnen« 
Halle D, Stand 407 


Damals liefen die ersten Verhandlun- 
gen über das Deutsche Bauzentrum 
an. Der Plan ging seinerzeit dahin, 
einen Teil der bauindustriellen Ab- 
teilung der Constructa in Hannover 
zu belassen und daraus den Kern 
einer ständigen zentralen bautech- 
nischen Schau zu entwickeln. Man 
dachte daran, hierfür das Orangerie- 
gebäude des Herrenhauser Schlosses 
zur Verfügung zu stellen. 

Als später das Deutsche Bauzentrum 
mit Sitz in Kôln gegründet wurde, zer- 
schlugen sich diese Absichten, und 
der für das Bauzentrum vorgesehene 
Teil der Ausstellung wurde nach 
Kôln übergeführt, kam dort aber nicht 
in einer dem beabsichtigten Zweck 
entsprechenden Form zur Geltung. 
Inzwischen ist das Deutsche Bauzen- 
trum wieder eingegangen. Seine Auf- 
lüsung wurde im Januar 1960 be- 
schlossen. 

Der Gedanke einer zentralen und spä- 
ter regionalen Baumusterschau blieb 
in Hannover lebendig, aber erst nach 
Ausräumung vieler Schwierigkeiten, 
dieteilweiseeinenverwaltungsgericht- 
lichen ProzeR erforderten, kam im 
Frühjahr 1961 der Plan wieder voran, 
und am 21. Juni wurde das Richtfest 
gefeiert. 

Die Erfolge der bekannten Baumu- 
sterhäuser in Hamburg, München, 
Darmstadt, Essen und Bremen haben 
einen Kreis privater Interessenten 
davon überzeugt, daB auch in Han- 
nover eine Institution dieser Art er- 
forderlich sei. 

Das Programm sieht naturgemäB 
nicht vor, daB das Baumusterhaus 
universale Bedeutung erlangen soll, 
um 50 intensiver aber soll seine regio- 
nale Bedeutung in den Vordergrund 
gestellt werden. Im übrigen erstreckt 
sich das Programm in weitem Bogen 
von der Bautechnik, der Gründung 
und dem Rohbau bis in die Bereiche 
der Ausstattung, Dekoration, Ein- 
richtung und Wohnberatung. 


Druck auf Baulandpreise 


Nachdem die Richtlinien über die 
VeräuBerung von Liegenschaften des 
Bundes zur Fôrderung des sozialen 
Wohnungsbaues verôffentlicht wor- 
den sind (Ministerialblatt des Bundes- 


Electrolux 


FÜR DIE MODERNE KÜCHE 
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ministers der Finanzen 1961 S. 623), 
sind Diskussionen darüber entstan- 
den, ob mit dieser MaBnahme ein 
Druck auf die stark gestiegenen Bau- 
landpreise wird erzielt werden kôn- 
nen. Ein Preisdruck kann sicherlich 
nicht dadurch erzeugt werden, daB 
der Kaufpreis zur Erzielung tragbarer 
Mieten und Lasten um bis zu 30% 
des ermittelten Verkehrswertes ge- 
senkt werden kann. Nach einer Er- 
hebung des Bundesschatzministe- 
riums sind von rund 350000 Hektar 
bundeseigenen Bodens hôchstens 
etwa 5000 ha für diese Aktion ge- 
eignet. Da Grund und Boden orts- 
gebunden, mithin keine Ware ist, 
die vom jeweiligen Standort zu den 
Orten des Bedarfs verbracht werden 
kann, so wird es darauf ankommen, 
wie groB der Anteil an diesen 5000 
Hektar ist, der in den Zentren des 
Baulandbedarfs gelegen ist. Über 
diesen entscheidenden Punkt aber 
ist nichts bekannt. (ch) 


Wohnungsdefizit über- oder un- 
terschätzt? 


Früher waren es vor allem die Haus- 
besitzerorganisationen, die behaupte- 
ten, das Wohnungsdefizit würde 
überschätzt. Auch das Statistische 
Bundesamt neigte dieser Auffassung 
zu. In dem letzten Jahrbuch der Ge- 
meinnützigen Wohnungswirtschaft 
aber wird zu den Berechnungen des 
Statistischen Bundesamtes über das 
Wohnungsdefizit vermerkt, daB eine 
solche globale Berechnung sachliche 
Faktoren, von denen auch einige 
erwähnt werden, sowie regionale 
Unterschiede unberücksichtigt lasse. 
Die Kritik an diesem letzteren Punkt 
dürfte fehl am Platze sein, denn tat- 
sächlich hatte ja das Statistische 
Bundesamt seine Defizitberechnung 
bis auf die kleinsten Verwaltungs- 
einheiten herunter (kreisfreie Städte 
und Landkreise) abgestellt. Das 
Wohnungsdefizit im Bundesgebiet 
überschreitet nicht eine Million Woh- 
nungen, stellte Ende dJuni Staats- 
sekretär Dr. Ernst vom Wohnungs- 
bauministerium fest. Gleichzeitig kün- 
digte er an, daB die Statistik über das 
Wohnungsdefizit Ende 1960 im De- 
zember d. J. verôffentlicht werde. 


Sie werde zur Zeit noch mit den 
Ländern abgestimmt. Erst nach Ver- 
ôffentlichung der Statistik wird viel- 
leicht ein Urteil darüber môglich 
sein, ob das Wohnungsdefizit bisher 
über- oder aber unterschätzt wor- 
den ist. (ch) 


Wohn- und Parkhochhäuser 
in Hamburg 


Ende dieses Jahres wird es in Ham- 
burg über 100 Wohnhochhäuser ge- 
ben. Allein in diesem Jahr gelangen 
60 Hochhäuser zur Bauvollendung, 
alle neungeschossig und hôher. Rund 
15 dieser Hochhäuser werden 14 und 
mehr Etagen haben. 

In der Hamburger Innenstadt gibt es 
zur Zeit drei Parkhochhäuser mit zu- 
sammen fast 2000 Stellplätzen. Drei 
neue Parkhochhäuser mit mehr als 
2000 Stellplätzen sollen im Jahre 1962 
gebaut werden. Durch diese fünf 
Stockwerke hohen Parkhochhäuser 
soll vor allem der ruhende Verkehr am 
Tage entlastet werden, sie sollen also 
nicht nur Garagenersatz während der 
Nacht sein. Es wird deshalb die Ein- 
richtung von Doppelverträgen für Tag 
und Nacht erwogen. 


Spielplatzplanung — Rollschuh- 
bahnbau 


ist der Titel einer Broschüre, in der 
eindringlich auf die Bedeutung mo- 
dernerSpielplatzplanung hingewiesen 
wird. Aus dem Inhalt: Zum »Goldenen 
Plan« der Deutschen Olympischen 
Gesellschaft, Planung eines Spiel- 
platzes, Allgemeine Planungshin- 
weise für Rollschuhbahnen, Kon- 
struktion der Lauffläche bei Beton- 
bahnen, Asphaltbahnen und Platten- 
bahnen aus Asbestzement. 

Die Schrift ist bei der Übungsstätten- 
Beratungsstelle des Deutschen Sport- 
bundes, Kôln-Müngersdorf, Stadion, 
kostenlos erhältlich. 


Ausbildung von Formgestaltern 

Die Werkkunstschule Darmstadt hat 
die Vorarbeiten für den Ausbau der 
Klasse »Produktform« abgeschlos- 
sen. Nach der Berufung von Dr.-Ing. 
Heinz G. Pfaender als Dozent für das 


. Deutsches 


Gebiet Produktform werden nunmehr 
ab Wintersemester 1961/62 neue 
Schüler zur Ausbildung als indu- 
strielle Formgeber aufgenommen. 
Das Studium dauert acht Semester 
und endet mit einer staatlichen Ab- 
schluBprüfung. Neben den Haupt- 
fächern Entwurf und Darstellung, 
Modellbau, Fertigungstechnik, Werk- 
stoffkunde, technisches Zeichnen, 
Fotografie, Typografie und Berufs- 
kunde werden auch allgemeinbilden- 
de Fächer wie Kunstgeschichte und 
Sozialkunde gelehrt. Für die prakti- 
sche Ausbildung stehen Werkstätten 
zur Verfügung. Theorie und Praxis 
sollen sich so ergänzen. WoOoG 


Lehrgänge des Deutschen 
Volksheimstättenwerks 


Der Landesverband Nordrhein-West- 
falen des Deutschen Volksheim- 
stättenwerks veranstaltet in der 
2. Hälfte 1961 folgende Lehrgänge für 
Wohnungs- und Siedlungswesen: 


75. Fortbildungslehrgang 

vom 26. bis 29. September 1961 
in Kônigswinter 

76. Fortbildungslehrgang 

vom 17. bis 20. Oktober 1961 

in Hiddesen/Detmold 


77. Fortbildungslehrgang 

vom 14. bis 17. November 1961 
in Dingden/Bocholt 

78. Fortbildungslehrgang 

vom 28. Nov. bis 1. Dez. 1961 
in Hennef (Sieg) 


79. Fortbildungslehrgang 
vom 12. bis 15. Dezember 1961 
in Duisburg 


Auf dem 75. bis 78. Fortbildungslehr- 
gang werden vornehmlich das Bun- 
desbaugesetz in seinen einzelnen 
Teilen, der Gesetzentwurf einer Lan- 
desbauordnung für Nordrhein-West- 
falen sowie die Novelle zum Landes- 
planungsgesetz behandelt, auf dem 
79.Fortbildungslehrgang dagegen das 
Abbaugesetz und mit diesem zu- 
sammenhängende Fragen. 
Anmeldungen sind zu richten an: 
Volksheimstättenwerk, 
Landesverband Nordrhein-Westfalen, 
Düsseldort-Nord, Duisburger Str. 44, 
Fernruf: 493161. 


60 - 80 - 114 und 150 Liter Inhalt 


Kühischränke 


ist stoffest, 


bruchfest, hitzefest 


Ein Spülbecken aus ,rostfrei” bleibt auch bei dauernder 
Benutzung immer blank und glatt — ohne mühsames 
Putzen. Denn ,rostfrei” heifit: durch und durch hochwer- 
tiger Edelstahl. ,rostfrei” ist unempfindlich gegen Speise- 
‘säuren und Spülmittel. Eine Spüle aus ,rostfrei hat noch 
nach Jahrzehnten ihren Wert. ,rostfrei” kostet kaum 
mehr als herkômmliches Material — und ist auf die 
Dauer einer der preiswertesten Werkstoffe für Spülen 
und Kücheneinrichtungen. — UÜbrigens: Die Informa- 
tionsstelle Edelstahl ,rostfrei”, Düsseldorf - Oberkassel, 
Postfach; gibt Ihnen gern nähere Auskünfte. 


D9 x9 


So urteilt 
Dipl.-Ing. Ursula B., Architektin BDA 
Münster/Westfalen 


So urteilen 
unsere Kunden 


... Seit nunmehr bereits 8Jahren verwenden wir in unse- 
ren Parkettbetrieben ausschlieRilich die Orig.-Schwed.- 
Versiegelung D-503 und D-300 und kônnen lhnen voll- 
inhaltlich bestätigen, daB wir mit den damit gemachten 
Erfahrungen bestens zufrieden sind und überaus groBe 
Erfolge und Anerkennung erzielt haben. 


.. Sowohl die Verarbeiïtungsmethode, wie auch die 
Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit der ausgeführten Ver- 
siegelung sind nach unseren Erfahrungen unübertroffen. 


K.M., Hannover 


... zudem werden wir, nach gemachten Erfahrungen, nur 


noch D-503 als Siegel verwenden ... 
E.T., Worms 


Wir versiegeln bereits seit 2 Jahren und länger sämt- 
liche Bôden nur noch mit diesem original-schwedischen 
Versiegelungsfabrikat D-503 und haben bis heute noch 


keinerlei Beanstandungen gehabt. 
Fa. M., Hannover 


Laufend gehen uns ähnliche Anerkennungsschrei- 
ben von D-503-Verarbeitern zu. Immer wird die Qua- 
lität, die auBergewôhnliche VerschleiBfestigkeit und 
die gute Verarbeïtungsmôglichkeit der D-503-Ver- 
siegelung hervorgehoben. 


Machen auch Sie einen Versuch mit D-503, dem ori- 
ginal-schwedischen Spitzenprodukt. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4/A. 


IMPEX 


Vertrieb original 
schwedischer FuBboden- 
versiegelungs- und 
Pflegemittel 


Garmisch-Partenkirchen 
ZugspitzstraBe 65 
Postfach 503 

Telefon 5121/22/23 
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Leonardo da Vinci entwarf erstes 
Fertighaus 


Leonardo da Vinci (1452—1519) war 
wahrscheinlich das grôBte Universal- 
genie der Menschheïtsgeschichte. Be- 
dauerlicherweise stehen seine Lei- 
stungen auf technisch-naturwissen- 
schaîftlichem Gebiet im Schatten 
seines Ruhmes als Maler, Bildhauer 
und Architekt. Er war einer der ersten 
Rationalisierungspraktiker der euro- 
päischen Geschichte. Im Frühjahr 
1516 entwickelte er für Franz |. von 
Frankreich Baupläne für neue Loire- 
städte. Um die Bauarbeïiten zu fôrdern, 
entwarf er zunächst den Grundtyp 
eines Bürgerhauses. Dann zerlegte er 
dieses variationsfähige Normalhaus 
in seine Elemente. Er schlug vor, diese 
Bauteile in zentralen Werkstätten her- 
zustellen, so daB auf dem Baugelände 
nur die Hausfundamente errichtet und 
die hintransportierten Fertigteile zu- 
sammengefügt werden muBten. Seine 
Argumentation ? Dieselbe wie die der 
. Rationalisierungs-Gemeinschaft Bau- 
wesen, wenn sie für den Bau von 
Fertighäusern eintritt. RKW 


Unterrichtsfilm »Grundlagen der 
Betontechnologiex 


Das Institut für Film und Bild hat mit 
Forderung des Bundesministers für 
Wohnungsbau einen Unterrichtsfilm 
in drei Teilen herstellen lassen. 


Zweck: 


Der Film ist für den Unterricht an 
Fach- und Ingenieurschulen sowie an 
technischen Hochschulen geeignet. 
Er soll die tieferen Zusammenhänge 
zwischen dem Aufbau des Betons 


und den Betoneigenschaften ver- 
mitteln. Ferner will der Film — auch 
bei dem weniger Vorgebildeten — das 
Verständnis für die MaBnahmen 
wecken, die zur Herstellung guten und 
zweckentsprechenden Betons ange- 
wendet werden oder nôtig sind. 


Inhalt: 


»Grundlagen der Betontechnologie It 
— Zementleim und Zementstein — 


(Laufzeit 7 Min.) 


Wohn-und Industriebauten aus Beton 
(Einleitung). Eigenschaften des Ze- 
mentleims; Verfestigung zum Ze- 
mentstein durch chemische Reaktion. 
Struktur und Porenraum des Zement- 
steins, abhängig vom Wasserzement- 
wert. 


»Grundlagen der Betontechnologie Ilt 
— Eigenschaften und Zusammen- 
setzung des Frischbetons — 


(Laufzeit 11 Min.) 


Einflu& der Zementleimmenge und 
der Kornzusammensetzung des Zu- 
schlags auf die Konsistenz des Be- 
tons. Zuschlaggemische mit stetiger 
Sieblinie und mit Ausfallkôrnungen. 
Festlegen der Betonzusammenset- 
zung durch die Stoffraumrechnung. 


»Grundlagen der Betontechno- 
logielll& — Nachbehandlung und 
erhärteter Beton — 


(Laufzeit 9 Min.) 


Einflu8 der Feuchtigkeit und Tempe- 
ratur. Betonfestigkeit in Abhängig- 
keit vom Wasserzementwert und der 
Normenfestigkeit des Zements. Män- 
gel durch künstliche Luftporen. Ab- 
meB- und Mischanlage (SchluB). 


Hetzer-Kämpf-DSB 


Grofe Leimgenehmigung 


J. Hüttemann KG. : Olsberg/Westf. - Ruf: 248/249 


Juristische Hinweise 


Die erste Entscheidung zum Bun- 
desbaugesetz 


Oberverwaltungsgericht Münster: 
Wertausgleich nur bei Grenzverän- 
derung 


Die erste Entscheidung eines hôhe- 
ren Verwaltungsgerichts zum Bun- 
desbaugesetz liegt nun vor. Das 
mag den wundern, der weiB, daB 
infolge der Arbeitsüberlastung un- 
serer Verwaltungsgerichte ihre Ent- 
scheidungen oft lange auf sich war- 
ten lassen, und da andererseits 
das Bundesbaugesetz ein sehr junges 
Gesetz ist — es wird dieser Tage 
gerade ein Jahr alt. 

In Wirklichkeit war diese Schnellig- 
keit keine Hexerei. Es handelte sich 
nämlich um einen Fall, der schon seit 
längerem beim Oberverwaltungsge- 
richt Münster (IV À 108/59) anhängig 
war und der sich ursprünglich mit 
Bestimmungen des nordrhein-west- 
fälischen Aufbaugesetzes befalte. 


Zwischenzeitlich war jedoch das Bun- 
desbaugesetz in Kraft getreten, das 
ähnliche Vorschriften enthält. Das 
Gericht entschied, daB solche laufen- 
den Verfahren nunmehr nach dem 
Bundesbaugesetz zu beurteilen seien. 
In der Sache selbst ging es um fol- 
gendes: Eine Stadt im Westfälischen 
hatte ein Umlegungsverfahren ein- 
geleitet, an welchem der Kläger als 
Grundstückseigentümer beteiligt war. 
Der UmlegungsausschuB hatte ihm 
das Grundstück unverändert wieder 
zugewiesen, ihm aber trotzdem einen 
Wertausgleichsbetrag von etwa 7500 
DM auferlegt. 

Diesen Betrag wollte der Grund- 
stückseigentümer nicht zahlen: Er 
habe ja das gleiche Grundstück, das 
er vorher besessen habe, nach der 
Umlegung Wwieder bekommen, ar- 
gumentierte er. Also habe er keiner- 
lei Vorteil von der Umlegung gehabt. 
Das Oberverwaltungsgericht Münster 
gab ihm recht. Nach dem Bundes- 
baugesetz komme ein Wertausgleich 
in der Umlegung nur noch dann in 
Betracht, wenn eine Grenzverände- 
rung erfolgt sei. Nach den Bewer- 
tungsvorschriften dieses Gesetzes 
kônne nämlich bei einem Grundstück, 
dessen Grenzen in der Umlegung 
nicht verändert worden seien, ein 
Wertunterschied gar nicht entstehen. 
Insofern unterscheide sich das neue 
Bundesbaugesetz von dem alten 
nordrhein-westfälischen Aufbauge- 
setz. (gri) 


Die Haftung des Architekten 


Das Oberlandesgericht Kôln hat in 
einem Schadenersatzurteil Grund- 
sätze herausgearbeitet, wann der 


+ 


Für Ihre Ausstellung 
arbeïten wir Ihnen gern 
vorbildtiche Küchenpläne aus. 
Bitte verlangen Sie 
unverbindlich Prospekte 

und Typenlisten. 


Berliner Wertarbeit 
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Küchenmôbelfabrik 
Berlin-Schôneberg :- 


Die Grula-Küche 
im »Kunststoffkleid« 


Fronten aus »Ultrapasx in 5 Farben, Kôrper allseitig mit Kunststoff 
geschützt, Schubkästen aus weiBem Polopas, Mipolam-Sockel 
fugenlos in der ganzen Küche, Arbeitsflächen mit Glasal (bis 400° C 
hitzefest) oder Kunststoff belegt, »Vollwandnutzung« durch 

mehr als 100 variable Aufbauelemente und Spezial-Hochschränke, 
Unterbauten zu allen Spültischabdeckungen. 


Osta-Werke GmbH Berlin 


MaxstraBe 23 + Ruf 710426 + Telex 0183664 
Verkauf nur über den FachgroBhandel 


Deweton J\IEILUNU 


Ein idealer Werkstoff für die Schallabsorption 


Farbiges 
Wohnen 


mit ästhetisch schôner Holzoberfläche, 


Schalker Glasmosaik lieferbar in Abachi, Gabun, Limba oder Makoré. 


Ein repräsentatives Gestaltungsmittel 
Farben verschônen das Heim. Schalker Glas- für den Innenausbau. 
mosaik bietet reiche Farbauswahl: Farben, 
die nicht verblassen. Esist witterungsbeständig. 
Als Wandverkleidung, innen und auBen, viel- 
seitig anwendbar. Griffig, gleitsicher und tritt- 


fest als Bodenbelag. 


COMPACh UNE 


Keine Hohlzellenkonstruktion,sondern »compactex Mittellage. 


Verlangen Sie bitte Prospekt SM. 


Beachten Sie ferner unsere weiteren Erzeug- 


ns: SChAILenU CG IQs ane En SERGE Daher sind compacttüren stehfest und stabil 


GuBglas, Thermopane-Mehrscheiben-lsolier- : a 
und haben hervorragende Schall- und Wärmedämmuwerte. 
glas, Opakglas. 


Sonderprospekte! Sie werden in streichfähiger Ausführung 


) 


QE 


oder lasierfähig in allen gängigen Holzarten geliefert. 


_Druckschriften erhalten Sie vom Fachhändiler oder von der 


Karl DanzerKGKehl/Rh. 
Postfach 220 : Fernsprecher 651/652 - Fernschreiber 0753516 


Glas- und Spiegel-Manufactur AG. 
Gelsenkirchen-Schalke 
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SEuasaue En 7 |AAMER uno KELLERMAN! 


Bauherr den Architekten für Mängel 
am Bau haftbar machen kann. 


Der Architektenvertrag sei als Werk- 
vertrag anzusehen, heiBt es in der 
Kôliner Entscheidung (9 U 35/60). Die 
scharfe Gewährleistungspflicht nach 
dem Werkvertragsrecht sei aber für 
den Architekten eingeschränkt. Er 
hafte nur dann, wenn er entweder 
bei der Planung versage oder aber, 
falls er auch noch die Bauaufsicht 
habe, wenn er vorsätzlich oder fahr- 
lässig seine Aufsichtspflichten ver- 
nachlässigt habe. 


Der Nachweis der Aufsichtspflicht- 
verletzung sei in aller Regel schon 
durch das mangelhafte Ergebnis der 
Arbeit, also durch den Mangel am 
fertigen Bauwerk, erbracht. Wenn 
ein Fehler festgestellt sei, müsse 
der Architekt sich entlasten und 
seinerseits den Nachweis erbringen, 
daB er an dem zutage getretenen 
Mangel nicht schuldig sei. (gri) 


* Umbauaufwendungen für gewerb- 
liche Räume 


Für die Frage, ob Aufwendungen 
rechtlich als Erhaltungsaufwendun- 
gen und damit als sofort abzugs- 
fähige Betriebsausgaben bzw. Wer- 
bungskosten anzusehen sind, oder 
als Anschaffungs- bzw. Herstellungs- 
kosten, die auf die voraussichtiiche 
Dauer ihrer Nutzung zu verteilen, 
d. h. zu aktivieren sind, ist nach dem 
Urteil des Bundesfinanzhofs vom 
19. 1. 1961 (IV 295/58 U) entscheidend, 
welcher Art die durchgeführten Ar- 
beiten sind. 


Werden Modernisierungsarbeiten in 
engstem wirtschaftlichem Zusam- 
menhang mit dem Erwerb eines Ge- 
schäfts durchgeführt, so kann sich 
nach dem genannten Urteil die Ak- 
tivierungspflicht der Aufwendungen 
bereits daraus ergeben, daB die Auf- 
wendungen im Verhältnis zu den 
vom Vorbesitzer übernommenen Bau- 
lichkeiten sehr erheblich sind. Ist 
dies der Fall, so liegen selbst dann 
aktivierungspflichtige Aufwendungen 
vor, wenn die Aufwendungen für 


(Waschtische 


JETZT IN 
4 GROSSEN 
50 


DUSSELDORF 
BENZENSERGSTR.4} 


sich betrachtet, d.h. losgelôst von 
dem Geschäftserwerb, Erhaltungs- 
aufwendungen darstellen würden. 
Wurden gewerbliche Räume dagegen 
direkt vom Vermieter (Verpächter) 
zur Verfügung gestellt und sind daran 
Aufwendungen als Erhaltungsauf- 
wendungen erwachsen, so kônnen 
diese Aufwendungen sofort als Be- 
triebsausgaben abgezogen werden. 
Voraussetzung ist jedoch, daB solche 
Aufwendungen in Kkeinem Zusam- 
menhang mit Umbauten stehen. 


Umbau von Wohnraum zu gewerb- 
lichen Zwecken 


Werden in einem Wohngebäude 
Wohnräume zu gewerblichen Zwek- 
ken umgebaut, so sind die Einbau- 
oder Umbaukosten als Herstellungs- 
kosten zu behandeln. Es fragt sich 
nur, ob für diese Kosten eine geson- 
derte AfA, etwa 10% der entstande- 
nen Kosten, geltend gemacht wer- 
den kann, oder ob für diese Kosten 
nur eine einheitliche Absetzung für 
Abnutzung in Verbindung mit dem 
Gebäude zulässig ist. 


Der Bundesfinanzhof hat im Urteil 
vom 14. 10. 1960 (VI 100/59 U) die 
Entscheidung gefïällt, daB in der- 
artigen Fällen unterschieden werden 
muB, ob das betreffende Wohn- 
gebäude zu einem Betriebsvermôgen 
gehôrt oder nicht. 


Für Herstellungskosten, die durch 
den Einbau eines Ladens in einem 
nicht zum Betriebsvermügen gehü- 
renden Gebäude entstanden sind, 
ist eine gesonderte AfA nicht an- 
zuerkennen. Einmal spielt hier die 
Überlegung eine nicht unerhebliche 
Rolle, daB die Anerkennung einer 
von der AfA des Gesamtgebäudes 
abweichenden Sonder-AfA auf Ge- 
bäudeteile bei nichtbetrieblichen 
Grundstücken mangels einer Buch- 
führung zu auBerordentlichen prak- 
tischen Schwierigkeiten führen wür- 
de. Hinzu kommt aber vor allem, daB 
überhôhte Absetzungen bei betrieb- 
lichen Gebäuden wenigstens im 
Falle der VeräuBerung durch die 
Versteuerung des VeräuBerungs- 


| 
| delight -LEUCHTEN METALLDRÜCKEREI 
: 


- WIESBADEN-SCHIERSTEIN 


| HEINZ MYLIUS 


gewinns wieder ausgeglichen wer- 
den kônnen, während diese Môglich- 
keit bei nichtbetrieblichen Gebäuden 
entfällt. 

Dagegen ist bei wirtschaftlich 
abgrenzbaren Einbauten in ein 
zum Betriebsvermôgen gehôrendes 
Grundstück, wie das Finanzgericht 
Stuttgart im rechtskräftigen Urteil 
vom 18. 10. 1960 (IV 117—118/60) 
ausführt, eine von dem Gebäude ge- 
trennte Absetzung für Abnutzung 
môglich, wenn das den wirtschaft- 
lichen Verhältnissen des Betriebes 
entspricht und der wirtschaftliche 
Wertverzehr dieser Einbauten we- 
sentlich kürzer ist als die technische 
Nutzungsdauer des Gebäudes. 
Diese Handhabung entspricht den 
Grundsätzen ordnungsmäBiger Buch- 
führung und den Regeln einer zu- 
treffenden _steuerlichen Gewinner- 
mittlung. 


Abstandszahlungen an den Vor- 
mieter gewerblicher Räume 


Abstandszahlungen an den Vor- 
mieter gewerblicher Räume sind zu 
aktivieren und nach den Grundsätzen 
des $ 7 Abs. 1 Einkommensteuer- 
gesetz abzuschreiben, d.h., es ist 
jeweils für ein Jahr der Teil der 
Abstandszahlung abzusetzen, der 
bei gleichmäBiger Verteilung dieser 
Zahlung auf die Gesamtdauer der 
Nutzung auf ein Jahr entiällt. 

Eine an den Vormieter gewerblicher 
Räume bezahlte Entschädigung für 
von diesem aufgewendete Baukosten 
ist auch dann zu aktivieren, wenn die 
Baueinrichtungen des Vormieters 
im Zuge einer in unmittelbarem Zu- 
sammenhang mit dem Erwerb stehen- 
den Modernisierung der übernomme- 
nen Räume wieder beseitigt werden 
(Urteil des Bundesfinanzhofs vom 
19. 1. 1961 — IV 295/58 U). 


Gewerbliche Räume als Teileigentum 


Errichten mehrere Personen gemein- 
schaftlich ein Gebäude, das zu mehr 
als 66*/:% Wohnungen und im 
übrigen gewerbliche Räume ent- 
halten, in der Weise, daB sie an den 
Wohnungen Wohnungseigentum und 


Spezial- 
beleuchtung | 
für Industrie, 
Laden und 
Schaufenster. 
Decken- 
einbauleuchten, 
Punktlicht, 
lichttechnische 
Beratung 
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an den gewerblichen Räumen Teil- 
eigentum i. S. des Wohnungseigen- 
tumsgesetzes (WEG) begründen, so 
stehen jedem Beteiligten, auch dem- 
jenigen, derkeineEigentumswohnung, 
sondern die gewerblichen Räume 
als Teileigentum erwirbt, entspre- 
chend seinem Miteigentumsanteil 
an dem Gesamtgrundstück die er- 
hôhten Absetzungen von den Her- 
stellungskosten gemäB $ 7b EinkStG 
Zu. 

Gegenstand der Sonderabschreibung 
nach $ 7b EinkStG sind auch in 
diesem Faille, wie das Finanzgericht 
Kassel im rechtskräftigen Urteil (1 
239/60) u.a. ausführt, die Herstel- 
lungskosten des Gesamtgebäudes, 
nicht die Herstellungskosten des 
künftigen Sondereigentums, also der 
einzelnen Eigentumswohnungen bzw. 
des Teileigentums an den gewerb- 
lichen Räumen. Der Beschwerde- 
führer (Bf) führt zutreffend aus, daB 
er, obwohl sein Sondereigentum sich 
nicht auf Wohnräume, sondern auf 
gewerbliche Räume erstreckt, wie 
die anderen Beteiligten einen Mit- 
eigentumsanteil am Gesamtgebäude 
hat und zu diesem Anteil Hersteller 
des Gesamtgebäudes, also eines 
Wohngebäudes ist. Die Kammer 
hat daher keine Bedenken, ihm eben- 
so wie einem Miteigentümer nach 
Bruchteilen auch einen entsprechen- 
den Anteil an der erhôhten Abset- 
zung gem. $ 7b Abs. 1 EinkStG zu- 
zuerkennen. 


ErmäBigung der Architektenge- 
bühren bei Wiederholungsbau 


Das Oberlandesgericht (OLG) Celle 
hat sich mit Urteil vom 15. 11. 1960 
— 10 U 138/59 — (Monatsschrift für 
deutsches Recht 1961 S. 319) mit 
der Frage befaBt, wann ein Wieder- 
holungsbau gegeben ist. Nach $ 12 
Abs. 3 der Architektengebühren- 
ordnung ermäBigt sich die Architek- 
tengebühr, wenn mehrere gleichar- 
tige Häuser unter Leitung des glei- 
chen Architekten errichtet werden. 
Im Streitfall hatte eine Architekten- 
gemeinschaît eine Reiïhe von Häusern 


Nimm gleich das Richtige — 


nimm 
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der Hartshaum mit neven Eigenschaften 


hochisolierend — hitzebeständig — lüsungsmittelfest 


DUROPLAST Schoumverbundbau GmbH - Nürnberg Prinzregentenufer 13 Tel. 56934 


3 Dem 


y Bauherrn 
die Pistole 
auf die Brust setzen? 


Nein, das wäre zuviel. Die Argumente, die für WICU- 
Rohr sprechen, sind durchschlagend genug, um ihn von 
Wert und Zweckmäfigkeit einer modernen Installation 


zu Überzeugen. 


WICU - 
ROHR" 


ist das von Hackethal fix und fertig wärme-isolierte 
Kupferrohr mit dem PVC-Stegmantel. Es braucht nur 
noch verlegt zu werden. Umständliche und kostspielige 
handwerkliche Isolierungsarbeiten werden weitgehend 
eingeschränkt. Jede gewünschte Leitungslänge läfit sich 
einfach und ohne Verschnitt an Rohr und Isolierung 
direkt vom Ring verlegen. Richtungsänderungen werden 


durch Kaltbiegen von Hand mühelos hergestellt. 


WICU- 
ROHR” 


ermôglicht dem Architekten eine technisch einwandfreie, 
Wirtschaftliche und unkomplizierte Planung der Warm- 
und Kaltwasserinstallation. Darüber hinaus setzt sich 
WICU-Rohr aber auch in der Heizungstechnik immer 
mehr durch; als Leitung für Heizungsvor- und -rücklauf, 
für Heizôl sowie Stadt- und Flüssiggas findet es immer 


grôfBer werdende Anwendungsgebiete. 


Verlangen Sie bitte unsere Informationsschrift V 4036 


über WICU-Rohr und seine Verwendungsmôglichkeiten. 


o 


HACKETHAL 


ern 
anen 


RATHGEBER 


ermôglichen durch vielfältige 
Bauformen ihre Anwendung bei 
allen geplanten Aufzügen 


helfen durch fast unbegrenzte 
Lebensdauer und Anspruchslosigkeit 
in Pflege und Wartung 
dem bedienenden Personal 


erfüllen alle Wünsche der Planer 
nach Formschônheit und Hygiene 
durch moderne Gestaltung 
und Anpassung 
an die Umgebung 


erleichtern durch unsere enge 
Zusammenarbeit mit allen 
Aufzugfabriken 
die Einbauplanung. 


Wir beraten Sie unverbindlich 

auf dem gesamten 

türentechnischen Gebiet nach 

modernsten Erkenntnissen. 

Fordern Sie unseren 

Spezial-Türen-Prospekt 
CET Te 


L_— 


Wir stellen aus: 
Halle C, Stand 314 


HACKETHAL-DRAHT- UND KABEL-WERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT « HANNOVER JOS.RATHGEBER AG 


MUNCHEN 54 
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FÜR WÂNDE 
DÂCHER 
ISOLIERUNGEN 
PRAXISBEWÂHRT 


Auf der Ausstellung 

» Bauen + Wohnen « 1961 zeigen wir 
zum ersten Mal auch wandgroke 
HEBEL-FASSADEN-ELEMENTE 
für den mehrgeschossigen 
Wohnhausbau. 


GASBETONWERK JOSEF HEBEL GMBH - EMMERING/FÜRSTENFELDBRUCK 


gebaut. Eine Wiederholung des 
Grundtyps lag bei einem Haus des- 
halb nicht vor, weil an diesem Haus 
Erker angebracht waren, die von der 
Kellersohle durch sämtliche Ge- 
schosse bis zum Dach durchgingen. 
Vom OLG wurde diese Anderung 
als wesentlich und so erheblich an- 
gesehen, daB die Annahme eines 
Wiederholungsbaus verneint wurde. 
Von unwesentlichen Ânderungen 
kônne nur dann die Rede sein, wenn 
weder der GrundriB noch das Trag- 
werk des Baues noch die Feuerungs- 
anlagen irgendwie geändert seien. 
Bereits ein Punkt genüge schon zur 
Annahme einer wesentlichen Ânde- 
rung, andere Abweichungen kônnten 
auch eine Rolle spielen. Der Erker 
hat in dem entscheidenden Fall auch 
eine Ânderung der Dachkonstruk- 
tion erfordert, was somit eine wesent- 
liche Ânderung gegenüber den an- 
deren Häusern bedeutet. Bei der Ge- 
bührenermäRigung nach 8 12 Abs. 3 
Architektengebührenordnung komme 
es nicht auf die Mehrarbeit des Ar- 
chitekten an, sondern nur auf die 
Gestaltung und Ausführung des 
Bauwerks. Nur insofern vermag der 
Umfang der Mehrleistungen eine 
Rolle zu spielen, als aus ganz gering- 
fügigen Mehrleistungen,, u. U. auf 
eine nur unwesentliche Abweichung 
geschlossen werden kann. Das be- 
sagt aber nicht, daB aus einer dem 
Arbeitsaufwand nach gering zu ver- 
anschlagenden Mehrleistung regel- 
mäRig auch eine nur unwesentliche 
Ânderung des Bauwerks gegenüber 
dem Grundtyp folgt. Wesentlich ist 
eine ÂAnderung des Grundrisses auch 
dann, wenn sie dem Architekten 
keine nennenswerte Mehrarbeit ver- 
ursacht hat. 


IV 


Mitteilungen 
aus der Industrie 


(Ohne Verantwortung der Redaktion) 


Gute Entlüftung 


Mit dem Fortschreiten der Technik 
und ihrer ständig grôBer werdenden 
Bedeutung für Haushalt und Woh- 
nung sind auch die Stimmen immer 
lauter geworden, die auf die dringende 
Notwendigkeit hinweisen, neben der 
Konstruktion und Weiterentwicklung 
von Anlagen und Gegenständen, die 
dem Wohlbefinden, der Bequemlich- 
keit oder der Arbeitserleichterung 
vor allem der Hausfrau zu dienen be- 
stimmt sind, auch endlich ein Kardi- 
nalübel der Wohnungen abzustellen, 
nämlich Küchendunst und Wrasen- 
bildung zu unterbinden, also eine 
môglichst absolute Entlüftung zu 
schaffen. 


Beim Kochen und Waschen ent- 
stehen erfahrungsgemäB immer Ge- 
rüche, die sich von der Küche aus 
über die ganze Wohnung verbreiten. 
Darüber hinaus entsteht Feuchtig- 
keit durch Wrasen, die an Môbeln 


und Wänden Schaden anrichtet und 
darüber hinaus die ganze Wohnung 
unbehaglich macht. Wenn man hier- 
zu noch berücksichtigt, dafi im moder- 
nen Wohnungsbau zum groBen Teil 
nur Kochnischen vorhanden sind und 
immer häufiger Innentoiletten und 
Innenbäder eingebaut werden, so ist 
es selbstverständlich, daf gerade die 
hygienische und ästhetische Bedeu- 
tung dieses Teiles der Haustechnik 
nicht hoch genug eingeschätzt wer- 
den kann. 

Die Bestimmungen über die Fôrde- 
rung des sozialen Wohnungsbaues 
sehen in den meisten Ländern Woh- 
nungen mit Quer- oder Diagonal- 
lüftungen vor und verlangen daher 
für jede Küche und jedes Bad ein 
Wrasenrohr oder ähnliches als 
Vertikalentiüftung. Diese Ausfüh- 
rungsart arbeitet jedoch sehr unzu- 
verlässig. Die Wirkung ist vom ther- 
mischen Auftrieb, d.h. von der 
Temperaturdifferenz zwischen auBen 
und innen, abhängig, weshalb diese 
Anlagen im Sommer nicht nur vôllig 
versagen, sondern sogar Rückstrô- 
mungen aufweisen. Auch die in 
Küchen oftmals vorgesehenen Kipp- 
fenster kKônnen eine Wrasenbildung 
unter der Decke nicht verhindern, da 
sie fast immer viel zu tief gelagert 
sind, so da sich jederzeit ein Wra- 
sendunst- und Geruchsack bilden 
kann. 

Es war also dringend notwendig, daB 
auf diesem Gebiet etwas geschah. 
Die Benno Schôttler KG, Berlin- 
Spandau, hat nach langen Versuchen 
einen Lüfter konstruiert, der bei ge- 
ringen Anschaffungskosten den An- 
forderungen bestens gerecht wird. 
Diese Anlage ist nicht nur für den 
sozialen Wohnungsneubau geeignet, 


sondern sie kann auch ohne weiteres 
nachträglich in bereits vorhandene 
Wrasenrohre, also vor allem in Alt- 
bauwohnungen, eingebaut werden 
und dadurch den Wrasenrohren eine 
gute Wirkung geben. 

Dieser Lüfter arbeitet dank seiner 
vorteilhaften Lagerung in Sinter- 
lagern ohne Wartung und Schmierung 
praktisch geräuschlos, ist gegen 
Feuchtigkeit vôllig unempfindlich 
und hat keine der Abnutzung ausge- 
setzten Teile. Er leistet stündlich ca. 
300 chbm bei einer Stromaufnahme von 
22 Watt, also Betriebskosten von ca. 
einem Pfennig für 5 Arbeitsstunden. 
Sein Einbau direkt im AuBenmauer- 
werk ist dazu bedeutend billiger als 
das Aufmauern von Wrasenrohren. 
Damit liegt es auch auf der Hand, ihn 
in die meist im Keller gelegenen 
Waschküchen einzubauen. 

Ein wesentlicher Vorteil der Anlage 
besteht weiter darin, daB mit nur 
einer Anlage Küche und Innenbad 
bzw. Innentoilette entlüftet werden 
kônnen, wobei es gleichgültig ist, 
wie die Aufteilung der Räume vor- 
genommen ist. Ein beliebig langer 
Kanal verbindet die Abluftôffnungen 


*von Bad und Küche mit dem im AuBen- 


mauerwerk stehenden Motor, der 
regulierbar,Talso jederzeit betriebs- 
bereit ist. Wird die Anlage mit dem 
Schalter des Innenbadlichtes ge- 
koppelt, also automatisch in Gang 
gesetzt, so findet eine Art Zwangs- 
entlüftung statt, die selbst bei dicht 
aufeinanderfolgender Benutzung des 
Raumes für absolute Entlüftung sorgt. 
Hier wurde eine billige und wirksame 
Küchen-, Innenbad- und Wohnungs- 
entlüftung geschaffen, die ein altes 
Problem mit einem Schlage gelôst 
hat. Dr.R. 
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dosieren ? 


Strafporto läBt sich zwar mit ihr vermeiden, für 
die Arbeit des Apothekers aber reicht die Brief- 
waage keinesfalls! 


Besondere Aufgaben erfordern eben besondere 
Werkzeuge. 


Auch der zeichnende Techniker braucht nicht 
einfach ,einen Bleistift”, sondern hochwertige 
Spezial-Zeichenstifte und Zeichenminen wie 


MARS-LUMO GRAPH. 


Sie sind vorbildlich in Strichschärfe, Deckkraft 
und Lichtpausfähigkeit und bieten auch bezüg- 
lich Bruchfestigkeit, Radierbarkeit und geringer 
Abnutzung weit mehr, als die Zeichen-Praxis 
normalerweise verlangt. 


Die 19 LUMOGRAPH-Härten sind gleichmäBig 
abgestuft und werden - das ist besonders 
wichtig - präzise eingehalten. 


ay 


Zu hervorragenden Zeichenminen gehôren 
selbstverständlich ,perfekte” Klemmstifte : 


MARS-TECHNICO-Klemmstifte 


LUMOGRAPH 


stehen bei Fachleuten wegen ihrer so zuverläs- 
sigen Klemmzange seit je in gutem Ruf. 


48000 
GERMANY 


Ihre neue wohlausgewogene Gestalt ist ein Bei- 
spiel geglückter Formgebung, denn so zuver- 
lässig und arbeitsgerecht MARS-TECHNICO- 
Klemmstifte schon immer waren, so formschôn 
sind sie nun auch und offensichtlich wertvoll im 
Material. 


MARS-LUMOGRAPH-Zeichenstifte in 19 Härten 
MARS-LUMOGRAPH-Zeichenminen in 18 Härten 
MARS-TECHNICO-Klemmstifte für 18 Härten 


Wir senden lhnen gern Probeminen und Infor- 
mationsmaterial, wenn Sie uns schreiben und 
sich auf diese Anzeige beziehen. 


JS. @ STAEDTLER 


MARS BLEISTIFT- UND FÜLLSCHREIBGERÂTE-FABRIK NÜRNBERG 


THONET 


Dieses und andere Modelle 


von THON ET zeigt Ihnen 


Gebrüder THONET AG Frankenberg/Eder 


gerne Ihr Fachgeschäft. 


1Xsso 


AAA \NESERWABEN 


kaltbar æ. 


WESERWABEN 


KNÜPPEL & CO - ESSEN - TOPFERSTRASSE 141 + TELEFON 28 8064 : FERNSCHR. 0857584 


Wasser- und ôldichte Isoliérung 
mit flüssigem Kunststoff 


Zur Flüssigkeitsisolierung unter Est- 
richen und Plattenbelägen finden 
überwiegend Bahnen aus Dachpappe 
oder Kunststofi-Folien Verwendung. 
Beide müssen überlappend geklebt 
oder— beiFolien—an den StôBen ver- 
schweifit werden. 
Folien erfordern zudem einen weit- 
gehend lunkerfreien, planebenen Un- 
tergrund, damit sie blasenfrei und in 
der Sperrwirkung dauerhaîft aufge- 
bracht werden kônnen. Der Rohbeton 
muB also einwandfrei egalisiert wer- 
den. Weist der Untergrund aber Ver- 
schneidungen, Vertiefungen oder Er- 
hôhungen auf, dann wird die Folien- 
isolierung wWegen der erforderlichen 
Mehrfachüberlappung teuer, die Si- 
cherheit verringert. 
Diese Erfahrungen und die oft mühe- 
volle Verlegung der Bahnen erforder- 
ten Isolierstoffe, die auch auf kompli- 
ziert gestalteten Untergründen sicher 
wirken und leicht aufzubringen sind. 
Dieses Bedürfnis hat schon vor 
Jahren zu der Entwicklung einer 
streich-undspritzbaren Abdichtungs- 
paste mit der Bezeichnung Visconal 
geführt. Es handelt sich dabei um ein 
Kunststofferzeugnis auf Dispersions- 
basis. Die Paste wird in drei Arbeits- 
gängen zu einem fugenlosen 0,7 bis 
1,0 mm starken Film aufgetragen und 
- durch eine Schutzschlämme (Visco- 
nal + Quarzsand) gegen Beschädi- 
gung bei der anschlieBenden Estrich- 
oder Plattenverlegung gesichert. Die 
Visconal-Schicht haftet hervorragend 
auf Beton, Zement- und Kalkputz und 
lät sich ohne Schwierigkeit auch auf 
unebene Untergründe mit Vertiefun- 
gen und Verschneidungen auftragen 
oder -spritzen. Der Kunststoff enthält 
keine Lôsungsmittel oder giftigen 
Stoffe und kann deshalb gefahrlos in 
Behältern, Rohren oder schlecht be- 
lüfteten Schächten verarbeitet wer- 
den. 
Das Abdichtungsvermôgen gegen 
Wasser beruht im wesentlichen dar- 
auf, da die Visconal-Schicht bei 
Wasserandrang eine leichte Quellung 
erfährt, die mit dem SchlieBen et- 
waiger Feinporen verbunden ist. So 
entsteht ein sicher wirkender Dich- 
tungseffekt bis zu 3atù Wasser- 
druck. — Die Kosten einer Visconal- 
Isolierung liegen etwas über denen 
einer Pappe-Isolierung,aber erheblich 
unter den Kosten einer Folienab- 
dichtung. Dabei ist jedoch zu berück- 
sichtigen, dafi die Visconal-lsolierung 
nicht — wie Folien oder Pappe — eine 
trennende Schicht zwischen Unter- 


grund oder Oberbelag bildet, sondern 
eine Verbund-lsolierung mit griffiger 
Oberfläche ergibt, auf der Oberbeläge 
relativ dünn und entsprechend kosten- 
günstig ausgeführt werden kônnen. 


Schon seit Jahren bewährt sich diese 
Kunststoffpaste zur Feuchtigkeits- 
isolierung unter Estrichen und Plat- 
tenbelägen in Bädern, Brauseräumen, 
GroBküchen und NaBbetrieben. Wei- 
tere typische Anwendungsgebiete 
dieser Isolierung sind Abdichtungen 
in Brauchwasser-Aufbereitungsanla- 
gen, Trinkwasserbehältern, Schwimm- 
hallen, Maschinenräumen unter Was- 
serspiegel und ähnliches. 


So wurden beispielsweise Setzrisse 
in den Pumpenkammern eines Schleu- 
senbauwerkes mit Hilfe von Visco- 
nal abgedichtet. Die Kammern lagen 
8 m unter Wasserspiegel, durch die 
Setzrisse drang Wasser ein. Nach 
Ausstemmen der Risse und Einbrin- 
gen eines Schnellbinders wurde die 
Kluft der Risse mehrfach mit Visco- 
nal überstrichen und anschlieBend 
mit Kunststoffmôrtel ausgefüllt. 


In einem ähnlichen Fall bewährte sich 
Visconal als Flüssigkeitsdichtung in 
den Fugen einer15 km langen Schleu- 
derbetonrohrleitung, deren vorher bi- 
tuminôse Verfugung durch bakterielle 
Zersetzung undicht geworden war. 


Da Visconal zudem ôlbeständig und 
ôldicht ist, eignet sich dieses nicht 
entflammbare Material auch hervor- 
ragend für Isolieranstriche in Keller- 
räumen, Betonwannen und Beton- 
tassen, in denen Heizôülbehälter ge- 
lagert werden. 


Eine derartige Isolierung ist durch die 
»Heizungsrichtlinient vom November 
1958 (Fachkommission »Bauaufsicht« 
der ARGEBAU) und entsprechende 
Erlasse der Landesregierungen vor- 
geschrieben. Bôden und Wände in 
Heizôl-Lagerräumen müssen so aus- 
gebildet sein, daB auslaufendes Ôl 
nicht ins Freie, in andere Räume, in 
dieKanalisation oderins Grundwasser 
gelangen kann. 


Diesen Forderungen und Vorschriften 
entspricht die Visconal-Isolierung, 
die auch gegen mechanische Bean- 
spruchung durch Begehen bei Kon- 
trolle der Heizanlage unempfindlich 
ist. 

Visconal wird in verschiedenen Farb- 
tônen geliefert, so da es, z.B. in 
Kellerräumen aufgetragen, nicht nur 
schützt, sondern gleichzeitig auch 
schmückt. 


Hersteller: Polychemie GmbH, Frank- 
furt am Main. 


13 Prozent der Bausumme 
für Kunststoffe 


Wirtschaftlich und technisch gut be- 
ratene Bauherren zweigen von jedem 
Hundertmarkschein reiner Baukosten 
13 DM für den Einsatz von Kunst- 
stoffen ab. Zu dieser Relation 6kono- 
mischer Vernunft zwischen Kunst- 
stoffen und herkômmlichen Baustof- 
fen führten eingehende Untersuchun- 
gen an den neuesten Wohnungsbau- 
vorhaben der Chemische Werke Hüls 
AG, die in Mäarl über 4480 Wohnungen 
in Siedlungen verfügt. Tatsächlich 
werden nach den einschlägigen Sta- 
tistiken zur Zeit erst 7,5% der reinen 
Baukosten für Kunststoffe ausgege- 
ben. Die Entwicklung läBt weitere An- 
teilssteigerungenerwarten,zumalsich 
der Kunststoff in Verbindung mit her- 
kômmlichen Baustoffen im Industrie- 
und Wohnungsbau bereits mehr als 
30 Einsatzgebiete erschlossen hat, die 
durch weitere in der Haustechnik er- 
gänzt werden. 


Wie sich diese 13% der Bausumme, 
die für den Einsatz von Kunststoffen 
in einem speziellen Haustyp im 
Wohnungsbau der Chemische Werke 
Hüls AG ausgegeben werden, auf- 
gliedern, zeigt nachfolgender Schlüs- 
sel: 


Anteil der Bausumme 


Schreinerarbeiten . . . . . . 0,47% 
Schlosserarbeiten. . . . . . 0,03% 
Malerarbeiten . . . . . . . . 0,76% 
FuBbôden Em Er 8,90% 
Balkonverkleidung . . . . . 1,72% 
Elektro-Installation . . . . . 2,87% 
Sanitäre Installation . . . . . 1,23% 
Einrlchtoh ge er 0,40% 
Isolierung der senkrechten 

Wände im Dachgeschof 0,22% 
Môglicher Einsatz 
Wand-Plattierungen 1,64% 
Isolierung der Balkone 0,19% 


insgesamt 12,993% 


Um diese Zahlen einigermalien zu 
verdeutlichen, sei erwähnt, daf an den 
Fenstern Regenschutzrinnen aus Ve- 
stolit-Profilen angebracht wurden,dafñ 
die Dichtung zwichen den Fenster- 
rahmen und Mauerwerk aus Vestolit- 
Profilen bestehen, da8 die Rolläden 
ebenfalls aus Vestolit-Profilen herge- 
stellt sind. Die Gurtwicklerkästen für 
die Rolläden sind mit einer Platte aus 
Vestyron, dem Hülser Polystyrol, ver- 
kleidet. Die Türplatten wurden mit 
Vestolit-Folien kaschiert, wodurch der 
im allgemeinen übliche dreijährige 
Anstrich entfällt. Sämtliche Be- 
schläge der Türen bestehen aus 
Vestolen P, dem Polypropylen der 


cGrosskochanlager > 


Beratung, Entwurf, Ausführung 


Küppersbufth 


F. KÜPPERSBUSCH & SOHNE AKTIENGESELLSCHAFT + GELSENKIRCHEN 


Chemischen Werke Hüls. DaB die 
Dekorationsschienen in den Woh- 
nungen aus Vestolit-Profilen beste- 
hen, gehôrtheute schon zu den Selbst- 
verständlichkeiten des modernen 
Wohnungsbaues. Neben den ver- 
schweiften Vestolit-FuBbôden wur- 
den anstelle von normalen HolzfukB- 
leisten Vestolit-Profile eingesetzt, die 
sich mit FufBboden und Wand ver- 
kleben lassen, so daf ein echter Ab- 
schluB gegeben ist, hinter dem sich 
kein Schmutz ansammeln kann. Die 
Holzteile der eingebauten Küche sind 
mit Polyesterlacken gestrichen. Na- 
türlich sind sämtliche Kaltwasserlei- 
tungen, auch die Druckrohre in den 
Toiletten, aus Vestolit hergestellt. Die 
AbfluBrohre bestehen ebenfalls aus 
Vestolit. Leichte Verlegbarkeit, Kor- 
rosionsfestigkeit und gutes hydrauli- 
sches Verhalten zeichnen diese Rohre 
aus. Die Brüstungen des Dachge- 
schosses bestehen aus einer interes- 
santen Kunststoffkonstruktion. Auf 
ein Holzfachwerk werden für die In- 
nenseite einfache Rigipsplatten auf- 
gebracht, die mit abwaschbaren 
Kautschuk-Latex-Farben gestrichen 
sind. Nach auBen zu befindet sich in 
dem  Holzfachwerk  Vestolit-Hart- 
schaum zur Isolierung, über den eine 
Vestolit-Folie gespannt wurde. Die 
AuBenbekleidung besteht aus glas- 
faserverstärkten Vestopalplatten. 


Dies sind nur einige der vielen An- 
wendungsmôglichkeiten fürdie Kunst- 
stoffe im Bauwesen. 


Zwei Zahlen verdeutlichen besonders 
den Einbruch des Kunststoffes auf 
dem Bausektor: 1957 betrug sein An- 
teil im Verbraucherpreis 690 Mill. DM. 
1959 hatte er bereits 1350 Mill. DM er- 
reicht. Die in nur zwei Jdahren schon 
verdoppelte Nachfrage läfit sich nicht 
allein auf die guten und laufend ver- 
besserten Eigenschaften und vielsei- 
tigen Einsatzmôglichkeiten, sondern 
auch auf die Preisentwicklung zu- 
rückführen. Während nämlich die 
Baukosten allgemein von 1950 
(= 10%) auf 146% kletterten, fielen 
die Preise für Halbzeuge aus Kunst- 
stoffen auf 94%. 

Sechs Gruppen kennzeichnen die in 
jeder Weise vertretbaren Anwen- 
dungsbereiche des Kunststoffes im 
Bauwesen: 

Bei der Isolierung in der Thermik 
und in der Abwehr von Feuchtigkeit 
und chemischen Agenzien. In der 
Verkleidung und Eindeckung bei 
Wänden, Brüstungen und Dä- 
chern. Im Belag von FuBbôden, Trep- 
pen, Handläufen und Môbeln. Beim 
Innen- und AuBenanstrich. In der 
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der notwendige erste Teil jeder Abgasleitung bei Gaswasserheizer 
und Gasheizôfen, anerkannt in den europäischen Gasversorgungen 


E GELENKLOS — technisch vollendet 


Ihr Sanitär-Installateur oder FachgroBhändler beliefert Sie. 


FRANZ WEBER OHG., München 2, Blutenburgstr. 83 


verhindert die Raum-Auskühlung; teure Raumwärme zieht 
nicht mehr unnütz ins Freie ab 

schlieft Zugstorungen bei gemischthelegten Schornsteinen 
aus 

vermeidet Geräusch- und Lärmübertragung, wenn mehrere 
Gasbadeëfen an einem Schornstein angeschlossen sind 
funktioniert automatisch, bedarf keiner Bedienung und 
Wartung 

erfordert keinen Zentimeter Einbauhôhe 
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Federholiz 


Verkauf nur über den Fachhandel © 


130 Sessel 


Federholz- 


Gesellschaft oHG 


Kassel 


Im bunten 
Wechsel 
der Jahre 


ändern sich Bauweisen 
und Moden. - Qualität und 
Funktionssicherheit der 


DREHKIPP- BESCHLAGE mit 


SLVund 


AUGUST BILSTEIN 


Zweigwerk MANDERN, Kreis Trier 


cherenlenker 


und Bremse entsprechen 
auch noch nach Jahren 
allen Anforderungen 


SL stabit und zweckmäig 


GIGANT JUN. 


funktionssicher und elegant 
durch verdeckten Seitenverschluf 


Stammwerk u. Verkauf ENNEPETAL-ALTENVOERDE 


Stern Shton AKTIENGESELLSCHAFT 
GROSSFLACHENPLATTEN-DBP. ESSEN 


DER TRANSPORTABLE BODENBELAG Stelcon-Haus - AlfredstraBe 98, Telefon 71851/52/53 


BETRIEBSBEANSPRUCHUNG 


FÜR JEDE Stelcon-Werke: NeuB/Hafen, Fernschreiber 0857833 


IX it, 


TA 
Ÿ “ 
FELIX F'AND cusn. 


NEUWIED/RH..TEL. 22244-45 


Wir 
planen 
für Sie 


NLLE 


GroBküchenwerk Bruchsal 


Haustechnik bei den sanitären An- 
lagen und in der Elektroinstallation. 
Schlieflich bei weiteren Bauelemen- 
ten, wie Abgaskaminen, Dehnungs- 
fugen, dJalousien, Regenfallrohren 
und vielen anderen Einsatzchancen. 


Neue Môglichkeiten zeichnen sich be- 
reits in den Versuchsreihen und Er- 
probungen ab, die bei den Chemi- 
schen Werken Hüls in Zusammen- 
arbeit zwischen der Bauabteilung und 
der Anwendungstechnischen Abtei- 
lung intensiv gefôrdert werden. Ihr 
umfassendstes Demonstrations- und 
Studienobjekt für den Einsatz von 
Kunststoffen im Bauwesen ist ein 
Versuchshaus im parkähnlichen süd- 
lichen Vorgelände des Werkes. 


Neue Modelle der Stoll KG 


Die Christof Stoll KG, Waldshut, hat 
neben einer Reihe neuer Modelle auch 
wesentliche Verbesserungen inner- 
halb des bereits bekannten Pro- 
gramms herausgebracht. 


Sehr gute Aufnahme fand der neue 
Schalenstuhl »Sedus 55—56«, ent- 
worfen von H. Th. Baumann. 


Weitere Neugestaltungen und Ver- 
besserungen: 

Modelle 945a und 946a, Schreib- 
maschinenstuhl, breiter Sitz und 
Formlehne gepolstert. U-Profil Metall- 
Lehnenstab und  Metall-KreuzfuB 
grau-hammerschlag einbrennlackiert. 
Modelle 940a und 941a wie Nr. 945a 
und 946a, jedoch mit einem Kreuzfuf 
aus massiv Buche. 


Modelle 45 und 46, gepolsterter 
Schreibmaschinenstuhl mit Form- 
lehne und breitem Sitz. V-Form- 
Lehnenstab und KreuzfuB Aluminium 
poliert, oder Seiten_ der Fufarme 
anthrazit lackiert. 
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SCHWIMMBECKEN 


DBP angem. 


aus STAHL für den Garten 


Alleinhersteller- und Lieferfirma: 


MYRTHA 


Schaufensterbau - Regensburg 


Modell Sedus 56 


Die 4 Bürostuhl- und Sesselgruppen 
80—81, 85—86, 90-93 und 96—98 
wurden formal neugestaltet. Sitz, 
Lehnen und Armlehnen zeigen sich 
strenger und klarer. 

Tellermechanik: Sämtliche Stuhl- und 
Sesselmodelle sind mit einer neuen 
Tellermechanik versehen. Der form- 
gezogene Teller umschliefit und ver- 
deckt die Mechanikelemente unter 
dem Sitz und zeigt eine saubere Sitz- 
untersicht. Die einfache Austausch- 
barkeit von Stuhl-Ober- und -Unter- 
teilen wurde wie bisher berück- 
sichtigt. 
Lehnenmechanik: Die Schreibmaschi- 
nenstuhimodelle haben eine neue, 
verdeckte Kautschuk-Lehnenfederung 
erhalten, die vôllig geräuschlos ist. 
Die Lehnenstellung ist durch eine 
Stellschraube horizontal regulierbar. 
Der Lehnenstab ist in einem Metal|- 
formträger gelagert. Lagerung dge- 
räuschlos und wartungsfrei durch 
Kunststoffbuchsen. Graphitfarbenes 
Nylon-Lehnenschlof. 


KACHELGFEN -KAMINE 
BRUNNEN -RELIEFS 
DEKORATIVE WANDBILDER 
HANDGEMALTE FLIESEN 

FÜR TISCHE 
GARTENKUBE L: VOGELTRANKEN 


Spezialanfertigungen nach 
gegebenen und eigenen Entwürfen 


in edlem Glasurmaterial 


STAATLICHE MAJOLIKA 
MANUFAKTUR KARLSRUHE 


Rollboy: Die Modelle zeigen ein neues 
Gesicht. Die Vierkantstahlrohre sind 
anthrazitfarben lackiert. Die Holzteile 
werden in massiv Buche geliefert. 
Aufer den bekannten Seitenklappen 
wird der Rollboy auch mit einem 
Seitenkasten geliefert. 


Stoll-FuBstütze FB 3: Die neue Fuf- 
stütze FB3 ist elektrisch beheizbar. 
220 Volt, 60 Watt. 


Neue Bezugstoffe: Ergänzung der 
Leder-, Kunstleder- und Wollstoff- 
bezüge bester Qualität in neuen an- 
sprechenden Farben. 


Die Formica-Schichtstoffplatte 


Das Thema »Môbelformen und Raum- 
ausstattung« gehôrt nicht nur zu den 
ständigen Diskussionen der Fach- 
leute, der Form- und Raumgestalter, 
der Innenarchitekten und Môbel- 
handwerker, sondern es ist auch bei 
weitesten Verbraucherschichten im 
Gespräch. Die Gründe hierfür sind 
vielschichtig: der Zug zur Moderne, 
zur klaren, sachlicheren Môbellinie, 
gewandelte Begriffe von Behaglich- 
keit und wohnlicher Zweckmäfigkeit, 
das Verlangen nach Farbe, Sauber- 
keit und Hygiene. 


Die Verwendung von Schichtpref- 
stoffplatten als Môbel- und Raum- 
elemente ist einer der augenfälligsten 
Beweise für diese Entwicklung. In der 
Küche, in Wirtschaftsräumen und 
Werkstätten schon seit Jahren be- 
währt, erobert sich die SchichtpreB- 
stoffplatte täglich neue Anwendungs- 
bereiche. Mit ihren lebendigen Farben 
und Dessins und ihren Gebrauchs- 
eigenschaften, die vielen Môbelfur- 
nieren überlegen sind, dringt sie mehr 
und mehr auch in die Wohnzimmer 
vor. Sie bewährt sich als Ausstat- 


Für lhr Haus ein 
GLASVORDACH 


»locmschün« 


WUETTERFAHNE 
pintetessants 


JOSEPH KAINZ K. G. 
13b AIDENBACH B1 


tungsmaterial in all jenen Räumen, in 
denen hohe Anforderungen an Un- 
empfindlichkeit, Strapazierfähigkeit 
und leichte Sauberhaltung von Wän- 
den, Türen und Môbeln gestellt wer- 
den. Heute begegnet man überall den 
farbenfrohen und dekorativen Flächen 
der SchichtpreRistoffplatte an Ge- 
brauchs- und Schmuckmôbeln aller 
Art: in modernen Wohnungen, in 
Gaststätten und Hotels, in Schulen, 
Schalterhallen und Werkskantinen. 
Aufenthaltsräume und die Bars groBer 
Dampfer und eleganter Jachten sind 
ebenso mit Schichtprefistoffplatten 
ausgestattet wie die Kabinen und Ab- 
teile moderner Flugzeuge und Fern- 
züge. 

Die Formica-Platte ist die älteste, 
international anerkannte Schichtpref- 
stoffplatte der Welt, die auBer in 
Australien, Brasilien, England, Frank- 
reich, Italien, Kanada, Neuseeland, 
Spanien und den USA auch in 
Deutschland hergestellt wird und 
sich durch ein reiches Farben- und 
Musterangebot und durch hohe 
Qualitäts- und Gebrauchsvorzüge 
auszeichnet. 
Formica-Schichtstoffplatten werden 
aus einer Reihe phenol- und melamin- 
harzgetränkter Zellulosebahnen als 
Schichtstoff aufgebaut. In Etagen- 
pressen werden die einzelnen Schich- 
ten unter hohem Druck und starker 
Hitzeeinwirkung zu vôllig homogenen 
und planen Platten von 1,6 mm Stärke 
verpreBt, die anschlieBend für die Ver- 
wendung als Furniermaterial an der 
Rückseite leimfähig aufgerauht wer- 
den. 

Die Formica GmbH, die als Tochter- 
gesellschaft der Formica International 
Ltd., London, erst vor wenigen Wo- 
chenihre eigenen neuen Produktions- 


Material für leistungsfähige Antennenanlagen 


Einzel- und Gemeinschaftsantennen für das 1., 2. 
und jedes weitere Fernseh-Programm 


Sämtliches Zubehôr für Neuanlage und Umrüstung 
Antennenverstärker für jede Ausbaustufe 


Frequenz-Umsetzer zur nachträglichen Erweïterung 
von G.A.-Anlagen für das 2. Programm 


Antennen-Sprechgeräte zur sorgfältigen und 
schnellen Antennenausrichtung 


Fordern Sie Druckschriften Wählen Sie Bewährtes 


HEIZKOMFORT NACH INTERNATIONALEM STANDARD 
Æ 


Lieferung nur an : 
Zentralheizungsfirmen <« 
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imperaior 
OS TA HLEMEIZK'ES SEL 


bis 600000 kcal/h für WW und ND 
Vi-MISCHER DBP 


für Rücklauf beimischung 


VI-MISCHER.STEUERUNG DBPa 


vollautomatische Heizungs- und Kesselregelung 


30jährige Erfahrung 
5 JAHRE Werksgarantie 


duo 
WW-KESSEL 
1 Feuerung für Ol 
oder KOKS 
+Brauchwasser- 
bereitung 


KESSELWERK HANS VIESSMANN KG 


ALLENDORF/EDER Tel. Battenberg (Eder) 426-428 . FS.04 82525 


Ausstellung »bauen+wohnene Halle D, Stand Nr. 461 
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FALTIN 


Cine glückliche @ 


[ Î Fr U RS a Bodenbelag für anspruchs- 


volle Raum- gestaltung. Durch Korkunterlage 
hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIK AG / MANNHEIM-RHEINAU 


IX..43 
+0 


SOC 


PONTS CONTE 


KOTTMANN & CO., SIEGEN 
Drahtzaun- und Drahtgeflechtfabrik 


Doppelstarkverzinktes 


Einfachste Montage 
Preisliste 54 gratis 


RIGINAL 


Protektor 
ECS 


ECKLEISTEN 


Florenz Maisch oHG 
Gaggenau Ruf 7217 


Alle 

Dächer 

wasserdicht 

Papp-, Teer- und Betondächer werden 
unter Garantie wasserdich' durch 

Streichfertig kalt aufzutragende 
SCHUTZHAUT »DECKTGUT« 

Fordern Sie Prospekt 
Rudolf Kahl, Geestenseth/Wesermünde 


MANNHEIM:L 14,6 
RUF: 23281 


in allen grofleren Städten 


SEIT 35 JAHREN - 100000 x BEWAHRT 


Verkovfsstellen und Kuündendienst 


Beton reparieren 


einfach, schnell und zuverlässig mit 


emulsion 


dem bewährten Zusatz für Zementmôrtel 


Polychemie GmbH : Frankfurt/Main 
Postfach 4265 


Telefon 726610 /727150 


Deckenleuchte Nr. 6035/3 


Prospekte und Informationen durch: 


STAFF 
LEUCHTEN 


Staff & Schwarz GmbH. Leuchtenwerk Lemgo/Lippe, Postfach 200 


und Verwaltungsräume in Wahn 
(Rhid.) bezogen hat, stellt zur Zeit 
ausschlieRlich dekorative Kunstharz- 
SchichtpreBstoffplatten für Môbel und 
Innenausbau sowie Graviermaterial 
her. Bei entsprechender Marktlage 
werden auch andere Artikel aus dem 
vielseitigen Produktionsprogramm 
des Stammhauses oder einer der 
Schwesterfirmen übernommen wer- 
den. Die Vertriebsorganisation stützt 
sich auf sieben Verkaufsbüros, die in 
den einzelnen Bundesländern mit dem 
Fachhandel eng zusammenarbeiten. 


Das Abfallproblem —leicht gelôst! 


Eine praktische Hilfe bei der Lôsung 
der Abfallprobleme bietet sich durch 
die neue Gespo-Papierbox (DBGM 
u. DBP ang.). Mehrere hundert dieser 
Geräte waren zum Beispiel bei der 
Deutschen Industriemesse Hannover 
1961 eingesetzt und sorgten für ein 
reibungsloses Sammeln, Lagern und 
Transportieren der riesigen Abfall- 
mengen. Einsatzmôglichkeiten für 
diese praktischen Gerâte gibt es in 
jedem Betrieb. 


Die reif8- und nafifesten Kreuzboden- 
papiersäcke lassen sich durch einen 
einfachen Handgriff an den feuerver- 
zinkten, standfesten Geräten aus 
Stahlrohr anbringen. Die Papiersäcke 
sind so stabil, dafi die Geräte auch im 
Freien aufgestellt werden kônnen. Auf 
der Industriemesse ergaben sich 
trotz anhaltenden Regens keinerlei 
Schwierigkeiten. 

Die Gespo-Papierbox wird für Papier- 
säcke für 130 | und 70 | Inhalt geliefert. 
Die Standardausführung mit ge- 
räuschlos schlieBendem Deckel wird 
ergänzt durch die Modelle 11 und 21 
mit zusâtzlicher Fufischaltung, die 


besonders für Toiletten, 


Kranken- 
häuser, Hotels usw. geeignet ist. 
Als Ergänzung dazu wird der Gespo- 


Papierverbrenner geliefert. Er er- 
môglicht die schnelle, mühe- und rest- 
lose Beseitigung von Papier, Karto- 
nagen und ähnlichen brennbaren 
Stoffen, und zwar ohne jede Be- 
lästigung durch Rauch oder Funken- 
flug. Er beansprucht nur wenige m? 
Freifläche (Hofraum usw.) Die Hand- 
habung ist einfach und sauber. Der 
Verbrennungsprozef vollzieht sich 
von oben nach unten, und es ist 
keinerlei Bedienung erforderlich. Das 
Gerät fafit zirka 20 kg Abfall und hat 
eine Gesamthôhe von 190cm. Die 
eingebaute Verbrennungskammer er- 
reicht durch günstige Sauerstoffzu- 
fuhr ein fast restloses Vernichten der 
Abfälle. Der geringfügige Aschenrest 


Nr. 10-30 


mit Heb- 
Seitliche Betätigung! 


Sieg-Serd-fabrik 
bGEISWEIDIKRS.SIEGEN) 


KOLN - MODELL SE 


Kesselleistung 10000 bis 30000 kcal/h 
und Senkrost! 


kann leicht abgefahren oder zum 
Düngen von Blumenbeeten u. dgl. 
verwendet werden. Durch dieses 
praktische Gerät werden verstopfte 
Ofen oder Heizungen vermieden. 


Neue »Protektor«-Profile 


Die Firma Florenz Maisch OHG, 
Gaggenau, stellt seit einiger Zeit ein 
Putzanschlu8-Profil für Türen unter 
der Bezeichnung Profil KS (DGBM) 
her. Diese Leiste vermeidet die Putz- 
risse, die durch das direkte Anputzen 
an das Türfutter oder die Bekleidung 
entstehen. Der unter Putz kommende 
45 mm breite Streckmetall-Schenkel 
nimmt sämtliche, evtl. im Putz auf- 
tretende Spannungen auf. Der ange- 
prefite, 13 mm hohe Steg entspricht 
der normalen Putzhôhe, dient gleich- 


zeitig als Abziehkante für den Putz 
und bildet den PutzabschluB gegen 
das Holz. Hierdurch wird die Feuchtig- 
keit des Putzes vom Futter fernge- 
halten. Als Material wird wie für alle 
»Protektor«-Profile ausschliefilich la- 
feuerverzinktes Blech verwendet. 


Polarisationsfilter 
in Einsteckfassung 


Die Linhof Nikolaus Karpf KG, Prä- 
zisions-Kamera-Werke, München, lie- 
fernihrePolarisationsfilterneuerdings 
in Einsteckfassung. Sie werden ein- 
fach in die Filterhalter der Linhof- 
Sonnenblenden eingeschoben. Da- 
durch kônnen Sonnenblende und Po- 
larisationsfilter, jetzt als solide Ein- 
heit, gleichzeitig benutzt werden. 


Ein weiterer Vorteilliegt darin, daB die 
drei PolarisationsfiltergrôBen in Ein- 
steckfassung ausnahmslos für das 
gesamte Objektivangebot bis 70 mm 
Fassungsdurchmesser der Linhof- 
Kameras ausreichen. Die Polari- 
sationsfilter werden in den GrôBen 
42 mm, 51 mm und 70 mm hergestellt. 


Mit dem 70-mm-Polarisationsfilter 
kônnen inVerbindung mit der Sonnen- 
blende 70/60 mm und gegebenenfalls 
mit  Reduzierringen 70/51 bzw. 
70/42 mm alle Objektive im Durch- 
messer von 70 mm und darunter aus- 
gerüstet werden. 


Sämtliche GrôBen sind in den je- 
weiligen Einsteckfassungen der Son- 
nenblenden um 120° drehbar. Damit 
bleibt über dem effektiv hôchsten 
Wirkungswinkel von 90° hinaus noch 
ein Spielraum von 15° nach beiden 
Seiten. Markierungsstriche an der 
Fassung erleichtern die Handhabung 
der Polarisationsfilter. 


WAL 


Endlich das Richtige! 


Deckenablauf 


mit breiten Kleberändern, 
Kragenhôhe 50 mm, 
aufrechte Sickerôffnungen, 
GroB-Putzôffnung, 
Prüfzeichen! 

NW: 50, 70, 100 


SIÈES 


WOHNRAUM-DACHFENSTER Terrassenablauf 


mit Einspann-Vorrichtung 
für Isolierhaut, 
Hôhenverstellung, immer 
bündig mit Belagoberkante! 


kondensirei - wärmeisolierend : luftdicht 
leichtgängig - einbaugünstig -formschôn 


CHRISTIAN STEEB-WERKE K.G. 
SULZ (NECKAR) 


Flachdachablauf 


für Dächer mit oder ohne 
Kiesschüttung, mit Hülsen- 
rohr zur Ableitung von Cor 


Kondenswasser, 
besser sitzen... auch mit Heizeinsatz. > 
Ablauf im À 4 
Una nochividié Int Hülsenrohr  C+ zum Ableiten von 
HR Lt verschiebbar } {  Kondenswasser 
b . essante Modelle! je nach Storke ET 3 
esitzen der Dämmschicht 


Prospekte anfordern von 
Sitz in der Hôhe 6-fach 


verstellbar 


Zentrale Sitzfederung 


-Entwässerungsteile 
Ausführliche Unterlagen WA EL Braunschweig 


erhalten Sie von der Zuckerbergweg 48 


CHRISTOF STOLL KG «: WALDSHUT 


OMS-Kläranlas @IR Enteurf : Bau - Lieferung 


DEUTSCHE ABWASSER-REINIGUNGS-GES.IMI.B.H. 


STÂDTEREINIGUNG, WIESBADEN 


et ot Été 


ÔI-Lufterhitzer 


(DBP angem.) 


sind Spender wahrer 
GEMÜTLICHKEIT 


Bis 500 cbm umbauter Raum 
Im Winter: 
wohltuend beheizt 


Im Sommer: 
erfrischend belüftet 


Diese praktische Einrichtung darf in 
lhrem Eigenheim nicht fehlen und ist 
auch für Sie ERSCHWINGLICH 


@ Niedriger Anschaffungswert 
@ Geringe Betriebskosten 

@ Vollautomatische Funktion 
@ Einfachste Bedienung 


sind Vorzüge, die Sie nutzen sollten! 


Wir beraten Sie gerne 


SIEGAS 


METALLWARENFABRIK 


Wilhelm Loh KG, Abt. S 16 
Siegen in Westfalen 
Telefon Deutz (Kreis Siegen) 291 und 292 
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Solnhofer 
Platten 


unregelmäñig, 
bruchrauh 


und geschliffen, 


Bossen- 
steine 


Abdeck- 
platten 


Treppen- 
stufen 


etc. 


SIEGFRIED 


STEINLE 


SOLNHOFEN 


Pappenheimer StraBe 13 


Fertigteil-Decken 


NY INIA 


Auskunft durch die Zentrale: 
Rheinbau G. m. b. H., O. D. O., Wiesbaden 
Alexandrastrafie 3, Telefon 43130 /43131 


Über 70 Werke im Bundesgebiet 


Studienhelfer 


für alle künftigen Architekten 
und Bauingenieure 
ist die groBe internationale 


Zeitschrift Bauen + Wohnen 


OMELITE 


DIE LEICHTEN 


Dean 
/: en 


MIT BENZIN- ODER 


ELEKTROMOTOR 
LEISTUNG 
= 15000-72000 Ltr/h 
SELBSTANSAUGEND 


ENERAL-VERTRETUNG: 


Gald Stuttgart 13 


Ulmer Str. 125 . Tel. 431 44/45 
F.S. 07-22363 
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Einrichtung von naturwissen- 
schaftlichen Räumen 


Die Abbildungen zeigen den Biolo- 
gie-Übungssaal und das Fotolabor 
des neuen Mädchengymnasiums in 
Lemgo. Die Einrichtung stammt von 
der Schulmôbelfabrik Josef Hering, 
Westônnen (Kr. Soest). Alle Fronten, 
Tischplatten, Schrankplatten usw. 
sind in Kunststoff ausgeführt. 


Continental-FuBbodenbelag- 
Programm erweitert 


Das Produktionsprogramm in Fuf- 
bodenbelägen hat die Continental 


Gummi-Werke AG, Hannover, nach 
längerer und sorgfältiger Vorbereitung 
um eine interessante Neuheit erwei- 
tert: Unter der Markenbezeichnung 
Contan wird dem Baumarkt ein hoch- 
wertiger PVC-FuBbodenbelag zur 
Verfügung gestellt, der sowohl in 
Bahnen als auch in Fliesen geliefert 
werden kann. 


Die Qualitätseigenschaften des neuen 
Erzeugnisses, nämlich ein besonders 
hoher Widerstand gegen Abrieb und 
chemische Einflüsse sowie eine be- 
merkenswerte Trittsicherheit, machen 
Contan nach Angabe des Herstellers 
besonders geeignetfür Verwendungs- 
fälle, in denen Fufbôden stark bean- 
sprucht werden und in denen, z. B. 
aus Gründen der Repräsentation, ge- 
hobene Ansprüche gestellt werden 
müssen. Den Wünschen nach deko- 
rativer Gestaltung trägt eine Palette 
geschmackvoller Farbtône Rechnung. 


Stahlschwimmbécken 


Die Stahlschwimmbecken der Myrtha 
Schaufensterbau GmbH, Regensburg, 
bestehen aus Einzelteilen. Zusam- 
menbau und Verschraubung erfolgen 
an der Baustelle. Vorteile: Einfacher 
Transport,unempfindlich gegen Frost, 
stabil, GrôBe nach Wunsch, rasch 
lieferbar (2 Abbildungen unten). 
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Immer mehr setzt sich die WC- 
Kastenspülung mit dem leise 

funktionierenden, formschôünen 

GEBERIT-Spülkasten aus PVC 

durch. Eine ruhige Wohnung ist 
heute kein Wunschtraum 

mehr — die neuzeitliche, leise 
GEBERIT-WC-Spülung hilft mit, 
Wohnbauten ruhig zu gestalten. 


GEBERIT Armaturen 
und sanitäre ApparateGmbH 
Pfullendorf/Bd. 


plastifizierender 
Betonverflüssiger 


UNSERE STANDARDPRODUKTE: 


PLASTOCRETE 


plastifizierendes 
Lufiporenmittel 


PLASTIMENT-V 
plastifizierender 
Abbindeverzôgerer 


ANTISOL 


Nachbehandlungsmittel 
für Frischbeton 


PLASTOSYNBAND 


zur Uberbrückung von 
Bauwerksfugen 
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A se 
ERZEUGNISSE 


überall wo gebaut wird... 


BITTE FORDERN SIE PROSPEKT 120b 


SEIT JAHRZEHNTEN befassen wir uns ausschlieflich | 
mit Fragen der Betontechnik und des Bautenschutzes. 
Bitte fordern Sie unsere ausführlichen Druckschriften an, 
Kostenlose Beratung durch unsere Fachleute. 


COSACK ELDECO LEUCHTEN | 


St NEHEIM-HUSTEN 1 Fabrik chemisch-rechnischer Baustoffe | 
TELEFON 2455/2456 . FERNSCHREIBER 08-4257 Postfach 1270 Erbprinzenstrafie 31 Telefon 268 23 Telex 0782616 | 


Beurhausstrafñie 28 


Zweigniederlasssung : 


Vereinigte Bauhütten 


Hoch-, Tief- und Hisenbeton- 


Baugesellschaft m.b.H. 


Dortmund 


Telefon 36854/55 


Witten 


Oststrafe, 
Ecke Ruhrstrafñe 


OSKAR MAULHARDT 


HAMELN (Weser) Kaïserstr. 55 - Postfach 267 - Telefon 4487 


auch klappbar 
hergestellt 


Architektur- 
Modelle 


Anfragen bitte schriftlich an 


in Pappe, Holz und Kunststoff baut 


Ing. Gerhard Eirenschmalz 
München 13 : SilcherstraBe 5/0 


Die Pekoform-Wand-, Tür- und 
Môbel-Platte 


* ist eine revolutionierende Neuheit auf 
dem Gebiet der Raum- und Môbel- 
gestaltung. Sie wurde auf der Inter- 
zum 1961 in Kôln von der Platenius- 
Vertriebs GmbH erstmalig der Ôffent- 
lichkeit vorgestellt. 

Die Pekoform-Platte gibt den Raum- 
gestaltern neue Môglichkeiten, die 
Oberflächen von Wänden, Türen und 
Môbeln aller Art auf künstlerische 
Weise plastisch oder ornamental und 
auch farblich so vielfältig zu berei- 
chern, ohne auf die schône Wirkung 
des Naturproduktes Holz verzichten 
zu müssen. Dabei bleiben die Produk- 
tionskosten in vertretbarem Rahmen. 
Zahireiche Oberflächenmotive sind 
môglich. Die Fertigung ist einfach, 
rationell und verkaufsfôrdernd. 

Das Pekoform-Verfahren ähnelt der 
Sperrholzherstellung. In zwei Leicht- 
metallplatten wird das Prägemuster 
graviert und dazwischen das Holz- 
furnier mit ein- oder mehrschichtigen 
Folien ggf.zusammen mit der Overlay- 
Beschichtung verprefit. 

Der hohe Stand der Technik bei Heif- 
plattenpressen und die von der Kunst- 


stoffindustrie hergestellten Leime er- 
môglichen die übliche GroBserien- 
fertigung. Die Pekoform-Platte läft 
sich dann genauso wie Sperrholz 
weiterverarbeiten. 

Für die Serienfertigung in Zuschnitt- 
grôfBen und allen notwendigen Ab- 
messungen ergibt sich durch das 
spezielle Verfahren in der Werkzeug- 
herstellung keine Verteuerung, son- 
dern eine Vereinfachung. 

Das Pekoform-Verfahren ist durch 
Patente geschützt und in vielen Län- 
dern angemeldet. 


Dr. Adolf Küppersbusch, 


Vorsitzer des Vorstandes der F. Küp- 
persbusch & Sôhne Aktiengesell- 
schaft, Gelsenkirchen, vollendete am 
16. Juli 1961 sein 60. Lebensjahr. 
Ertrat 1929 in die Firma Küppersbusch 
ein. 1945 übernahm er die kauf- 
männische Leitung im Vorstand der 
Gesellschaft, seit 1954 ist er Vor- 
sitzer des Vorstandes. 

Dr. Küppersbusch ist in zahlreichen 
Organisationen der Wirtschaft tätig. 
Ehrenamitlich übt er seit Jahren die 
Tätigkeit eines Handelsrichters beim 
Landgericht Essen aus. 


Liste der Fotografen 


A. Ahlstrôm, Helsinki 

E. Augenendt, Dortmund 

A. Ervi, Helsinki 

D.R. P. Fellows, Sheffield 

B. Galwey, London 

A. Hablützel, Bern 
Heidersberger, Braunschweig 


VELUX A Dachflchenfernster 
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H. J. Lenz, Mainz 

F. L. Miller, New Orleans 
L. Olson, Stockholm 
Riwkin, Stockholm 

H. Snoek, London 

E. Stoller, Rye, New York 
S. Sundahl, Stockholm 


GAZELLENKAMP 


Herausgeber: 

Verlag Bauen und Wohnen GmbH, 

München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Postscheckkto. München Nr. 103650. 
Girokonto 105065 bei der Bayerischen 
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in Fällen hôherer Gewalt kein Anspruch 
auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 
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zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 


Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bôürsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenen Rahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 


Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 


Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 8/1961 


Neue Ziele der Schule / Mobile Schul- 
môbel / Unterrichtsform und Schulmo- 
biliar / Mittelschule in Rapperswil / 
Vorfabrizierte und demontierbare Schul- 
bauten / Volksschule in Birmingham, 
Michigan / Mittelschule in Joliet, Illinois / 
Volksschule in Bousfield, London / Mit- 
telschule in Arnold / Hauptverwaltungs- 
gebäude Krupp in Essen / Schulbau als 
Abbild einer Gemeinschaft / Chronik / 
Konstruktionsblätter. 


Aus Bauen + Wohnen, Heft 10/1961 


Am Rande / Architektur 1930—1960 / 
Musikarena / Fabrik in Alborg / Land- 
wirtschaftsgut Birkeneck / Architektur- 
erziehung / Verwaltungsbau Klinik Oxford / 
Sandwichplatten aus Kunststoff für den 
Bau einer Volksschule / Neubau Landtag 
Stuttgart / Bau Horten in Düsseldorf 
Chronik / Konstruktionsblâtter. 


FÜR DEN GEHOBENEN BEDARF 
RUF 545851 


Schwingtore 
aus Stahi 
2, in allen Gebrauchsgrôñen 
TT) 
mühelose Einhandbedienung 
raumgewinnend 


Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze AG. Brackwede i.W. Berlin-Charl.9 


Besuchen Sie hate DU KINKELDEY 
die Bauausstellung | 4 


THE fi 
BUILDING , PP  LEUCHTEN 


do te BAD PYRMONT | 


OLYMPIA LONDON ENGLAND 
15.—29. NOVEMBER 1961 


Modernste Verfahren 

Alle Baumaterialien 
Bauausrüstung 

Inneneinrichtung und Ausstattung 
Holzverarbeitende Maschinen 
Anstrich und Dekoration 


Internationale Ausstellungsstücke 


Geschäftsstelle : 11 Manchester Square (Room E 13), 
London W1, England 


WIR SIND UMGEZOGEN | 


NEUE ANSCHRIFT: 


IMPEX 


Re GARMISCH- 
LR  PARTENKIRCHEN 


ZugspitzstraBe 65 
Postfach 503 
Telefon 5121/22/23 


$ Ê 
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HERINE 


SCHULMOBEL 
TAFELN 
LABOREINRICHTUNGEN 


mit 
PARKETT 
HOBELWARE 
SCHNITTHOLZ 
SPERRHOLZ 
SPANPLATTEN 


x 


GEBR. AICHER 
HOLZINDUSTRIE 
ROSENHEIM/BAYER. ALPEN 


Gut in Form 


Konstruktion 
und Qualität 


JOSEF HERING OHG 
SCHULMOBELFABRIK 
WESTONNEN KR. SOEST 
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GARAGEN- 
SCHWINGTORE 


liefert 


JACOB STIEGLER 
Nürnberg 
Sperlingstraie 8-10 


Continental Gummi-Werke, 
Aktiengesellschaft, Hannover 


Duroplast Schaumverbundbau GmbH., 
Nürnberg 


Lunos Lüftung Benno Schôttler KG., 
Berlin-Spandau 


OSCAR Oberrhein Môbelbau GmbH, 
Lôrrach (Baden) 


Planmôbel H. Busch + Co., 
Espelkamp-Mittwald (Westfalen) 


Rasselstein AG., Neuwied, Abt, Bims- 
bausteinwerk 


Ed. Emil Thoma, München 
Wilkhahn, Eimbeckhausen 


Dieses Heft 
enthält 
Beilagen von 


LANDKREIS BAMBERG 


Bau-Wettbewerb 


zur Erlangung von Entwürfen für den Neubau eines Land- 
ratsamts-Gebäudes in Bamberg 


Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, angestellten und 
beamteten Architekten, die in die Architekten-Liste eingetragen 
sind oder die Voraussetzungen hierzu erfüllen, seit 1,1.1961 
ihren Wohnsitz in Bayern haben und amtlich gemeldet sind. 


An Preisen werden ausgesetzt: 


taPrels 2%. 54 5500 DM 4 Prels 26 2500 DM 

2SPrels ee 4000 DM HProis 6.4. 2000 DM 

SAPTOID A 2e 3000 DM 2 Ankäufe mit je 1000 DM 
Fach-Preisrichter: 


Dittrich, Architekt BDA, Nürnberg; Dr. Mulde, Stadt-Baudirek- 
tor, Bamberg; Riemerschmid, Dipl.-Ing., Arch. BDA, München 27; 
Rothmund, Kreis-Oberbaurat, Bamberg; Weber, Ministerialrat, 
Oberste Baubehôrde, München; Zenker, Regierungs-Baudirek- 
tor, Regierung von Oberfranken, Bayreuth, 


Sach-Preisrichter: 


Landrat Dr. Hart, Bamberg; Kreisrat Gick, Memmelsdorf; 
Kreisrat Lieff, Gaustadt; Kreisrat Weininger, Ebrach; Kreis- 
Amtmann Marr, Bamberg. 


Letzter Abgabe-Termin: 
5. 12, 1961, 18 Uhr, im Landratsamt Bamberg, Unt. Kaulberg 4. 


Die Unterlagen kônnen ab 1. 9.1961 — nach vorheriger Einzahlung einer 
Schutzgebühr von 30 DM an die Kreiskasse Bamberg, Konto-Nr. 7100 
der Kreissparkasse Bamberg — beim Landratsamt Bamberg, Unt. 
Kaulberg 4, Zimmer 3, angefordert bzw. abgeholt werden. 


Übereinstimmungs-Vermerk gemäB GRW 1952 ist erteilt. 


Bamberg, den 9. 8. 1961 Dr. Georg Hart, Landrat 


Ch enr PEUR 


Wettbewerb Verwaltungsgebäude Stadtwerke Fürth 


Die Stadt Fürth (Bay.) — Stadtwerke — schreibt zur Erlangung von 
Entwürfen für die Errichtung eines Verwaltungsgebäudes einen 


ôffentlichen Bauwettbewerb 


aus. Teilnahmeberechtigt sind freischaffende, beamtete und angestellte 
Architekten, die in der Architektenliste eingetragen sind bzw. die Vor- 
aussetzung zur Eintragung mit dem Tag der Abgabe erfüllen und die 
ihren Hauptwohn-bzw. Geschäftssitz in den Regierungsbezirken Mittel- 
franken, Oberfranken, Unterfranken und Oberpfalz haben oder in Fürth 
geboren sind. 


PREISE: 

1... Preis 20712000 DM 4. Preis . 5000 DM 
2. Preis =. /., ...-.9000 DM 5. Preis . 3500 DM 
8. Preis . . . . . 7000 DM 2 Ankäufe je . 2000 DM 


PREISGERICHT: 


Fachpreisrichter: 

1. Prof, Dr.-Ing. Kraemer, Braunschweig 

2. Regierungsbaudirektor Bergler, Ansbach 

3. Städt. Oberbaurat Schneider, Fürth (Bay.) 

4. Dipl.-Ing. Architekt Freiherr von Branca, München 


Stellvertretende Fachpreisrichter: 

1. Prof, Zinsser, Hannover 

2. Oberregierungsbaurat StrôBenreuther, Ansbach 

3. Städt. Oberbaurat Ott, Fürth (Bay.) 

4. Privatdozent Dipl.-Ing. Architekt Angerer, München 


Sachpreisrichter 

1. Oberbürgermeister Dr. H. Bornkessel, Fürth (Bay.) 
2. Direktor Dr.-Ing. Eckerlein, Fürth (Bay.) 

8. Stadtrat Dirscherl, Fürth (Bay.) 


Stellvertretende Sachpreisrichter: 

1. Bürgermeister Segitz, Fürth (Bay.) 

2. Oberverwaltungsrat Drechsel, Fürth (Bay.) 
3. Stadtrat Saffer, Fürth (Bay.) 


Vorprüfer: Dipl.-Ing. Ernstberger, Nürnberg 


Abgabetermin: 14. November 1961 


Die Wetthbewerbsunterlagen kônnen nach Einzahlung einer Schutzgebühr von 
30,— DM durch Überweisung unter der Bezeichnung »Wettbewerb Verwaltungs- 
gebäude Stadtwerkex« auf Konto Nr. 6 der Stadtsparkasse Fürth oder Post- 
scheckkonto Nürnberg Nr. 4482 sofort bei den Stadtwerken Fürth, Leyher Str. 69, 
abgeholt oder angefordert werden. 

Der zuständige WettbewerbsausschuB des BDA hat den Übereinstimmungs- 
vermerk erteilt, 


Fürth, im August 1961 


Der Oberbürgermeister 


GroBes 


WELLPLATITEN F 


Der Andrang in Ausstellungen ist dafür ein Beweis. Die hohe Qualität der 
längsgewellten ORGANIT-WELLPLATTEN und ihr gefälliges Aussehen hal 
ten jeder Prüfung, jedem Vergleich stand. Leicht entscheidet man sich für 
ORGANIT, es ist schwer entflammbar und zuverlässig chemikalienfest, Das 
einlagenfreie, homogene Material wird in verschiedenen Profilen, transparent ORGR NIT 

{bis zu 75 Ÿ lichtdurchlässig) und opak geliefert. Farb- und Wetterbeständig- ee 

keit verblüffen. Trotz dieser Vorzüge sind ORGANIT-WELLPLATTEN erheblich 

billiger als viele andere Kunststoffplatten; sie werden daher überall gern für ORGANIT - eine Marke mit Profil (l 
Fenster- und Balkonverkleidungen, für Überdachungen, Lichthänder, Lichthôfe, 

Tankstellen und Garagen verwendet. ORGANA-BAUTENSCHUTZ- GMBH BOCHUM 


Be 


FR li Ge le lé fe Re - — 


Dauerhaft - preiswert -— leicht zu pflegen - 
diese Forderungen sollten heute an einen guten Bodenbelag 
gestellt werden. PARKEMA bietet darüber hinaus die Schôn- 
heit echten Marmors mit seiner unerschôpflichen Vielfalt in 
Struktur und Farben. Die nach 

den Wünschen des Bauherrn 

und Architekten aus Einzel- 

teilen vorgefertigtePlattewird 

normalerweise in den Grôfien 

50 x 50 cm, 58,3 x 58,3 cm und 

41,7 x 41,7 cm hergestellt und 

erlaubt durch ihr handliches 

Format ein äufBerst rationelles 

Verlegen. 


kann in geschliffener sowie 


>, À polierter Ausführung geliefert 
« ” werden. 


PARKEMA-Bodenbelag im Hochhaus Hotel ,Deutscher Kaiser”, München 


CHR. GERHAUSER MARMORWERKE KG. - ALTENGRONAU 
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Architekt (HTL) 


moderne Auffassung, 33 Jahre, verh.,ev.,8Jahre Praxis, Entwurf, Detail, 
Ausschreibung, Bauleitung, z.Z. in ungekündigter Stellung, sucht zum 
Jahresanfang ausbaufähigen Wirkungskreis in Architekturbüro oder 
Übernahme eines Architekturbüros oder Mitarbeit als Teilhaber. Mit- 
telgroBe Stadt in Süddeutschland (Bayern) bevorzugt. Eigener PKW. 


Zuschriften unter Nr. 92 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Die Muthesius-Werkschule Kiel (Werkkunstschule) sucht für 
die Abteilung ,,freie und angewandte Malerei‘' einen jüngeren 


Fachlehrer 


für den handwerklich-technologischen Bereich. 


Erwünscht ist, daB der Bewerber mit der Verarbeitung mo- 
derner Werkstoffe vertraut ist. Er soll selbständige Entwick- 
lungsarbeit leisten und über gestalterische Sicherheit und 
Erfahrung verfügen. 


Einstellung nach der Verg.Gr. Vb mit evtl. Aufstiegsmôglich- 
keit nach IVb. 


Ausführliche Bewerbungen mit Lichtbild und Arbeitsproben 
sind zu richten an den Magistrat der Stadt Kiel, Schul- und 
Kulturamt. 


n re 


Stadt Ulm 

L.] LI 
Diplom-ingenieurs 
baldmôglichst zu besetzen. Der Arbeitsbereich 
(Bauleitplanung) erfordert Kenntnisse und 


praktische Erfahrungen in der kommunalen 
Stadtplanung. 


Vergütung nach Verg.Gr. Ill BAT. 


Neben den üblichen Bewerbungsunterlagen (handgeschriebener Lebenslauf, 
Lichtbild, Zeugnisabschriften usw.), die an das Personalamt der Stadt Ulm 
zu richten sind, werden planerische Arbeïiten erbeten, die eine Beurteilung des 
Bewerbers gestatten. 


- Beim Stadtplanungsamt ist die Stelle eines 


Entwurfs-Architekt 


sicheres Formgefühl, guter Darsteller, Konstruktionserfahrung 
in neuzeitlichen Bauverfahren, Erfahrung für Industriebauten, 
Verwaltungsgebäude, Kirchen und Schulen — bei Eignung 
Atelierleitung — nach Nordwestdeutschland sofort gesucht. 
Ausführliche Unterlagen (Zeichnungen, Handschrift, Foto, 
Lebenslauf) und Gehaltsforderung erbeten an 


Dipl.- Ing. Werner Zobel, Nordhorn, JahnstraBe 22 


Die Wohnberatung Frankfurt am Main sucht zum 1.10.1961 


junge Architektin oder Innen-Architektin 
für die Beratungsarbeit. 


Gefordert werden gute Fachkenntnisse besonders auf den Gebieten 
der GrundriBgestaltung, des Innenausbaues sowie des Marktangebotes 
von Einrichtungsgütern. Bewerberin sollte pädagogische Fähigkeiten 
besitzen. 


Bewerbungsunterlagen und Gehaltsforderung erbeten an: 
Frankfurter Bund für Volksbildung, Abteilung Wohnberatung 
Frankfurt am Main, Oederweg 1 


Für unsere ÜBERTAGEDIREKTION (Abteilung für Bauwesen) 
suchen wir für die Planung grôBerer Neubauprojekte mehrere Fach- 
ingenieure. 


1 Konstrukteur (HTL) 


für Tiefbau 


1 Hochbau-Ingenieur 


für Verwaltungs- und Industriebauten 


1 Ingenieur (HTL) 


für Eisenbahn- und Vermessungswesen 


1 Hochbau-Ingenieur (HTL) 


für Wohnungsbau 


Geboten wird: 


Vergütung nach den Tarifbedingungen der Saarbergwerke AG 
mit Familienzulage, Dienstwohnung oder Wohnungsgeld, freie 
Hausbrandversorgung. 


Bewerber mit mehrjähriger Berufserfahrung, die an einer Dauerstel- 
lung interessiert sind, wollen ihre Bewerbungsunterlagen mit Zeug- 
nissen unter Angabe des frühesten Eintrittstermines sowie Gehalts- 
wünschen richten an 


SAARBERGWERKE AKTIENGESELLSCHAFT 
Arbeitsdirektion 


Saarbrücken 3 : Trierer StraBe 1 


Gewissenhaft und verantwortungsbewuñt arbeitende 


ARCHITEKTEN UND BAULEITER 


mit umfassenden Fachkenntnissen und praktischer Erfahrung 
für grôBere Warenhaus-, Verwaltungs-, Fabrik- und bessere 
Wohnhausbauten sofort oder spâäter gesucht. (Bei Eignung 


ausbaufähige Dauerstellung.) 


Hôchstgehalt, 43-Stunden-Woche, zusätzliche Jahresprämie 


werden geboten. 


Nur gute Fachkräfte bewerben sich bitte mit handgeschriebenem 


Lebenslauf, Zeichnungen, Foto und Angabe von Referenzen. 


E. A.GÂRTNER, ARCHITEKT BDA, ESSEN, 
POSTFACH 622, TELEFON 32154/55/56+39656/57 


Stellenausschreiben 


Beim Bauordnungsamt der Stadt Ludwigshafen am Rhein 
(168290 Einwohner, Ortsklasse S) wird 


1 Bauingenieur zum baldigen Eintritt gesucht. 


Aufgabengebiet: 


Allgemeine baupolizeiliche Aufgaben (Planrevision, Baustellen- 
überwachung); evtl. auch Sonderaufgaben (baulicher Luftschutz) 


Gefordert werden: 


Abschlufiprüfung einer hôheren technischen Lehranstalt. 
Erfahrungen in Bauleitung und Bauausführung. 


Geboten werden: 


Vergütung nach Vergütungsgruppe Va TOA. Anmeldung zur 
zusätzlichen Alters- und Hinterbliebenenversorgung ohne 
Kostenbeteiligung und Urlaubszuschüsse. 


Die Probezeit beträgt 3 Monate. Bewerbungen mit den aus- 
führlichen Unterlagen (handgeschriebener Lebenslauf, Lichtbild, 
Prüfungs- und sonstige Zeugnisse) sind bis längstens 14 Tage 
nach Verôffentlichung dieser Anzeige an das 


Personalamt der Stadt Ludwigshafen am Rhein 
zu richten. 


sg 
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Konstru ons latt AArbañapiate Gollins, Melvin und Ward 
Plan détachable der Aufsicht Universitäts- 


Design sheet | HAN TPS 
FSU Emplacement de travail de la surveillance bibliothekin Shef field 
Work 
ork area for supervisory staff Bibliothèque à Sheffield 


University Library in Sheffield 


1 

Ansicht (Ausschnitt) 1:50. 
Elévation (une partie). 
View (detail). 

2 

Querschnitt 1:50. 

Section. 


3 

Aufsicht (Ausschnitt) 1:50. ; 
Vue du dessus (une partie). 

Supervision (detail). 


4 
Schnitt AA 1:5. 
Section AA. 


5 
Schnitt BB 1:5. 
Section BB. 


6 
Schnitt CC 1:5. 
Section CC. 


LÉ 
Schnitt DD 1:5. 
Section DD. 


8 
Details EE 1:5. 
Détails EE. 


1 Korkabdeckung / Revêtement de liège / . 
Cork finish È 

2 Aluminiumrahmen 3,75 x3,75 cm/Cadre 
d'aluminium 3,75 x 3,75 cm / 12" x 1%" 
aluminium framing 

3 SchwelBnaht / Point de soudure / 
Welded joint 

4 Aluminiumprofil 11,25 x 3,75 cm / Profil 
d'aluminium 11,25 x 3,75 cm /4%" x 1%" 
extruded aluminium section 

5 Vorderwand 1,8 cm / Revêtement de 
bois dur 1,8 cm / Veneered hardwood 


sn 


6 Rückwand 1,8 cm / Revêtement de bois 


wood back to unit { 
7 WeiBe Glasplatte / Vitre blanche pl 
White glass panel 


dur 1,8 cm, paroi / ‘4’ veneered hard= 


ETC P 


 Kinderbiblio ns 
in Pimlico, London 


ï | Bibliothèque d'enfants à Pimlico, Londres 
Children’ s Library, Pimlico, London \ # 


Book trolley. 


+ 4 11 ? e AN NS APR ARRET a. ot 


1 | 
| 
= a 
| 
Éree 
ie 


4—10 x 
LE 7 Bücherwagen mit horizontalen Tablaren. 
| g Trolley à livres. 
| Book trolley. 
ROM Te ie à 40 5 | 
: « 2 Längsschnitt 1:10. 1 
ET TR + | RT Sr J Section longitudinale. | 

ÿ ; FER] Longitudinal section. 

3 at | 3 | 6 
| | Ausschnitt Ansicht Längsseite 1:10. 
| | | À Elévation (section) du côté longitudinal. 
| Elevation (section) of long side. 


7 
4 l | (al 4 Ausschnitt Querschnitt 1:10, 
SERA ANANEE ETES MNT TON (Be Fe: PATES Une partie de la section. 
| | | Section of cross section. 


| 
L | Ausschnitt Seitenansicht 1:10. 
| Section de l'élévation latérale. 
|2=s #1 | gui Section of lateral section. 
| [u1 ER ra 


| 9 

& Horizontalschnitt bzw. Aufsicht 1:10. 
(© 6 (O Section horizontale et vue de dessus. 
5 7 8 


6 Horizontal section or view from above. « 
5 FT 10 
PE pr DAS 
FE 1 11} Détail A. 
Lil 5 1 Obere Traverse des Vierkantrohr- 


rahmens 2,5 x 2,5 cm / Tubes supérieu- 
res 2,5 x 2,5 cm / 1" x 1’’ tube top rail 
2 Profil 6x6 mm an Rohrrahmen ge- 
schweift / Profil 6x6 mm soudé au 
7 cadre /%" x4'’ tee rod welded to frame 
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ir 1—3 { C2 ALL > Ê 
FA ‘Bücherwagen mit schräggestellten Ta- 1 Quadratische Platte 2,5 cm / Plaque 
_blaren. carrée 2,5 cm / 1” square brace 3 3 Konsole 2,5x2,5cm an Rohrrahmen 
 Troleyalires araons penchée. 2 ED pee do CON et als on ET 
SRE trolley with inclined shelves. mahagoni 2,5 cm / 1” Mahogany back angle bracket welded to frame k 
8 Vierkantrohrrahmen ne cm / Cadre 4 oi Fe mit ne = + 
erschnitt 1:10. tubulaire carré 2,5 cm / 1” square tube urniert / Rayon de bois 2,5 cm revêtu V 
Qu rie frame de mahagoni / 1” blockboard shelf M » 
4 Befestigung / Fixation / Shelf fixed with lipped on all edges with Mahogany dt : 
screws 5 Vierkantrohr 2,5x2,5 cm / Ar “1088 


2,5 x 2,5 cm / 1°’ x 1’ tube upright 


5 Rolle 10 cm & / Poulie 10 cmg du ‘ 
6 Rohr4,5cm # / Tube 4,5cm & [142 


cadre MS / 4” & roll 


6 Rolle 10 cm # mit Arretierung / Poulie castor 
10 cm & avec cran d'arrêt / 4” & castor 10 7 Mahagoni-Umleimer / Revêtement de 
with locking unit mahagoni / pes Se er fyeire, 
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HE à Place MERS LT EU ; te in Pimlico, London 


; * RER ait Bibliothèque d'enfants à Pimlico, Londres ‘4 


Children's library in Pimlico, London 


4 
Seitenansicht 1:50, Schnitt AA 1:5. 


Vue latérale, Section AA, Ÿ 
Lateral view. À Cross section AA. i 
2 5 

Vorderansicht 1:50, Schnitt BB 1:5. 

Vue frontale. Section BB. 

Front view. Cross section BB. 

3 ; 6 1 
Autsicht 1:50. Schnitt CC 1:5. ; 
Vue du dessus. Section CC. ? 


View from above. ; Cross section CC: 
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Schnitt DD 1:5, 
Section DD. 
Cross section DD. 
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Schnitt EE 1:5. 
Section EE. 
Cross section EE. 


1 Glasplatte 6 mm / Plaque de verre - 
6 mm / %'’ polished plate glass 
2 Aluminium-T-Profil 3,75 x 3,75 cm / 
Profil d'aluminium en T 3,75 x 3, cm/ 
1% x 17" aluminum tee à 
3 Linoleum auf Tischlerplatte/ Linoleum 
sur planche de bois synthétique /| Eino- 8 
leum on blockboard slab 6 
Vierkantrohrrahmen2,5x2,5cm/ Cadre. 7 k 
tubulaire MS 2,5 x 2,5 cm / 1" x 1"! tube 
framing , 
5 GummifüBe 1,8x1,8 cm / Pieds de 
caoutchouc 1,8x1,8 cm / */." LA ASS 
rubber pads 
6 Seitenwand Tischlerplatte 1,25 cm + 
Partie latérale planche synthétique 
1,25 cm / '' blockboard slab 
Aluminiumwinkelprofil 3,75x2,5 cm / 
Profil d'angle en aluminium 3,75x2,5 
cm /1%2" x 1”’ aluminium angle ‘section 
8 Schubiadenvorderstück . Hartholz 
7,5x1,8 cm / Partie frontale de tiroir 
en bois dur 7,5x1,8 cm / 3x «front 
piece of drawer, hardwood 


ni | 9 Schubladenrückwand Tannenholz 4 
1,25 cm / Partie inférieur de tiroir en 
[| | sapin 1,25 cm / '’ softwood.back to 
drawer 4 
14 10 Aluminiumwinkel / Angle d'aluminium ; 


>= 
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1 Aluminium pull | 

11 Tablar Tischlerplatte 1,25 cm / Rayon 15 

en bois synthétique 1,25 em /%2" biock- (KE 
board shelf d 

12 Polierte Glasplatte 6 mm / Plaque. de 

verre polie 6 mm / 7" polished glass 

slab 4 
13 Glasrahmen aus Aluminium 1 35x15 

cm / Cadre de verre en aluminium 

1,85 x 1,35 cm / 9/16” x 9/16 aluminium 

frame f 

14 Türe Tischlerplatte 1,25 cm / RE | à: 

bois synthétique 1,25 cm / 7" block. A 

board door ext 


n 4 Winkelstütze 2,5x2,5 cm / Pilier 
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_  Removable baffle of ‘/” blockboard 


__… Heating pipes 


Children's library in Pimlico, London 


1; 
Ausschnift der Ansicht 1:50, 


Partie de l'élévation. Ru 
Detail of elevation. à LA 
Querschnitt 1:50. = F===RS==== 
Section. A Le DAME 

- Cross section, Ka PASS 
3 a ——— 
Ausschnitt vom GrundriB 1:50. B B 

- Partie du plan. 
Detail of plan. 
4 
Detail AA 1:5. 

, Détail AA. 
Detail AA. 
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Detail BB 1:5, 
Détail BB. 
Detail BB. 


6 
Detail CC 1:5. 
Détail CC. 
Detail CC. 


4 Rückwand Sperrholzplatte mahagoni- 
furniert 6 mm / Paroi arrière en con- 
treplaqué revêtu de mahagoni 6 mm / 
Rear wall of plywood slabs mahogany 
_Inlaid, 6 mm 

2 Loch & 6 mm, 9 mm tief für Befesti- 
gungshaken der beweglichen Platte / 

_ Trou de 6 mm, 9 mm de profondeur 
pour la fixation du crochet de la plaque 
mobile / 4" & hole ‘4 deep for fixing 
hook to removable panel 

3 Verkleidung der beweglichen Platte / 
Revêtement de la plaque mobile / Line 
of removable panel 


d'angle 2,5 x2,5 c m / 1" x 1’ MS angle 
uprights 

5 T-Eisen3 x 2,5 cm / Profil T3x2,5cm/ 
12° x 1!” MS tee-framing 

6 Befestigungshaken / Cran d'arrêt / 
2/4" adjustable double ball catcnes 

7 Front mit Asbestverkleidung auf der 
Rückseite 1,8 cm / Revêtement de 
bois coulissant avec revêtement 

. d'asbeste sur l'autre face 1,8 cm / 


backed with asbestos 

8 Verkleidung der Tablare / Revêtement 
des rayons / Line of shelves 

9 Hartholzvorderstück mit Nut für 
Schriftband / Partie frontale en bois 
dur avec rainure et bande à lettres / 
Hardwood frontal piece with groove 
for identification card 

10 Aluminiumblechabdeckung zum Re- 
flektieren der Wärmestrahlen / Couver- 

. ture de tôle d'aluminium pour la 

- réflexion des rayons caloriques / Sheet 

aluminium coping to reflect heat 

11 Heïzrôhren / Tubes de chauffage / 
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_ Fensterbank 

| Banquette de fenêtre a 


Plan détachable 
ARR Window sili 


Design sheet 
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Children's library in Pimlico, London 
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Ausschnitt der Ansicht 1:50. 
Partie de l'élévation. $ (74 
Elevation detail. 


2 
Querschnitt 1:50. 


Section. 
Cross section. 


3 
Ausschnitt der Aufsicht 1:50. 


Partie de l'élévation. 
Detail of supervision desk. 


4 
Querschnitt (Detail) 1:7,5. 
Section (détail). 

Cross section (detail). 


5 
Horizontalschnitt SchiebefenSter 1:50. 


Section horizontale de la fenêtre coulis- 
sante, > ; 


Horizontal section of sliding window. : 


1 Gummikissen/Coussins de caoutchouc 
1 Rubber cushions 4 
2 Bronzegitter zum Austritt der Warm- 
luft über den Heizschlangen / Grille 
de bronze, sortie de l'air chaud au-des- 
sus des serpentins de chauffage / 
Bronze grille for hot air exhaust above 
heating coils Bt A 
3 Sperrholzplatten mahagonifurniert6 mm 
[ Plaques de contreplaqué revêtues de . 
mahagoni 6 mm / Plywood slabs, 74 
mahogany inlaid PAL 
4 WeiBe Glasplatte 6 mm / Plaque de Mt 
verre blanc 6 mm / 2" white glass slab … . 


de 


do 0 EN fé: ‘de ve gi 
_ Leonie un Chars-&douard Gelsendort Loi e. 
Ausbildungszentrum Fassadenelemente 


Elément de façade préfabriqué 
Prefabricated Elevation Elements 


_ für weibliche Berufe 
Centre d'éducation des professions fémi- 
nines à Stockholm 


. Women's professional training centre in 
Stockholm 


1 
Die Stahlbetonrahmen auf der Baustelle. 
Die Rahmenelemente wurdenin Dänemark 


ù 


Plan détachable À 
Design sheet 


Konstruktion und Gestaltung des 
Hauptgebäudes 


Die ungewôhnliche Differenzierung des 
Raumprogrammes und die stark vari- 
ierenden RaumgrôBen erforderten eine 
groBe Elastizität in der Gestaltung der 
Grundrisse und führten zu einer Tragkon- 
struktion mit groBen Spannweïiten, kom- 
biniert mit nichttragenden Fassadenteilen 
von vorfabrizierten Betonrahmenelemen- 
ten. Die Elemente, welche die Fensterrah- 
men bilden, sind etagenhoch und haben 
2 verschiedene Breiten (3,60 m und 2,40 m). 
Eine freie Anordnung der verschiedenen 
Elemente nebeneinander ergab ein Modul 
von 1,20 m, welches sich für das Aufstel- 
len der Zwischenwände eignet. Diese 
Fensterrahmen kônnen je nach Bedarf mit 
Fenstern oder Füllungen ausgefacht wer- 
den. Sie sind an einem Punkt, der in der 
Mitte des oberen Rahmenteils liegt, an 
einerindie Decke einbetoniertenStahlkon- 
sole aufgehängt und werden mittels einer 
Verankerung an den beiden unteren Ecken 
an die Tragkonstruktion befestigt. Die 
Fugen sind mit einer elastischen Masse 
und an der Aufenseite mit Kitt gedichtet. 
Die Rahmenelemente wurden samt den 


Fenstern und Brüstungsausfachungen 
fertig montiert. 


Die Zwischenwände bestehen aus Leicht- 
betonelementen mit beweglichen Fugen. 
Die meisten Leitungenliegen an der Ober- 
fläche und sind bei einem Umbau leicht 
zugänglich. 


Sämtliche Inneneinrichtungen wurden in 
Werkstätten fertig hergestellt, oberflä- 
chenbehandelt und montiert, 


Die Baustoffe sind im groBen und ganzen 
unbehandelt. Wenn eine Behandlung vor- 
genommen wurde, hat sie hauptsächlich 
die Aufgabe, die natürlichen Eigenschaf- 
ten des Materials zu betonen. 


BeiderGestaltung derEinzelheitenachtete 
man darauf, daB die groBen Linien so 
wenig wie môglich verwischt wurden. 


Der vorwiegend verwendete unbehandelte 
Beton bedingt eine Zurückhaltung auch 
bei den anderen Baustoffen, so da die 
für dieses Material charakteristische 
Spannung überall zum Ausdruck kommt. 


Das Wechselspiel ist mit entscheidend 
für die Raumgestaltung. 


hergestellt und mit einem Lastwagen vom 


Hafen zur Baustelle gefahren. 


Le cadre de béton sur le chantier. Les 
éléments de cadre furent fabriqués au 


€ Danemark et transportés jusque sur le 


chantier. 


The concrete frame on the building-site. 


- The frame elements are made in Denmark 


. «and taken by lorry to the site. 


Vertikalschnitt durch ein Fassadenele- 


ment 1:40, 
Section verticale d'un élément de façade. 


Vertical section through a window ele- 
ment. 
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Ansicht 1:40, 
Elévation, 
View. 
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Horizontalschnitt 1:40, 
Section horizontale. 
Horizontal section. 


14 Bodenbelag / Revêtement de sol / 
Flooring 

2 Stahlbetonunterzug / Sommier de 

4 béton armé / Ferro-concrete girder 

F4 8 Wärmedämmung aus Leichtbeton / 


Isolation thermique en béton léger / 
Heat insulation of light concrete 
4 Norfabrizierter Betonrahmen / Cadre 


de béton préfabriqué / Prefabricated 


concrete frame 
5 Abgehängte Decke / Plafond suspen- 
L du / Suspended ceiling 
… ! 6 Verbundglas. ÂuBere Scheibe un- 
v * durchsichtig: bzw. lichtdurchlässig / 
Double vitrage. La vitre extérieure est 
- transparente ou opaque / Double 
glazing. The outer pane is transparent 
.  oropaque. 
7 DV-Glas / Verre DV / DV glass 
8 DV-Flügel mit Klarglas / Battant DV et 
+? verre translucide / DV casement and 
LS ÿ transparent glass 
. 9 Heïizungsrohr bzw. Ablaufrohr / Ser- 
7 pentin de chauffage et tuyau d'échap- 
! pement / Tube for heating or exhaust 
10 Stahlbetonpfeiler / Pilier de béton 
armé / Ferro-concrete pillar 
11 Kanal für elektrische Leitungen / 
Canal des conduites électriques / 
‘ Channel for electric leads 
12 Konvektorschirm / Revêtement du con- 
. vecteur / Convector facing 
L 13 Konvektorheizung / Chauffage-con- 
os vecteur / Convector heating 
-_ 14 Wandelelement mit Mineralwolle- 
_… isolation / Elément de paroi et Isola- 
tion de laine minérale / Wall element 
with mineral wool insulation 
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Der Kran hat ein Stahlbetonrahmenelem- 
ment hochgezogen und zur Montagestelle 
geschwenkt 


La grue a soulevé un élément-cadre de 
béton et transporté au lieu de montage. 
et 


The crane has raised a ferro-concrete 
frame element and is carrying it to the 
assembly point, 
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_ Plan détachable ! 
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Design sheet 
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.. dort wird das Rahmenelement auf eine 
Stahlkonsole, die in der Massivdecke ein- 
gelassenist, aufgelegt, gerichtet und ver- 
schraubt. Zwischen die Stirne der Massiv- 
decke und den Rahmen wird nachträglich 
Leichtbeton als thermische Isolation ge- 
gossen. Ein Rahmenelement ist 7,20 m 
lang. Aus Rücksicht auf Deformationen 
ist es nur an einem Punkt aufgehängt. 


Wenn der Leichtbeton eingegossen und 


L 


“| Vorfabrizierte : 


Fassadenelemente 


Elément de façade préfabriqué 
Prefabricated Elevation Elements 


mitdenRundeisenbügeln unter den Beton- 
rahmen verbunden ist, wird die Wirkung 
der Aufhängung verstärkt. 

.. à cet endroit l'élément-cadre sera dé- 
posé sur une console d'acier fixée à la 
dalle de béton massive, posé et vissé. 
Entre la partie de la dalle et la cadre, un 
béton léger d'isolation thermique sera 
coulé. Un élément-cadre a 7.20 m de long. 
Afin d'éviter toute déformation, le cadre 


DST 


Ausbildungszentrum 


für weibliche Berufe 


Centre d'éducation des professions fémi- 
nines à Stockholm 


Women's professional training Centre 
in Stockholm 


n'est suspendu qu'à un point seulement. 
Le béton léger und fois coulé et fixé à 
l'armature, l'efficacité de la suspension 
est renforcée. 


.. here the element is laid on a steel 
bracket on the concrete, is put in posi- 
tionandscrewed down. Betweenthe frame 
and slab light Insulating concrete will be 
poured. 


A frame element is 7.20 m long and is 
attached at one point only to avoid distor- 
tion. When the light concrete has been 
poured in and has keyed itself to the iron 
rods, the support is all the more effective, 


3 

Die Rahmenelemente sind montiert, .In 
die Brüstungen werden Wärmedämm- 
platten eingesetzt. 


Les éléments-cadres sont posés. Les 
allèges sont isolées thérmiquement par 
des plaques spéciales. 


The frame elements have been laid, The 
parapets are insulated for heat by means 
of special panels. 


4 
Ausschnitt einer Fassade des Hauptge- 
bäudes. Die Füllungen bestehen je nach 
ihrer Aufgabe aus schwarzgrünem un- 
durchsichtigem Glas, aus undurchsich- 
tigem strahlungshemmendem Riffelglas 
bzw. aus Kilarglas mit dazwischenliegen- 
den Aluminiumstoren. 


Partie de façade du bâtiment principal, 
Les remplissages sont selon les besoins 
soit en verre opaque vert-noir, soit en 
verre strié rejetant la chaleur, soit en verre 
transperent avec stores à lamelles. 


Detail of the elevation of the main build- 
ing. Depending on their function, the 
panels consist of opaque green-black 
glass, heat-repellent fluted glass or 
transparent glass with aluminium slats, 
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4 Abendgymnasium Window details w 20 Design sheet 
_in Dortmund 


* Ecole complémentaire et gymnase du 
soir à Dortmund. 

h … Training-schoo!l and evening school in 
À Dortmund. 
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- Horizontalschnitt mit Flügel zum Offnen. 
M 

Section horizontale avec battant ouvrable. 
- Horizontalsection with openingcasement. 
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L. 2 
_— Horizontalschnitt mit festem Flügel 1:25. 


Section horizontale avec battant fixe. 
Horizontal section with fixed casement. 


3 à 
Vertikalschnitt 1:25. 
…_ Section verticale. 
Vertical section. 
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* Details vom Vertikalschnitt 1:5. 
Détails de la section verticale. 
Details from vertical section. 


su 
… Detail A1:5. 


Détail A. 
Ni Detail A. 
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Detail B 1:5. 
Détail B, 
Detail B. 
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5 
Detail C 1:5. 
Détail C. 
Detail C. 


8 
Detail D 1:5. 
È Détail D. 

_ - Detail D. 
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prografie 


Reprografie umfaBt eine Vielfalt von Dienst- 
leistungen: Die Vervielfältigung von Plänen 
und Zeichnungen durch die schwarze oder 
farbige Lichtpause, die Verkleinerung oder 
VergrôBerung in einem bestimmten MaBstab 
durch die technische Fotografie. Die Repro- 
grafie arbeitet originalgetreu und schnell. 
Reprografische Betriebe erkennen Sie an 
diesem Zeichen. 


we, KANALGUSS 


für Haus, Hof und Strafe 
aus GuBeiSen und ,Begu” 
Sämtliche DIN- und viele 
Sondermodelle 


PUMPEN 


Schmutzwasserpumpen 


Abwasserhebeanlagen 


Kellerentwüsserungspumpen 


GuB- und Armaturwerk Kaiserslautern 


Nachf. Karl Billand - Kaiserslautern/Pfalz 


ist zu sehen 

von den 
Vorhängschienen; 
direkt fallen 
Vorhang und 
Stores aus der 
Decke; 

sie gleiten vêllig 
geräuschlos: 
modern, elegant, 
hygienisch : 

die universelle, 
leicht zu 
verarbeitende 
Plastik- 
Einputzschiene 


wesperit 


Informationen und Muster sendet Ihnen gerne 


WILHELM SCHADE - PLETTENBERG i. WESTF. 


DIX NTIUEWOHNRAUM- 
À DACHFENSTER 


einbaufertig 


Vollendet in Form und 
Zweckmäfigkeit, 
Gute Belichtung und Belüftung. 
Schall- und Kälteschutz. 
Bezug durch den Fachhandel 


BLECHWAREN-UND FASSFABRIK G.M.B.H. 


KREUZTAL KR. SIEGEN 


Spannbeton GmbH 
& Co. KG : Monta- 
ge-Konstruktionen 


mit Fertigteilen aus | 
Spann- und Stahl- À 
beton - Fünf Ferti- 
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Krankolonnen.M 
Prospekte von 
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